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Vergeblicher Oöſtrülitionsverſuch — 8. Stunden⸗Rede Plenihowſkis 

Wer Bollstag hat die erte Etappe in dem Kamp! um die 

neuen Sieitervorlagen zurücdgeleht. Die geſtrige Sitzung, bie 

ven Abſchluß der ertten Beratunt brachte, war faflt ausſchlief · 
lich burch eine Dauerrebe ves Lommuntſten Plenilowſli aus⸗ 
gefünt. Der lommuniſtiſche Obftruktiungrebner, der 87t Siunde 
ſprach — von 10 Minuten vor 5 Uhr nachmittags bls uachto 
1.06 Uhr — konnte es allerdings micht verhinvern, baß noch 
feinan Ausſuührungen Schluß der Debatte eintrat und, pie Ke 
gierungsvorlagen an ven zufländigen Steuerausſchüß über⸗ 
wieſen wurden. Sie werden dort nun in den nüchſten Tagen 
Gehenſtanv der Beratungen ſein. Anſchließſenp vürften ſie mit 

Begimn der nächſten Woche wiever an vas Plenum zurüct. 
komimden, um ver zweiten und britten Beratung unterwotſen 

zu werben. Nach dem geſtrigen Cöftrultionsverſuch muß damit 
gerechnet werden, daß bie enpgültige Berabſchievung Ebenſalls 
Wüs von Verzögerungsverſuchen der Oppofitlon begleitet ſein 

w ö ů öů    * 

Die Kommuni aben geſtern völlig nutzios ihre Kräfte 
5⁰ wendet. Die, Obſtrulzion War an ſich völlig ausſichtslos, 
pa bie Ueberweifung der Finanzvorlagen an den Ausſchüß auf 
Grund der Geſchält 
Durch vie langatmihen Keden konnte: veſtenfalls die Beratutig 
vorzögert wer! Weit wöhrend eine ernſthafte Ausſicht auf Ver⸗ 
hinbeßung der iterberntung der Vorlagen nicht beſtand. 

159 6 ů Aneriſchpn. Dauerretordverſuch des Herrn 
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Kleich fehelcen, Whikbe, Mieht hoben ruhen laſſen.“ Die Geixgen⸗ 
0 5 an LiLe ubeetben 

u um: die Sieuergeſege als beſenders ViSͤs er⸗ 
lenen ſein, um den vou dem Abg. Rahn mtit 6 Stunden 

  

Henen „ um ů 
bei dem Kampf um Pie Umſaßſteiter iſn Jahre 1922 auſgeſtell⸗ 
ten Rekord zu üherbieten. An zweiter Stelle (tand“ bisher be⸗ 
Uie herabſch Lunn des Gruſhe Abgeordnete Mau, der gegen 

ung des Ermächti aüte Wuerd mit einer falt 
angelämpft halte. rbings muß man 

dieſe ſencaimigen Silt erheblich anders werten, als die geſtri⸗ 
1 angatmigen Stilübungen des Lerrn Plenſfowſti. Denn 

Inter dieſen Riednern ſtand die ſozlaldemokratiſche Fraltion, 
die durch ihre Stärle den Obſtruttionsverſuchen eine Ausſicht 
auf. b0n G dab, während der: Wiberſtand der lleinen tommu⸗ 
niſtiſchen Gruppe von vornherein als ausſichtslos gelten mußte. 

Wenn Plenikowifi dieſen ſinn⸗ und ausſichtzloſen, Verſu⸗ 
trotzden unternahm, ſo hene U03 nehen bemtperſönlichen Obr⸗ 
geis Wahrſcheinl auch feine — ů 

Urſache in den Auseinanderſetzungen der Kommunittiſchen 
Partei. —„— 

Denn es war mertwürdig, daß ihn feine Frattionsgeneſſen 
meiſt völlig „allein auf weiter Flur“ ließen und auch ſonſt keine 
Reigung zeigten, ſeine Vemühungen irgendwie nennenswert 
zu fördern. Man wird kaum fſehlgehen, wenn man annimmt, 

daß dieſes Relordauftreten von Plenilowfti auch auf eine im⸗ 
ponierende. Wirkung auf die kommuniſtiſche Mitgliedſchaft be⸗ 
rechnet war, um ſo für die inneren Auseinanderſetzungen in. 
der Kommuniſtiſchen Partei ein gewiſſes Plus herauszuͤholen. 

Die Rede Plenitowſtis beſtand in der Hauptſache aus der 
ö Wiedergabe und Beleuchtung aller Veröffentlichungen, die bis⸗ 

er über die Steuervorlagen erfolgt ſind. Er verſuchte, dabei 
eſonders herauszurechnen, daß die Belaſtungen weniger die 

beſitzenden Kreiſe als vielmehr die breite Maſſe treffen, womit 
er ſich allervings in birekten Wiverſpruch zu den in der gleichen 
Obftruktionsfront befindlichen Porteſen der Rechten ſetzte. 

Der „Obhepunkt“ leiner uusführungen 

dürfte wohl in einem reichlich Wet wirkenden Demon⸗ 
ſtrationzverſuch gelegen haben. Als Pleyitotvſti nämlich über 

die Auswirtiungen des Zündholzmonopols ſprach, zog er meh⸗ 
rere Schachteln Streichhölzer aus der, Taſche und machte ſich 
dabei, den Inhalt dieſer Schachteln ati be auszuzählen. Da 
er bei einer augenblicklich auf, dem Markt befindlichen chineſiſch 
aufgemächten Echachtel auf 95 Streichhölzer kam, glaubte er, 
daraus: eine weſentliche Verſchlechterung gegenüber den vom 

Hottern ſeßſtelen zuttonnen Hrchſchnittsinhalt von 50 bis 
2⁵ 

bekann daß dieſe auf den Danziger Martt geworſenen, jür Ching 14— fů ö geworſer f 
eſtimmten Hölzer einmal erheblich minderwertiger ſind 

— ſſe ſind nicht imprägniert — und zum enderen es ſich gur] 
um ein ganz ü die2 vorüberdehendes Konkurrenzmanöver 

werden, daß Zündhölzer, wie es- bei pen“ 13 inapackungen ben 

     E 

Auch daß Plenilowſti den vörgeſehenen Monopol⸗ 

preis von 35 Pf, für ein Paket purch nochmaligen Auſſchlag der 
bereits eingerechneten Mpßopolabgabe auif 45 Pj. HMupt Alein 
juchte war tein überzeugender Beweis, wie ja überhaupt a 

in Wirkung nicht gelegen war⸗ ů 

Abaeordneten vertrieben ſich wäbrend des rhero⸗ 

ſchen Setterlaufes die Zeit ſö gut, wie es ihnen möglich 
war. Im. Sitzu 
Proſthumn Vanj, 
Vrö 

ſachl. 

        
gal hielten⸗ſie meiſt nür gonz wenige 

zeitweiſe hatte Plenikowfki neben dem 
dium öů J J .. ů — 
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ſchüftsordnung ohne weiteres he Wa muß. 
e 

2 jeſtſtellen zu können. Aoer war es jedenfalls nicht 

hanpelt. Denn auf die Hauer lann leider Wph damit KMen er ů‚ 

„ für die Hälfte des Geſtehungspreiſes auf den Mark. 

ů Ein 

die E der Rede ſchon ertennen ließ. daß ihm ün einer 

im Saale überhaupt nur einen einzinen Zuhörer. 
Die Abgeordneten hatten ſich vielfach in die Frartions⸗ 
zimmer zurückgezogen. Darau 505 die kommuniſtiſche Oppo⸗ 
lition vermutlich die Annahme, aß das Haus nicht mehr 

.5 

  

  

      

  

  

  

  

  

Anßbealg ward ber Motor! 
Unbd als Danet⸗Rebe⸗Moior 

robnziert ſich Plenſtswiti viele Stunben. 
üblitum — fein wir chrlich — 

Erſchien, wonn auch. ſpärlich 
Unb die meiſten dieſer Braven 

ah man — — ſchlafen. 5 

Her neu ernannte Kabinettschef, Senatsmarſchall Szymanſkti, 

hatte geſtern Marſchall. Pilſudſti die Liſte feiner Regierung 
unterbreitet, die, wie verlautet, für einige Miniſterpoſten Re⸗ 
gierungsabgeordvete vorgeſehen-haben ſoll. Marſchall Pilſudſti 

erklärie ihm darauf, daß er (bezeichnenverweiſe nicht der 

Stäaatspräſident!) dieſe Regierung nur unter folgenden Bedin⸗ 

gungen annehmne werde ů — 

1. Die Abgeordneten 
fragen der Regierung un 

  

       ch nicht in die Perſonal · V 
ein, Das Regierungsſyltem ein⸗ 

ſammenhanß ſtehen, 3. 65 
pett berſe, Litungen felſehn, 

jetüberſcl, eitungen feſtſent, 
gierung wird im Lalhe es 
ment regieren. * 

KArtikel 6 des Finanzhgeſetzes, der 
iüngungen ver Minißer hür vud⸗ 

Duen Galbfähres ohße Bafio    

janz eindeutiger Weiſe kine Ausſchältung des Parlaments aus 

em poiniſchen politiſchen Vebin awerl, Ueſ Ei in allen 

demokratiſchen Kreiſen höchſte“Eſttrüſtung hervör. Am ſpäten 

Abend noch unterbreitete W Wepin den Franktionsführern 

des Sejms Pilſudſtis ſeltſamk Bedingungen.. 

Die Fuhrer der Oppoſttionströlionen wieſen in ihren 
Düeaüfelhenven ei e en mit Be⸗ 
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    da es von den Abgeordneten u. 
Rechte, ſondern auch auf ihte ů 
verlangt. Angeſichts dieſer einmütie ltung der Oppoſition 
begab ſich Senatsmarſchcfl: Stymguſli gleich voxaüf zum 
(Staatspräfibenten, um-feine? Käabinetisbilbungs⸗ 
mifflon niedexzulegen. üPeher Kreiſen wird 

in Zuſammenhang dan HS'ſehrer u ſtrbezeichnet. 

Gerasführte Reßieruntsblögler 
Geiſt ſiegte über Gewalt — Erjolß vrperſuche im Haus⸗ 

genSaiungber Pflichien 

   

  

     

  

    
    

  

In witiſten Lärmfzenen ut skeiten kam es am 

»Dieustag in der Hanshalts! 
Ter Regierungsblock hatie Bekenmtlich 
den gänzlich unmotivierten Beſchluß gelaßt, es während der 
Dauer der Regierungskriſe be Keinen parlamentariſchen 

Arbeiten kom wen zu laſſen, Wüßßei er 
por den ſchär ů‚ ſten Mitteln. Aurtig zuſchrecken. Geſtern ver⸗ 
jnchte er nun, ſeinc „Eniſchloſfenheft, un béweiſen. * 

vor einigen Tagen   
„ g 
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I. Jahrgang 
   

beſchlußfähig ſein würde, was Plenitowſki anicheinend Ber⸗ 
anlaſſung gab, kurz nach 1 Uhr ſeine Rede abzubrechen. ells 
ſich jedoch die Regierungsparteien faſt vollzählig im Sitzungs⸗ 
ſaal eiufanden, war er über deu völligen Mitzerfolg ſeines 
Obſtruktionsverſuches außerordentlich enttäuſcht. Die 
Deutichnationalen beantragten zwar Vertagung der Sitzunn, 
jedoch révanchterten ſich die Regierungsparteien mit dem 
Antrag auf Schluß der Debatte, die dann auch mit großer 
Mehrheit beſchloͤſſen wurde. Die Voxlagen gingen dann zur 
Weiterberatung an den Steuerausſchuß. 

Der einzige „Erfolg“, den Plenikowſki einheimſte, war 

eine Anerkennung, die ihm namens der deutſchnationalen 

Fraktton der Abg. Seuftleben für ſeine Angriffe auf die 

Sozltaldemokratie ausſprach. In Wirtlichkeit waren ja auch 

die Kommantſten nichts anderes als Stelabiigelhalter für 

die bürgerliche Oppoſitlon, die in der Verteidigung ihrer 

profitkapitaliſtiſchen Intereſſen in den Kommuniſten die 

beſten Helfer fand. 

Vom Standpunkt eines Kirchturmpolititers 

Neben Plentkowſki kam geſtern nur noch der deutſchnatio⸗ 

nale Zoppoter Tiſchlermeiſter Bertling zu Wort, der zu 

Beginn der Sitzung etwa eine Stunde lang das Haus unter⸗ 

blelt. Er verſuchte es, im Gegenſatz zu deim ſchneller weudi⸗ 

gen, bierredenſeligen Imprapiſator und Veranügungsvor⸗ 

tand der Gaſtwirte, Herrn Vöctker, mit ſorgſam vorbereiteten 

eſchwörungsformeln, die trotz allem, weull ſchon nicht über, 

Larnena ſo auch nicht einmal zündeten, da ſie matt und 

armoyant vorgetragen wurden. Dabet ſuchte Herr Bertlina, 

eine ſehr eitle Natur, nach jedem Saß, beu er für ein, Dom. 
mot“ hielt, mit „triumphlrendem Blick die Augen ſeiner 
Fraktionfreunde, um wenigſtens deren Beifall erhaſchen 

ukönnen. Da er an großen Geſichtspunkten nichtz auſäu⸗ 

ringen wußte, verlor er ſich in Kleinigketten und Sthwänke 

aus ſeinem Leben, Daß er ſich einmal verſprach und, flatt 

„Staat“ „Zoppot“ ſagte, keunzeichnet am beſten ſeinen Kirch⸗ 

tuxmsſtanbpunkt in jeder Veziehung, Nebenbel bemerkt, ſei 

noch, daß er den Finanzſeuator verßönlich anvöbelte, indem 

er, meinte, dieſer könne auf Grund ſeiner perſöullchen Ber⸗ 

Hütiie tt ne Kenninis der. Wirtſchaft haben, Heri Bertling 

ütfte iäsden Reihen ſeiner Partet zwetfellos geeignetere 

Objekte für derartige Feſtſtellungen ſinden. Als Viczepräſi. 
dent Gehl noch empört den Redner fragte, was denn dieſe 
Geſchmackloſiakeit ſolle, geriet dieſer ſtark in Verwirrnng, die 

machte.m eſt in einem Durtheinandergerede bemerkbar 

machte. 

ö Nach den Reden vertagte ſich das Haus auf heute, Mitt⸗ 

woch nachmittag, um in die erſte Beratung des Arbeitskarten⸗ 

geſetzes und der Wohnungswirtſchaftsvorlage einzutreten.   

  

Oie 2212128112 ADEesDIIGOAmD SEUEIEL 

Ein Ultimatum Pilfudſfis 
der Seim ſolte ſich ſelbfß ausſchalten / Die Oppoſttlon lehnt ab / Szymanſti gab den Auftrag zurüc 

Die Haushaltskommiſſion hatte ſich mit den vom Senat 

beſchloſſenen Aenderungen zu befaſſen, Als die Beratungen 

aufgenommen wurden, ſetzten etwa 20 Regierungsabgeord⸗ 

nete, mit dem Oberſten Slawekan der Spitze, mit Schreien, 

Poltern, Trampeln uſw, ein, während einzelne von ihnen 

dem Referenten ſeine Papiere aus den Händen zu reißen 

und ändere 

den Kommiſſionsvorſitzenden von ſeinem Stuhl zu werſen 

perſuchten. Der Referent Wyrzylvwſki hielt aber trotzdem 

unentwegt ſeine Rede, worauf der Vorſitzende eine Taiel 

un 2 Sitzungszimmer bringen ließ, um mit ihrer, Kitſe 

die Abſtimmung durchzuführeu, da man infolge des Lürms 

kein einziges Wort verſtehen konnte. Die Regierungsabge⸗ 

ordneten warfen jeboch gleich die Taſel mitſamt Ständer au⸗ 

dem Saal und beſchäftigten ſich dann noch eine Weile damit, 

„die Möbel kurz und klein zu ſchlagen. 

Der Vorſitzende vrdnete darauf eine Pauſe an. Sofort 

nach der Wiederaufnahme der Beratungen gaß er, ehr mom 
der Lärm wieder eingeſetzt hatte, raſch eine Erkläung ab, daß 

die Aiiträge augenommen ſeien, da keine Gegenanträge ein⸗ 

gelaufen ſeien und ſchloß die Sitzung⸗ 

Die Luf dieſe Weiſe überliheten Regierungsabgeordueten 

zogen'ob der Nutzloſigkeit ihrer „mühevollen“ Arbeit ſichtlich 
entitäuſcht ab. Die Kommiſſion hatte den Beſchluß des 

Senats auf Wiederherſtellung des 2⸗Millionen⸗Propagan⸗ 

dafvpnds des Außenminiſters abgelehnt und den wün 

Senat zurückgezogenen Poſten von 9 Millionen für die Ar⸗ 

beitsloſenunterſtützung wiederhergeſtellt. 

  

  

Diiiplnarperfahren gegen habentrerzleriſgen enͤienrat 
Der ſozialdemokratiſche Vizepräſibent des Provinsial⸗ 

Schurtkollegiunts Berlin⸗Brandendurg Könie., baßeden 

nationalſozialiſtiſchen Studienrat Löpelmann in Borlin⸗ 

Schäheberg nüt ſofortiger Wirkung ſeines Amtes enthob. 

uUnd ein Diſziplinarver fahren gegen ihn eingeleitet. Auße 

dem'ſchwebt gegen Löpelmann ein Straiverfahrer weae 

Beleidigung des früheren preußiſchen Inneuminiſ 

Gröeſinſkt. Löpelmann bat die Reichs⸗ nüd preußif 

Staalsminiſter in einer natinnalfozialiſtiſchen Verſammlun: 

in der gemeinſten Weife herabacſetzt. Die deutſche Delegnꝛ· 

bund im Haag bezeichnete er als „eine gemeine Lnmpon⸗ 

ande ** 
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Vorſchlag Amerilas in letzter Stunde 
Leichnam Flottenkonferenz zu neuem Leben erwecht — Frankreich ſoll nun nachgeben 
Die Hlottenkonſerenz iſt am Dienstag wieder zum vollen 

Leben nch naläben der Vorſchlag des klalleniſchen Dele⸗ 
hlerten Gvand't vom Monkagabend bereits dem, 
pölliger Reſignation ein Ende bereitet hatte. Das neue Element 
iſt im elnem amerikaniſchen Vorſchlag zu finden, der 
von dem ameritaniſchen Belegierten Stimſon am Dienstag⸗ 
vormittag Macdonald unterbreitet worden iſt. 

Die amerilaniſche Regierung, ertlärt ſich bereit, mit Eng⸗ 
lanb, Japan, Frankreich und Itallen einen ſogenannten konful · 
lativen Pakt abzuſchließen, worin die Einbernſung einex ge⸗ 
meinſamen üugaverſ⸗ ber vertragſchlleßenden Mächſe im Falle 
einer Meinungaverſchiedenheit zwiſchen zwel oder mehreren 
dieſer Mächte vorgeſehen iſt und welcher 

im Fane eines ungriffs negen eine der vertragſchließßenben 
Machte epie ſofort beSebalang dieſer Mächte ſher die zu 

ergrrifenden Schritte obligatoriſch macht. 
Amerika hat jeboch gelegentlich der Unterbreitung ſeiner Vor⸗ 
ſchläge * wiis mit großem Nachdruck betont, daß die Ver⸗ 
elnigten u0 cin chen könnten iL Mieſenig Wuhiem Dereril 
Verßllichtung eingehen rönnten als diejenige, in eine b 
nen Faßb in erlhangen mit den anderen Machlen einzutreten. 

Mau glaubt in London, daß der amerlkaniſche Vorſchlag 
unter uu, geeignet ſel, die beinahe verzwelſelte Silua⸗ 
lion, in der ſich die Vertreter des Abrüſtungsgedankens auf 
der Konferenz befanden, mit einem Schlage zu beenden. Alles 
hängt nünmehr bavon ab, ob Frankreich die durch einen der⸗ arttaen Palt gebotenen Stcherungen, wenn von Sicherungen 
überhaupt die Rede ſein fann, für ausreichend genug hält, um 
ſeine Tonnageziffern herabzufetzen und feinen Anſpruch auf 
eine forpnelle Ueberlegenheit über Italien grunbfätlich auſzu⸗ geben. Iſt das der Fall, ſo könne der urſprüngliche Konferenz⸗ 
jweck, noch jetzt geſichert werden; iſt das nicht der all, ſo dürf⸗ len ſich die weiteren Verhandtungen um den Abſchluß eines 
Dreimächte⸗Paktes und eine halbjährige Vertagung der Kon⸗ 
ferenz im Sinne der italieniſchen Anregungen drehen. 

Nulſchnationales Theater bei den Ahr⸗-öllen 
Znerſt wilde Worte, daun — Stimmenthaltung — Die 

Vorlagen im Reichstag verabſchiebet 
Der Reichstag verhandelte am Dienstag in dritter Bera⸗ tung die Zollgeſetze und das Malsmonopol. Die Sozial⸗ demokratie ließ durch den Abg, Schmidt (Köpenick) dem Lanbarbeiterführer, eine formulierte Erklärung abgeben. Darin wird beꝛront, daß es ſich bei dieſen Zöllen um eine Abwehrmaßnahme Hausländiſcher Staatsmanipulatlonen“ handeit, die die Kaufkraft eines wichttgen, Teiles der deut⸗ ſchen Wiriſchaft vermindern und dadurch die Arbeltsloſigkeit vermehren. Bei der Zuſtimmung der Sozialdemokratie iſt Pnahmms Janz daß es ſich nur um eine vorübergehende Maßnahme handelt, denn Wur, reifend kann der Landwirt⸗ ſchaft nur durch Uimſtellung ihrer Produkttonsverhäliniffe geholſen werden. ö 

Die Deutſchnationalen ließen burch ben Abg. Janbrei eine wültenbe und wiifte Rebe gegen die Vorlagen balten. 
Nicht nur, daß der Mann behauptete, die Zollvorlagen ſeten gauz unzuläuglich, Er ſchrie auch, daß oſtpreußiſche Hauern ibre Scholle veriteken und ins Ausland abigen, weil ſie in einem ſo gemeinen Staate nicht mehr leben wollten. Das magt ein Ahrarfübrer in dem Augenblick zu fagen, wo die Partei der deutſchen Arbeiter tröͤtz des maſſeuhaften proletariſchen Elends ſo viel Verſtändnis ſür die Lage der Landwirtſchaft aufbringt. Selbſtperſtändtich meint Herr Jandrei, daß die Regierung und ganz Dentſchland vom Marxismius beherrſcht werden. 5 
Um die Demagogie der Dentjchnationalen zu entlarven, 

verlangte die Sozialdemokratie, daß zunächſt über das Maismonvpol abgeſtimmt werde. Sie ließ dabei durch⸗ blicken, daß ſie ſich bei den anderen Vorlagen der Stimme enthalten werde, wenn das Maismonopol nicht zuſtan de⸗ komme. Und ſiehe da, die Deutſchnationalen, die noch vor einer Stunde alles in Grund und Boden verdammt hatten, bekamen es ſofort mit der Angſt zu tun. Sie wußten, daß weder das Maismfonopol noch die Zollvorlagen ſcheitern 

Vom Leben abgebant 
Marielniſe Henniger 

Erich Malberg, ein armſeliger Mann, Schatten einer Exiſtenz, harrte geduldig in einem unwirtlichen Lokal, das auch andere armſelige Menſchen, in ſchäbigen Kleidern mit verhärmten Geſichtern und leer bli enden Augen, in gleicher Miſſlon kurze Zeit beherbergte. — Alle warteten darauf, daß ihre Nummern⸗ aufgerufen würden. Die Hanptſache hier im Leben iſt, eine Rummer zͤl bies manchmal wird man aber trotzdem nicht auf⸗ gerufen. 
Alle drehten und wenbeten die abgegriffenen Papptäfel⸗ chen ſpieleriſch in den Händen und überzeugten ſich von geit zu Zeit immer wieder davon, daß ſie auch wirklich Nr. 21, 50 oder 76 hatten, obzwar ſie es längſt wußten. Erich Malberg las mit ſtumpfen Augen die ſchmierigen Schilder, die hier und da an den grämlichen Wänden an⸗ geſchlagen waren. 

Perſor verboten.“ 
„Perſonen unter 21 Jahren dürfen bier nicht verke yren. Der fanerrßn v „Pfänder können nur angenommen werden, ſoweit Zab⸗ lungsmittel zur Verfügung ſteben.“ — zUlnbefugter Auſenthalt iſt ſtrengſtens Unterjagt.“ Ein mitteilungsbedürftiger alter Knaſterbart verſuchte ein Geſpräch anzubahnen: „Jaja — es iſt kein Glück und Segen mehr unter den Menſchen — ii habe zum Bei⸗ 

  

  

ſpiel. 
Erich ſab ihn matt an, hörte mit balbem Ohr zu und dachte an ſeine eigene Miſere. Selbſtverſchuldet — natür⸗ lich — geſtand er ſich ein. Warum habe ich mich auch von dieſem Frauenzimmer ruinieren laiſen — ſo blöd und romantiſch war man aber früher — meine Erfindung batte ſchönes Geld eingebracht und alles gab ich weg wegen zweier ſchöner Augen — eines beſtrickenden Lächelns und einer graziöſen Figur — jaja — wie dunkler ſpaniſcher Wein war ihre Stimme und ihr Haar. Nachdem ſie dann alles reſtlos in Form von Schmuckfachen und teuren Klei⸗ dern an ſich gebracht batte — war es aus mit öer Liebr — mit ihrer natürlich — und ich Eſel trauerte ibr nach — von. Stufe zu Stufe aing es dann bergab mit mir — konnte unn mal die große Entkäuſchung meines Lebens nicht überz winden — alle Energie war dahin — konnte mich nicht mehr anfraffer und was kam dann— Gelegenbeitsarbeiten und Uunt⸗ ung — und jetzt bringt man zur Abwechſlung mal wie men einzigen ungeflickten und Nut erhaltenen Anzug her, der vor den begulachtenden Tal kenaugen des Beaomten gerade noch Gnade fündet — das heist, wenn er 

   

  

üuſtand 

  

   

    

   

  

* 

dürſen, alſo entblelten ſie ſich trot aller rabikalen Syrache Hehhen Matementel ůer Guimmg. Das bedeutet, baß die 
Deutſchnationalen die Annabme des Maismonopols und da⸗ 
mit der ülbrigen Zollvorlagen mit zu verantworten haben. 

Die jſonſtigen Zollgeſetze wurben in mehreren nament⸗ 
lichen Abſimmungen Leiiichet, 

  

Noch beine Einipung Uber bes Munnzprogramm 
Man hofft auf ein „Wunber“ im Plenum 

Die am Dienstagabend um 9 uhr in der Reichskanzlei unter dem, Borſis, des gieichstanzlers begonnenen Be⸗ ſprechungen der Parteiführer über die Finanzprobleme wur⸗ den um 1250 Uhr, nachis peendet. Eine Die eigenſliche wurde nicht ergielt. Es ſcheint Überhaupt, daß die übrer liche Eutſcheibung nicht bei den Beratungen der Parteiführer und der Fraktionen, ſondern erſt bei der Beratung ber Regie⸗ Iungsvorlagen im Plenum des Reichstages fallen wird, Im Kauſe des Tageß dürſten ſich zunächſt die Fraktionen der Regierungsvartielen nochmals mit den umſtrittenen Fragen beſchäftigen. ieichSlaneſe um 4 Uhr follen dann unter dem Vorſitz des Reichskanzlers bie ienwfeßrgn der Partei⸗ Harber bzw. eder aufgenommen werden. 

Hller als Keihsmüfpementandibat —hibi 
Der König des 3. Reichs — Da lachen die Hühner 

Abolf Hitler, der Häuptling der Nazis, iſt STöhriuden Er will aber gern Reichsbeutſcher werden. Da in jüringen gerade noch ſein Feldhauptmann Frick an der Spritze ſteht, glaubt er, die Gelegenheit het Hüie Dieſe Abſicht Hitlers berubt — wie die „Deutſche Allgemeine Beitung“ erfahren baben wil — vor allem ögrauf, ſich bei der nächſten Reichs⸗ prälidenteuwahl als Kandibat aufſtellen zu laffen, Hitler habe inzwiſchen das in ber Verfaſfung vorgeſchriebene 35. Lebensjahr vollendet, müſſe aber als Präſidentſchaftskandidat die Reichsangehörigkeit eſitzen. ů 
Die baveriſche Regierung ſteht' übrigens, wie wir hören, nach wie vor auf dem Standtuntt, daß „dor. Putſchiſt Hitler, der es unternommen 1•5 mit bewaffneten Verbänden und mit der Waffe in der Haub die nationale bayeriſche atkeberg ſür abgeſetzi zu erklären, die ihm erreichbaren Miiſlleder dieſer Regierung in Gefangenſchaft abführen zu laſſen und die Gefahr eines Bürgerkrieges in baggeiſche heraufzubeſchwören“, kein geeignetes Objekt iſt, zum aperiſchen Staatsbürger gemacht zu 

werben. 
— 

Seßerſtrein in der„Vertſchen Tageszeitung⸗ 
Die in Berlin erſcheinende deutſchnativnale „Deuiſche Tageszeitung“ konnte hente nicht erſcheinen. In dem Betrieb 

Finanzfachverſtändigen w 

    

des Blattes ſtehen die Maſchinenletzer ſeit Dienstagabend im Streik. Die Setzer fordern Herabletzung der Arbeitszeit von aß auf 43 Stunden und eine weſentliche Lohnerhöhnng. 

  

Der Kommuniſt als Oberbürgermelſter 
Wieder wurbe in Solingen Weber gewählt 

In der. Dienstagſitzung-der-Syplinger Stadtverorbnetenver⸗ ſammlung wurde der Kommuniſt Weber wiederum mit 26 gegen 21 Stimmen zum, Oberbürgermeiſter von Solingen ge⸗ wählt. Auch bei dieſer zweiten⸗Wahl beGerf die SPD. für Weber, weil die Ganlald. n. Parteien jede Verſtändigung über die Wahl eines Sozialdet okraten zum Oberbürgermeiſter un⸗ möglich machten. 5 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, vaß auch die zweite Wahl Webers nicht beſtätigt wird. Vielmehr iſt der preußiſchen Siabteorbnuna durch dieſe Wahl auf Grund der rheiniſchen Städteorbnung jetzt die Möglichleit⸗ üan, von ſich aus auf 12 Jahre einen kommiffariſchen Ober ürgermeiſter zu ernennen hand Keat ſen u. E. nach der ganzen Sachlage nur ein Sozial⸗ emokrat ſei ů — 

* 

          
   

    
    

Da riß ihn eine etwas verroſtete und affektierte Fraueu⸗ ſtimme aus ſeinen trüben Betrachtungen. Eine kleine ater⸗ liche Perſon mit sraubleichem Geſichk, das von Falten zer⸗ knittert war und dennoch die Spuren länaſt verblichener Schönheit ahnen ließ, geſtikulierte lebhaft an der Theke und zeterte mit dem Beamten, der die Annahme einiger vom Alter vergilbter Häſcheſtücke verweigerte. „Das iſt Vor⸗ kriegswäſche,“ kreiſchte die exaltierte kieine Perſon, „bitte ſehr, mein Herr, Vorkriegsware!“ 
„Wäbrend ſie ſich dann hilfeſuchend im Sokal umblickte, wippten die roten Glaskirſchen auf dem altmodiſchen, viel zn hoben Hut grotesk hin und her. Dann riuchte ſie die Situation durch ein ibreigenes, befreie Lachen zu retten, wovon aber der unerbittliche Subalternkovf binter dem Tiſch nicht die gerinaſte Notlz nahm. Der Beamte wühlte bereits in einem andern Bündel berum. das ihm bartß bagere, bleiche Frau mit knochigen Händen bingelegt atte. —— 
Das Auflachen der kleinen, temperamentvollen Perſon batte den letzten Zweſfer beſeitigk. 
Das war 1a Sonja. Sonja, die er einige Monate hatte lieben bürjen, um ſie dann für den Reſt ſeines Ledens zu haſſen, Sonja, der er ſein Elend verbankte. Das war das alte Lachen gewefen, offenbar das einzige was ibr ver⸗ blieben — immer bukte ſie an die. Beſtimmung und den Sien des Lachens in dieier Welt genglaubt. In ſeiner Phantaſte batte er ſi⸗ lich int Woßblleben ſchwelgend vor⸗ geſtellt, und ibr getade deämegen um ſo mehr gegrollt — aber jetzt empfand Eraſt Mitleid — ging es ihr doch vffen⸗ bar um nichis beſſer als ibun. 

Eie ühnneln De Wütoddaen Unget Sie blinzel aus kurzlichtiaen Augen an. „Wer ſind Sie öů — 

„Erich Malberg ich Malbera. »Entſinnen Sie ſich denn. nicht einmal? An damals? In die „Eiprit⸗Bar-? Dort traten Sie doch auf. Wiſfen Sie nicht mehr, daß ich Ahnen ein koſtbares Perlenbalsband ichenkte . 2 x ů „Ach ja — meine Perlen — Run kenne ich Sie wieder — ach ja — die Perlen ſind ſchon längſt unter den Hammer ge⸗ kommen·. 
Da wurde ſeine Nummer auigeruſen. Er ging an den fü. erbielt fünf Mark, die er nachdenklich in die Taſche ichvb. 

—. Inzwiſchen batte ſie die zurückgewieſene vergilbte Wäſche wieder eingepackt und erwartele ibn beim Ausgang. Lang⸗ lam ſchlenderten ſie die Straße hinunter. Sonia zwiticherte 

  

  

     

  

ů 

—
 

Vlutige Prügelri in Müänchener Stabtrat 
Hakeiſtrenzler ſtürzten ſich a 

becher un 
uj die Kommuniſten — Aſchen⸗ 

Tintenfäſfer als Wurfgeſchoſe 
In der Dieustagſitzung des Manchener Stabtrets kam 2152 2 1. eeeese verurfachten Tumult 

felfgenen. . —* Der Arach Legenn im Aupſchluß an eine Pemerkuntz eines 

krenzler ſy en von ;5 rang ls 
Siche der Bayeriſche 0 

. 
‚l 

Tällichkeiten vermieden werben. 

Uksvarte!, in ber von den Na⸗ 
Die Kebe war, Die Haten⸗ 

2＋ — und uiſc GLnt ke 
vor, Znunüchtt Louute 
Der Tumult Helt aber feit an, als plötzlich ein gommuniſt rief: „Die Nazis ſtinb der rgani eitermord.“ Soſort entwickelte an elne waagiunifte Schlägerei, in ber ſich die Hakenkrenzler an Die Kommun 

Es wurbe mit 
ſen, Tintenf 

ſchlagen und im 

änften ünd 

ur war der 
Bierkeller-Rauferel verwickelt, öei der es blutige ob. Der Oberbürgermeiſter 

ie Tribiine 
Treng 
waren. 

Die Schh 

ſten und auf 5 81 

ußtée er ränmen laſſen, 
ler vud ——— cbenſals aneinander geraten 

wölaldemokraten warſen. 
ütühlen gearheſlel Aſchenbecher 

er wurben geſamir Staßtrat ie eint ger⸗ 
rat in Geſgter 

＋ 
U ilig die Sitjung. Auch 
Lahe 'a bort Mie SHaken⸗ 

geſamte Sta! 

'erei dauerte geraume Zeit. Nach Wiedereröff⸗ 
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nung der Sien . kyrach ber Oberbürgermeiſter ſein Ge⸗ 
0 dauern über 
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iuterluſuung nütiger 

rfall aus und erteilſe verſchiedene Ord⸗ 

  

Arbeiten bei der Reichsbahn 
Ein gefährliches Druckmittel gegen die Ablehnung der 

Tariferh ung 

Der Verwaltungsrat der Reichseiſenbahn, deſſen Antrag auf Tariferhöhung bekanntlich keine egenliebe bei der Re⸗ gierung ſindet, hat ſeine Zuſtimmung zu einem ſofort durch⸗ Diech Güer Einſchränk 
urch Herabſetzung der 

ungsprogramm gegeben. 
Tagewerke des Perſonals, Entlaſſung von Arbeitern und durch Uuterlaffung nötiger Arbeiten an 

folange weiter entſprechende 
Betriebbeinnahmen wieder die notwendige werden, bis die 

öhe erreicht haben. Die. M 
den, en ſolleß des Reiches au 

Banten und Fahrzeugen müſfen 
Einſparungen vorgenommen 

ittel, die der Reichsbahn,durch 
die Moblliſierungsanleihe zu⸗ fließen ſollen, können nicht für Außgaben des laufenden Be⸗ triebes verwendet werden ut 

vechn von der Verpflichtung, f 
re 

Der „Soz. Preſſedienſt“ 
Streit um die Tariferhöſiung 
dung genommen. Mit dem 
ſoll zweifellos auf die Regie 
den, damit ſie ihre 
erhöhung gibt. Die 

nd entbluden die erwaltung 
ür den Ausgleich der Betriebs⸗ nung durch Erhöhung der Einnahmen Sorhe zu tragen. 
ſchreibt Daße, „Damit hat der 
Line geradezu unerhörte Wen⸗ 

Beſchluß des Verwaltungsrats 
rung ein Druck ausgellbt wer⸗ 

Zuſtimmung zu der geſorderten. Tariſ⸗ 
Maßnahme des Berwaltungsrats iſt um ſo unerbͤrter, als die Tariferhöhung in der Imanzent⸗ wicklung bei der Rei 

weil die geforberte 
turpolitix widerſpricht. 

sbahngeſellſchaft nicht begründet iit und 
ariferhöhung jeder poſitiven-Konjunk⸗ 

Der Wirtſchafter und Techniker Dorpmüller treibt eine Tariſpolitik, die an Weltfremdheit Hahr alles übertrifft, was 
Ja ren geleiſtet hat.“ 

— 

Dir Domngyim ub —Emen Sauullin ü 

Bütrokratie ſich in den letzten 

  

Warum ſie für ihn ſtimnmen werden 
»gür“ Debatte über den Yonngplan, ber franzöſiſchen Kammer beginnt und vo ausſichtlich zwei „Käge hur die Sehiilſten Vepn 8,, 16· Legßut Potengß Grnmb die. Sozialiſten 

rumbach, die rabikalen 
Und Honnet, die Ueberpatri 
und Franklin Bauillon. 

Blum erklärt beute im „ 

Cun 

die am. Donnerstag 

Mium, ; Aurlof und 
Abgcorbneten Herriot, Ber, 29 
oten Marin, Mandel⸗ Dubois 

vpula [Ire“, warum die fran⸗ zöſiſchen Sozialiſten für den NAounaplan ſtimmen werden, Bie Sozlaliſten dächten keineswegs daran, etwa dadurch Tardieu ihr Vertrauen auszuſprechen. 
ihm aufs äußerſte und hielten 

Im Gegenteil, ſie mißtrauten 
ihn ür unfähis, aus dem gunsplan alles Nützliche herauszuholen. Aber bei der Ra⸗ tifizierung des Youngplaues, der 

ů ſoziallſtiſchen Jahrzehnt öarſtelle, gebe die 
Sozialiſten endlich die lang erſehnte Aner⸗ 

bemühungen der 

mehrheit dͤen 
kennung. 

  

mit ſorcierter Stimme von 
lichen Hauptſtädten — hier 
ſein wollendes, krampfhaftes 

„Mein Lächeln hat mir i⸗ 
ich ſagte Ibnen ja ſchon damals immer: 

Hat man die Wahl zwiſchen Lachen und, Weinen, wäblt man am beſten erſteres, 

durchs Leben lächeln. 

Internationäle, im letzten 
Regierung und ihre Rechts⸗ 

  

    

  

ihren Rieſenerfolgen in, ſämt⸗ 
und da ſtreute ſie ein neckiſch 
Lachen ein. 
überall zum Sieg verholfen — 

man muß ſich 

Das Glüct ſucht die Lachenden auf!“ Uind Sonja lachte Ja — und dann hatte ſie 
Karriere aufzugeben. Ein 

ſich dazu überreden laſſen, ihre 
Mann in geſtcherter Poſition, aber gräßlich eiferſüchtig. Halbtot batte er ſie geplagt, dann ſei ſie eines Tages auf und davon gegangen 

Ja — und 
gegangen. 
batten feine Hände 

ihm, Erich Malberg, 
Er war ſteinreich geweſen, natürlich, Vermögen 

paſſtert, aber ein- betrügeriſcher Com⸗ 

war es auch glänzend 

pagnon hatte ihn hann hereintzeriſſen — jo iſt das Leben 1A4. 
In ihm weinte es. Trotz aller äußeren Verſtellung leuchtete ſchmerzliche Ergriffe 

Augen. Er konnte und w. 
nheit und Wehmut aus ſeinen 
ollte nicht weitere täuſchende Reöensarten über fein verſpieltes Leben machen. Ebenſo⸗ wenig konnte er Sonjas 

plauſche länger mit anbörer 
krampfhaft unbekümmertes Ge⸗ 

u. Er entſchloß ſich, zu gehn und reichte ihr mit einer welken Bewegung die Hand. In dieſem Augenblick erſchütterte ibn die verzerrte Grimaſſe ihres Lächelns derart, daß er ihr verſtohlen das Tünfmarkſtlüick in ihr Paket Hineinſchob. Mit einem diskreten Seitenblick hatte ſie es wohl 
berührtt. 

Warum er es nur ſo eilt 
ibm nachblickte, immer noch 

ů 

bemerkt, tat aber gänzlich un⸗ 

id hat, bachte ſie, während ſie 
derſelbe ſentimentale Troitel, aber ein netter Kerl, trotzßbhem 

Lärmſzenen bei „Cyankali“. 
Friedrich Wolfs 
erliner 

u derartigen Lärmſzenen, datz die 

„Cyankali« durch 
Schauſpieler im Stadttheater in 

  

Bei der Aufführung von 
eine Truppe fjunger 

Bafſel kam es 
Vorſtellung ahgebrochen werden mußte. Das Handgemenge, das ſich in den ver⸗ ſchiedenen Rängen entwickelte, äwang die Polizei zum Ein⸗ ſchreiten. Nach Wiederherſtellung der Ruhe kounte die Auf⸗ fübrung zu Ende geführt, werden. Den Darſtellern wurde am Schluß eine Ovation dargebracht. ů 

„Gruppe junger Schauſpieler“ fährt nach Mostau. Die „Gruppe jung auipieler“ 
Gaſtipiei in. Moskau. Es ſollen 
volte im Erziehungshaus“ und 

   
(Berlin) beginnt demnächſt ein einmonatiges 

in Moskau Martin Lampels „Re⸗ 
Friedrich Wolfs „Cyanfali 

  

zeigt werden. Die Moslauer Preſſe begrüßt dieſes Gaſtſpiel „als neur Einppe auf dem Wege zur   an die prolekariichen Theaterkre 
Annäherung des rufſiſchen Theaters 
iſe des Auslandes 

ie Krönung der Frledens⸗



Nr. 72 — 21. Jahrgang 

  

1. Beiblöütt det Darziger Volksſtinne 

ildgarten Freudental im Frühling 
Die Tiere haben den Winter gut überſtanden — Wos es dort Neues gibt 

Der ungewöhulich milde Wiuter, der uns nach dem Er⸗ 

leben des vorjährigen faſt wie ein Wunder aumutet, iſt auch, 

ſo ſchreibt uns die Wildgartengeſellſchaft, nicht ohne 

günſtigen Einfluß auf den Wildgarten und ſeiner Inſaſſen 

geblieben. Im ſonnigen Lichte liegt ſchon beute eine Vor⸗ 
frühlingsſtiimmung über dem idpuiſchen Frendental, an den 

Rändern der. Gewäſſer ſprießen die jungen Gräſer und 

bieten dem äſenden Wild Leckerbiſſen, die ihm uach der ein⸗ 

ſörmigen, Winterkoſt ſehr willkommen ſind. Jungtieren iſt 

das milde Wetter beſonders günſtig geweſen. Die erſrenen 

ſich durchgehend guten Gedeihens. Der Beſchauer wird von. 

ihrem Ausſehen, ebenſo wie allgemein vor dem des Wildes, 
uoll befriedigt ſein können. Beſonders ailt das auch von 

den bisherigen Sorgenkinders, dem 

Rehwild. 

Auch ſeinetwegen hoßft man einſtweilen autzer Sorge jein 
zu können. Als im September die Bache uns mit drei 
Friſchlingen beglückte, ſah deren Zukunft anngeſichts des 

Winters nicht ſehr roſig aus. Nun —, ſie ſind prächtig ge⸗ 

diehen. Die drei prächtigen Kerle mit ihren liſtigen Sehern 
ſind die Clowus des Wildgartens und Lieblinge des Publi⸗ 

kums. Ihre munteren Spiele — ſie führen regelrechte Bor⸗ 
kämp⸗e auf — zu beobachten, iſt ungemein ergötzlich. 

9 Leben dem Rüchsgaller, 

deſſen Zuſaſſen den Winterbau nun auch wieder verlaſſen 
haben, und 'die den Beſuchern gegenüber kehr autraulich 
ſind, erhebt ſich ein feſtsefügter ‚ 

Wolfszwinger, 

der mnit einem Paar Wölſen beſetzt iſ. Es war ein ſehr 
alüücklicher Gebanke des Zoo Breslau, uns zwet iunge weib, 
liche Whlfe zum Geſchenk zu machen, Durch Austauſch mit 
dem Zoo Königsberg gelangten wir in den Beſitz eines 
Nüden, eines prächtigen Gebiraswolfes. Es wird hoffent⸗ 
lich zu einer glücklichen Kreuzung mit ſeiner fugendlichen 
ſibiriſchen Gattin kommen. 

Unſer Rothir ſch, hat Hein vorlähriges Geweih Ende 
Febrnar — übrigens 4 Wochen ſrüber als im vergangenen 
Jahr — abgeworfen und ſchiebt bereits die neuen Stangen. 
Der Rehbock trägt ſchon ſeit einigen Wochen das neue 
hochſtrebende Gehörn. das natürlich noch im Baſi ſteht. Die 
Rehe zeigen bereits Spuren der Verfärbung. 

Die Vogelwelt 

hat längſt ihr Sommerauartier bezogen und zeigt ſich durch⸗ 
weg in ſtrahlendem Hochzeitskleib. Beſonders herrlichen 
Anblick bieten die prächtigen Faſaneuhähne, die 
Kolkraben, deren kohlſchwarzes Gefieder in der Sonne 
gleißt, und der blaue Pfanhahn, der ſeinen prunken⸗ 

den Kächerſchweif nun auch entfalten wird.. Freilich. er iſt 
lauten Freuden ſeiner Umgebung abhold, bevorzugt mehr 
den nahen Waldrand, der ihm bie Abeſln i des Auf⸗ 
baumens, einer ſeiner Lebensgewohnheiten, bietet. Auch 
die Wilderpel auf dem Teiche prahlen mit ihrem bunt⸗ 

  

ſchillernden Geſieder, während die Schwäne in blüten⸗ 

weißem Federkleid ſtolz uud erhaben ihre ruhigen Bahnen 
zieben. Allein die Störche konnten ihr Winterauartler 
noch nicht verlaffen. 

Die neueſte Erwerbung ünd zwei Rothirſche, 

eln Alttier und ein Hirichkalb, welche vor einigen Tagen 
im Revier der Oberförſteret Raſſawen in der Rominter 
Heide geſangen wurden. Sie ſind ein jehr willkommener 
Zumachs uuſeres Rotwildbeſtandes, bebuſs Blutauffriſchung. 
Das Gatter war ihnen nattlirlich fremd, in verſtändlicher 

Sehnſucht nach ihrer urwüchſigen Heimat ſtrebten ſie hoff⸗ 
nunnsvoll dem gegeulberliegenden Bergwalde zu. Nun, 

ſie werden ſich in das Unvermeidliche bald fügen nud ſind 
anf autem Wege dazu. Unſere heimtſchen Hirſche nahmen 

merkwürdigerweiſe faſt gar keine Notiä, von dieſen neuen 

Antömmlingen. Dagegen bereitete der Biſon ſeinen oſt⸗ 
preußiſchen Lanbslenken einen begeiſterten Emyfanß, 

Zweiſellos bietet der Wildgarten eine Fülle von Be⸗ 

obachtungsmöglichkeiten, die jeden Beſucher anf ſeine Koſten 

kommen läßt. Der intereſfierte Kenner und Liebhaber kann 
biologiſche Sindien anſtellen, die die freie Wilöbahn ihm 
lelten und nur bedingt ermöglicht, der flüchtiae Beobachter 
und Spazlergänger eignet ſich ſplelend die 

Keunluis unſerer heimiſchen Wildarten und Tiere 

an underfreut ſich der belebten Natur. Der Jugend wund 
ihren Erziehern und Lehrern erſchlleßen ſich zahlreiche Mög⸗ 
lichteiten zur Belehrung und linterweiſung. In dieſem 
Sinne wird die Wildgarkengeſellichaft nach wie vor beſtrebt 
ſein, ihre gemeinniiszige kulturelle Aufgabe zu erfülllen, 
hoffend, ſich immer weitere Kreiſe von Freunden und 
Güunern zu erwerben, worin die beſte Gewähr liegt, den 
Wildgarten 10 erhalten und, auszubauen, ſoweit es im 
Bereich der beſchränkteyMittel möglich iſt. 

Wenn vorher hervorgehoben. würde, daß das Wild den 
Winter gut überſtanden hat, ſo,Hiſt es eine augenehme 

von faſtanlen. Eicheln uſw, dieſes wertvollen Winter⸗ 

ſntters, zu gebenken, die in reicher Fülle aus Stadt und 
Laud, im beſonderen auch aus dem Werder, zugegangen 
ſind. Ufere Jugend dürfte baran etinen ganz beſonbers 

dankenswerten Anteil haben. Die Futterſorge bleibt neben 
anberem immer eine der größten, und insbeſondere ge⸗ 

ftaltet ſich die Flelſchverforgung für das Ranbzeug ſchwierig, 
Für anfallende Kadaver, Pferde, Hunde, Katzen, Krähen, 
Spaßten, Fiſche uſw. iſt die Wilbgarteugeſellſchaft daukbarer 
Aönehmer und bittet. gegebenenfalls um Anruf in, Freuden⸗ 

tal — Fernſprecher zötsl — zwecks Verabredung über Ab⸗ 
holung. 

Wir fügen noch die dringende Bitte an die Veſucher des 
Wulkdgarteus hinzu, auf mitgebrachte Hunde ſorgfältla zu 

achten, Wer ſich ſeines Hundes nicht ſicher iſt, muß ihn un⸗ 
bedingt an die Leine nehmen: im anderen Kalle können 
ſehr ſchwere Schäden entſtehen.   

Jvvtümer ohne Bedeutung n ee 
n zwei Fällen ſoll der Angeklagte ihm anverkraute 

Kaffengelder Unterſchlagen haben. Insgeſamt handelt es 
ſich um etwa 200 Gulden. Der Angeklagte beſtreitet jede 
Schuld. Er habe öfter größere Summen mitführen müſſen, 
um im Haſen Perzollungen vornehmen zu könyen, er habe 
häuſig Gelegenbeitzarbeiter bezahlt, er habe hier und da für 
die Sirma Gelder entrichtet, und bei der Abrechnnng ſeſ eben 
ein Manko entſtauden. Wie und woher, könne er nicht ſagey, 
Jedenfalls habe er das Geld nicht,unterſchlagen und für ſich 
verbraucht, auch habe er den Schaden gut machen wollen, 
indem er auf einen Teil ſeines Gehalts verzichtete bis zur 
Deckung der ſehlenben Summen. 
Tie Beweisauſnahme läßt doch erhebliche Zweifel an der 
Darſtellung des Beſchuldiaten aufkommen. Er hat ſich 
immer wieder um die Abrechnungen zu drücken verſucht; ein⸗ 

mal ſoll er Beträge friſiert haben. Matürlich kann er dieſe 
Manipulationen aus Sorge um den Fehlbetrag getätigt 

hlaben, andererſeits läßt ſich der Verdacht unehrlichen 

Handelus nicht von der Hand weiſen. — 
TDer Amtsanwalt hält den Angeklagten für überfübrt, 
ichülhig der Unterſchlagung in zwei Fällen. Er verlangt 

Beſtraſung. Gefänpnis. ů ů 

Ter Verteidiger des Angeklagten operiert mit der Jugend 

und Unerfahrenheit ſeines Schützlings. Den jungen Men⸗ 

ichen auch nur für kurze Zeit ins Gefängnis ſtecken, beißt 
ſeine ganze Zukunft in Frage ſtellen. Er ſei bishex unbe⸗ 

ſtraft, ein Freiſpruch ſei durchaus berechtigt, denn voll er⸗ 
wieſen ſei nichts. falls aber das Gericht doch zur Verurtei⸗ 
lung kommen ſollte, ſo wäre denkbar größte Milde am Platze, 

Mhye We Jugend des Angeklagten ... und nochmals die 
Jugend. ů — 

Das Gericht beratet und perkündet dann das Urteil. Der 
Angeklagte iſt wenen Unterichlagung. in zwei Fällen zu be⸗ 

itrafen. Dos Gericht iit von ſeiner Schuld überzeugt. Das 

Alter des Angeklagten könne nicht die Tat entichuldigen, 

‚ als ſtrafmildernd könne es nicht angeſehen werden, 

ichlieälich ſei der Angeklagte ja achkuündzwanzis 
Faßhre altt unb da .. *„ 

Hier unterbricht der Verteidiger den Richter: „Der Ange⸗ 
klagte iſt erit zwanzia Kahre alt, Herr Vorſitzender!“ 

„Sovol“ macht der Richter, von der Unterbrechung un⸗ 
augenehm berührt, hm, na ſchön, alſo zwanzia Jaßreu. 
richtig, das ſtimmi.. Und er fährt in ſeiner Urbeils⸗ 

begründuna fort, als ob die Unterbrechung nicht ſtatt⸗ 
gejunden babe. Der Angeklaate wird verurteilt. Zu Ge⸗ 
fängnis. 
„Ein Sünder von zwanzig oder achtundzwanzig Jahren — 

ein kleiner Irrtum ohne weſentliche Bedeutuna? 
* 

  

— * „ 

Dieſer kleine Irrtum iſt ohne tragiſche Folgen. Es iſt 

mehr ein kleiner, Witz und klanga uur im Munde bes An⸗ 

geklagten ſo komiſch. 
Mutter Natur hbat ihn nicht mit beſonders überragenden 

  

geiſtigen Fähigkeiten ausgeſtattet. Er iſt ein Kind vom 

Lande und führt ein Geſpann ſeines Heren, mit dem er wohl 

ausſchließlich Dung fährt. Er hat einen anderen Knecht aus 

  

nichtigem Anlaß ichwer verprügelt und ſtehtenun vor, Gericht, 

um ſich zu verantworten. Er iſt ein achtzehnjährigar⸗ 

ſtrammer Burſche and gibt jeine Tat unumwunden zu., Eer 

ſchreit mit einer Stimme, die die Fenſter erklirren läßt; 

jeine Berſeblungen in den Saal. Er Oſpricht ſachlich uiid 

krapp. Der andere hotte ihm mit der Peilſche die Bigarette 
äus dem Munde geichlagen, und da habe er ihn verhauen. 

ů5 

Jawohl. Und als der andere hingefallen, war, da habe er 

ihm in ſeiner Wut ein vaar Schläge verſetzt. Jawohl. “ 
Alſo Ueberſchreitung der Notwehr. 
„Jawohl!“ brüllt der Angeklagte los. 
Der Amtsanwalt beantragt bei Zubilliaung mildernder 

Umſtände eine kleine Gelbſtrafe. 
Ob der Angeklagte noch etwas zu ſagen habe? fragt der 

Richter. ů ů „ 
„Jawohl!“ donnert dex los, vertummt aber ſofort jäh. 
„Na und?“ wird er aufgemuntert. 
„Hohe Herren,“ konmt es dröhnend aus dem Munde des 

Angeklagten, „hohe Herren, ich bin, erſt achtzehn Jahre alt 

und nehme eine Strafe gerne an!“ Er ſchweigt. 
„Gerne?“ wundert ſich der Richter, 
„Ungerne!“ trompetet der kleine Sünder zurück, 

„Ach ſo!“ jagt der Richter und verurteilt ihn zu 15 Gulden. 

Kacht⸗ ſehr!“ ſchreit der Verurteilte mit vollem Organ 
und geht. 

Ein kleiner Irrtum — wirklich ohne Bedeutung! 

ee-eessese--vtter--ere, 

120 Menſchen gereitet 

    

     

Der jebi im Ruheſtand lebende Käpitän Heinrich Ringholf au 
Cufhaven, der im 82. Lebensjohre ſteht, rettete in ſeiner 37 
rigen Seefahrtzeit insgefami 120 Menſchen aus Scen 

beſitzt Retumgsurtunden a ller Herren Länd 

300 193⁰ ü 
T. : Kaulmann Roberl Strunk. 48 J. — Inva⸗ 

lidin Anna Zöliner, ö56 J, rz Dr. med. dent. Nothan 

Guth. 55 J. — Sohn Oltlt ierß Paul Schwiftkomiti, 1 J. 

    

  

Pflicht, in Dankbarkeit der gütigen Spender und Sammler⸗ 

Mitiwoch, den 26. Mürz 1930 

LLLLLLLLLLLLLLLLLLLEL 
Sozialdemohrat. Partei der Freien Stadt Danzig 

Auf Beſchluß des Landesvorſtandes wird zu Sonntag, den 

27. April 1930, vormittags 9 Uhr, nach dem Plenar⸗Sitzungeſaal 

des Volkstages in Danzig ein 

MParteitag 
mit ſolgender vorläufiger Tagesordnung einberufen: 

1. Tätintehysbericht des Lanbesvorſtandes. 
Referent: Genoſſe Man. 

2. Bericht der Volkstagsſraltion, 
Reſerent: Genoſſe Brill. 

3. Neuwahl der Partei⸗Inſtanzen. 

4. Beratung eingegangener Anträge. 

Zur Teilnahme am Parteitag ſind berechtigzt: 

Die Delegierten der Partei aus den Ortsvereinen. Die vom 

Landesvorſtand berufenen Reſerenten und die Mitglieder des 

Partei⸗Ausſchuſſes. Je 1 Vertreter der Geſchäſtsleitung, der Re⸗ 

daktion und der Preſſekommiſſion der „Vollsſtimme“ und 1 Ver⸗ 

treter des Bildungsausſchuſſes. 

Die Koſten der Delegation tragen die Ortsvereine, 

Anträge von den Ortsveteinen für den Parteitag bitten wir, 

dem Parteibüros ſo rechtzeitig einzuſenden, daß ſie zwei Wochen vor 

dem Parteitag in der „Voltsſtimme“ veröſfentlicht werden lönnen. 

Der Landesvorſtand. 

LLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Mundſchau auf dem Wochenmackt 
Der Markt iſt gut beſchickt, aber die Nachfrage gering. 

Eler preifen pro Mandel 1,00—1,30 Gulden, Butter das 
Pfund 1,80—1,00 Gulden, Brathühner das Stück 9,00—500) 

Gulden, Gänſe das Pfund 1/0—1,20 Gulden, Enten 130—1,40) 
Gulden. Ein Täubchen koſlete 0,80—1,½7 (Gulden, Puten 

das Pfund 1,0—1,% Gulden. 
Schweinefleiſch (Schulter) koſtet das Pſund (,10—1,15 

Gulden, Schinken 12½0 Gulden, Karbonade leiu.—1,0 Gul⸗ 

den, Nlickenfett 1,½ Gulden, Flomen 1I½h Gulden. Rind 

fleiſch das Pfund 0,00—1,% Gulden und ichieres Rindfleiſch 

1,2½% Gulden, Hammelſleiſch 14—1.20 Güulden, Kalbjleiſch 

70, Sl) Pf. uud 1,½20 Gulden. ů 

Die Käſehändler bieten Tilſiter au, das Pſund für 

1,10—1,0 Gulden, Schweizerkäſe pro Pſund J8) Hulden. 

Drei ſaure Gurken koſten 25 Pi., zwei Zitronen 15 Pf., auch 
vier Stück für 25 Pf. 

Zehn Pfund Kartoſjeln werden, mit 15 Pf. bezahlt. Das 

Köpichen Blumenkohl koſtet 1,50 Gulden, Spiuat pry, Pſund 

1,/0 Gulden, Radteschen das Bündchen 10. Pf., Salat das 

Köpſchen 25—35 Pl., Rofenkoht das Pfund „ Pj., Weißkohl 

10 Pf., Rotkohl 20 Pf., Sellerie 40 Pf., Schwarzwurzeln 

60 Pf., Zwiebeln 15 Pf, vier Apfelſinen 1.H Gulden, Taſet⸗ 

äpfel pro Pfund 40—60 Pf. 
Der Blumenmartt hat viel Birkenruten, Sler lilſen, 

Tulpen und Schyueeglöckchen. Ein Töpſchen, mit Oſterlilien 

ſoll 1,00-4½0 Gulden bringen. Ein Sträuſihen Schnee⸗ 

glöckchen koſtet 20 Pf. 
Der Fiſchmarkt hat ſehr reiche Zuſuhr, von. tyijchen 

aller Art, Pomuchel koſten das Rfund 40—50 Pi,, Flundern 

95—50 Pf., QAuappen 70 Pf., friſche Heringe 80 Pf., Silber⸗ 

lachfe 2,00 Gulden, kleine Barſche 60 Pf., Hethte 97 Gutden. 
raute. 

Sie wollen ſich nicht beruüihigen 

Eine neue Erklärung der Schnaps⸗Antereſſenten 

Die Alkoholinduſtrie hat zu der bekaunten Erklärung des 

Seuats eine längere Stellungnahme der Preſſe zugeleitet, 

die neben einigen unangebrachten Ausfällen gegen die Me⸗ 

gicrung eine Unterſuchung der Auswirkungen der Erhöhunn 

der Alkohrlabgabe enthält. Mit Zahlenmatertal wird der 

Nachweis zu führen verſucht, daß ſich gleichzeitig mit der Er⸗ 

höhuna der Umſatzſteuer die Bank⸗ und, andere Zinſen und 

Verkaufsſpeſen entſprechend erböhen. Schließlich wird be⸗ 

hauptet, daß die Erklärung des Seuats „vollkommen uuver⸗ 

ſtändlich und irreführeüd“ ſei. Fernerhin wird wiederum auf 

die durch die erhöhte Abgabe bedingte Arbeitsloſigkeit, 

Schmuggel uſw. uſw. hingewieſen. 

Da die „Warnung“ der Alkohol⸗Jutereſſeuten, wie der 

Finenzſenatoer im Volkstag ſeſtitellte, auf„ewußten Unwahr⸗ 
heiten“ beruhe, wird man auch die neue Stellungnahme, die 

ſich im Augenblick nicht überprüfſen läßt, mit ſtärkfter 

Skepſis entgegennehmen müſſen. Uebrigens haben die Sprüt⸗ 

ſabrikcnten es vorgezogen, dem Senat ihre neue Erklärnns 

nicht zuzufenden, was ſicherlich nicht ſür die Stichhaltiakeit 
der augegebenen Grünôe ſpricht Es mird abzuwarten ſein, 

was der Senat, dein ja noch im Laufe der Beratungen über 

die Erhöhung der Srritabgabe Gelegenheit geboten werden 

wird, ſich ausgiebigit mit der ganzen Materie zu befaffen, aui 

die neuen NArenmente antworten wird. 

Die Autoſteuer foll ermäüfzigt werden 

Eine Forderung der Deuiſchnationalen 

Ausgerechnet in einer Zeit, wo im Vollstag ſcharſe Kämpfe 

geführt werden, um dem Freiſtaat die Mittel zu verſchaffen, die 

er zu ſeiner Exiſtens braucht, kommen die Deutſchnationalen mil 

einem Antrag, den Aulobeſitzern eine Steuererleichterung zuteil 

werden zu laſſen. Ein deutſchnationaler Geſetzentwurf fordert 

die Herabſetzung der Kraftfahrzeugſtener um 50 Prozent, außer⸗ 

dem Fortfall des bisher erhobenen Zuſchlages auf die Kraſt⸗ 

ſahrzeugſteuer in Höhe von 25 Prozent. Dieſer Zuſchlag wird 

erhoben, um die beſtehenden Straßen und Chauſſeen dem 

Kraſtwagenverkehr anzupaſſen; ferner zur Anlegung von Auto⸗ 

mobilſtraßen. ů 

Die deulſchuationalen Autobeſitzer ſind alſo der Meinung, 

daß nicht die Intereſſenten in erſter⸗ Linie dazu beizutragen 

haben, daß die Straßen dem Autoverkehr gewachſen ſind, ſon⸗ 

dern ſie wollen dieſe Laſten auch auf die Allgemeinheit ab⸗ 

wälzen. Daraus kann ſelbſtverſtändlich nichts werden. 

  

  

x Feuer in Schwabental. Gegen 10 Uhr abends wurde 

geſtern die Danziger Feuerwehr nach dem Reſtaurant 

Schwabental bei-Dliva gerufen, wo Teile eines Lagerbalkens 

nud Ständer einer Fathwerkswand in Braud geraten waren. 

Entſtanden iſt das Feuer durch die ausſtrahlende Hitze eines 

Schornſtein rohres. Die Wehr traf erſt gegen 2 Uhr morgens 

in Danzig ein. da ſie auf dem Heimweg eine Panne hatte. 

Polizeibericht vom 26. März 1930. Feſtgenommen wurden 

9 Fer'onen. darunter i wegen Betruges, 1 wegen Körperverletzung⸗ 

3 „ Her Lensbruches 5 wegen Trunkenheit, 1 in Pblisti⸗ 

aſt. 

      

   



        

Sodesurteil gegen Libuda aufyehoben 
Der Schneibemühler Proßeß vor dem Reichsneriiht 

Der 4. Straſſenat des Reichsgerichtes hat in ſeiner 
Dienstagfitzung unter Vorſitz von Reichsanwalt Neumann 
das am 11. Dezember 1920 vom Schwurgericht Schneidemühl 
auf Todesſtraſe und 5 Jahre Juchthaus lautende Urteil 
gegen Paul Libuda aufgehoben; die Reviſion des aleich⸗ 
zeitin zum Tode verurteilten Ludwia Baginlki wurde zwar 
als unbegrünbet verworſen, aber durch das denbeingeklagten 
Libuda belreffende Reviſlonsurteil zwangsweiſe aufgehoben. 
Die Angeklagten ſollen am 25. April 1pap den Chemnißer 
Viehhänbler Laſch, den ſis unter der Angabe, mit ihm Vieh⸗ 
verlänfe zu tätigen, nach Schneidemühl gelockt hatten, er⸗ 
mordet und beranbt haben. Der Angeklaate Libuda be⸗ 
ſtreitetl, daß er an dem Morde beteiliat geweſen ſei. Er 
habe zwar, veranlaßt durch die Drohungen bes Baginiki, 
die Leiche des Laſch mit begraben, aber von dem Morbde 
ſelbtt oder von einer Vorbercitung zum Morde will er 
nichts gewußt haben. Daßs Schneidemühler Schwurnericht 
hat auf Grund der Ausſanen, des Libuda die Tat 
rekonſtruieri, ihm aber in den eulſcheidbenden Punkten, daß 
er von der Tat nichts gewuſit habe, keinen Mlauben ge⸗ 
ſchenkt. 

In der Reviſionsbegründung heißt es, die Annahme 
einer Mittäterſchaft mülſſe vorausfetzen, 

daß der Mittäter die Tat altz ſeine einene wolle, 

unabhängig von dem Wlllen des anderen. Bei Libuda aber 
habe das Sthwurgericht in Schneidemühl in der Urteils⸗ 
begründung feſtgeſtellt, daß er unerfahren, geiſtta minber⸗ 
wertig und nach ſeiner geiſtigen und ſeeliſchen Veraulagung 
gar nicht dazu in der Lage wäre, den töblichen Schuß auf 
Vaſch abzugeben. Mittäter ſeien aber immer nur wegdn 
Mordes ſtrafbar, wenn ſie mit Ueberlegung gehandelt 
baben. Die Mittäterſchaft des Libuda ſtehe zwar einwand⸗ 
ſrei ſeſt, aber das Gericht habe in der Begrlindung des 
Urtells nicht die Ueberlegung geprüft. Das Urtetl des 
Sihmurgerichts Schneidemühl vom 11. Dezember 1920 in 
der Sache des Angeklagten Libnda ſei deshalb aufzuheben 
und zur anderweitigen Verhandlung und Entſtheidung 
zurückzuweiſen, während Baginſkis Reviſion zwar ver⸗ 
worfen, das Todesurteil gegen ihn aber zwangslänſig auf⸗ 
geboben wurde. „ 

Ein Todesurteil 

Wegen Mordes in Tateinheit mit Raubüberfall mit 
Todeserſolg verurteilte das Schwurgericht in Stade den 
Dienſtknecht Wilhelm Müller aus Sauenſieck zum Tode. 
Müller hatte am 19. Dezember 1929 einen Raubmord an 
dem Eierhändler Steffjens aus Moisburga verübt. Er brachte 
Stefſens durch Schläge ſchwere Schädelwunden bei, deuen 
Steffens 6 Tage ſpäter erlag. 

Verfahren gegen Bauwüchter Schulz eingeſtellt 
WMiegen Mangels an Beweiſen . 

Das Verfahren gegen den Bauwächter Schulz in Berlin, 
wegen, Ermordung der elfjährigen Hilde Zäpernik wird, 
denn „Berl. Tageblatt“ zufolge, von der Staatsanwaltſchaft 
zur Einſtellung gebracht werden. Die Einſtellung des Ver⸗ 
jahrens wird wegen Mangels an Beweiſen erfolgen. Gegen 
die Verurteilung, die Schülz vor zwei Wochen wegen Blut⸗ 
ſchande, begangen an ſeiner Tochter, erfahren hat, hat er 
Berufung eintzlegt. 

Ein metkienburgiſcher Architelt ſpurlos verſchwunden. Der. 
Architekt Kräntzer aus Dorf Mecklenburg bei Wismar iſt ſpur⸗ 
los verſchwunden. Kräutzer weilte zu Beſuch bei ſeinem Bru⸗ 
der in Rottensdorf bei Schönberg und war mit ſeinem Motor⸗ 
rad nach Schönberg gefahren und fuhr dann mit dem Motor⸗ 
rab nach Rottensdorf zurück. Weder dort noch im Dorf Meck⸗ 
lenburg hat Kräntzer ſich eingefunden; ſeitdem fehlt jede      

von ihm. Man weiß 'nicht, ob er einem Unglücksſall oder einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt, Alle polizeilichen Nachſor⸗ 
Eie jen in Weſt⸗Mecklenburg und Lübeck blieben bisher ohne 

rfolg. 

  

VBon der eigenen Tochter erſchingen 
Ein Streit als Anlaß 

Ein fünfzehnjährines Mäbchen in North Bay (Ontario) 
hat ſeine Mutter mit einer Axt erſchlaagen. Ein Streit 
zwiſchen Mutter und Tochter, weil letztere nicht zur Sämle 
gegangen war, ſcheint den Mnlaß zu dem Verbrechen gebildet 
zu haben. — 

Exwlofßion einer Handgranate 
Fünf Soldaten verletzt — 

Bei einer Uebung ber b. Eslabron des 10. Kavallerieregi⸗ 
ments in Ungvar im Handgranatenwerſen explodlerte eine 
Handgranate über dem Kopf eines Soldaten. Dieſer und der 
hinter ihm ſtehende Inſtrutteur, ein Oberleutnant, wurden 
ſchwer verletzt. Belden wurde je ein Auge ausgeſchlagen, den 
Soldaten außerdem der linle Arm abgeriſſen. Sie wurden ſo⸗ 
ſort im Krankenhaus operiert. Ihr Zuſtand iſt ernſt. Drei 
weltere Soldaten wurden leicht verletzt. ů‚ 

Sie mordeten acht Menſchen 
Tiichinen. 
In Stutigart und ſeiner weiteren 
Eubheniſe ſiud nach Genuß von 
Eisbärenſchinken 45 Perſonen an 
Trichinoſe erkrantt. Sieben von 
ihnen ſind berelts verſtorben und 
bel der außerordentlich ſchweren 
Natur der Erkrankung iſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch mit weiteren Todes- 
jällen zu rechnen. —, Die Ueber⸗ 
ſchwemmung mit Trichinen führt 
im Körper ſehr ſchwere Krant⸗ 
heitserſcheinungen hervor, beſon⸗ 
ders heftige Muskelſchmerzen. 
Schwellungen, hochgradiges Fie⸗ 
ber, Lähmungen und führt in eiva 
30 von hundert Fällen zum Tode. 

* 

Ein Fiugseng vermißht ö 
Wie Havas aus Dakar meldet, wird ein mit zwei Ver⸗ 

ſonen beſetztes Flugzeug, das am 13. März nach dem belgiſchen 

Kongo anfgeſtiegen war, vermißt. Das Flugzeug hat einen 

  

Aktionsradius von 800 Kilometern und hatte Lebensmittel für 
14 Tage mitgenommen. 

Ehepnar Graf Königsdorf verhuftet 

  

Die Vogierbetrüner ** 

SSEDES) Die Berliner Kriminalpolizei verhaftete Montag den 
Graſen Eberhard v. Köniosdorf, den Sohn des früheren 
Polizeipräſidenten von Kaffel, und deſſen Gattin, eine Tochter 
des Nationaglökonomen Theodor Hertztka, wegen umſang⸗ 
raicher Betrugsmanöver, die bis in das Jahr 1927 zurück⸗ 
gehen. Gegen das ücreo bat der Vernehmungsrichter im 
Poligeipräfibium Haftbefehl ertaſſen. Däs ſchon betagte 
Ehepaar, der Mann iſt 65 Jahre alt, mietete ſich in eleganten 

Wohnungen im Weſten Berlins ein, deren Juhaberinnen, 
t. meiſt alte. Damen, verreiſten, und pflegte während der Ab⸗ 
wejenbeit der Beſitzrrinnen Teppiche und Tafelſilber in Leih⸗ 
bänſern zu verſetzen. Bei der Rückkehr der Wohnungs⸗ 
inhaberin weigerte ſich das Ehepaar, die Miete zu bezahlen 
und mußte exmittiert werden. Bisher ſind dem Ehepaar 
fünf Fälle von Logierbetrug nachgewieſen worden. Auch 
ſtellte- man feſt, daß zahlreiche kleine Kaufleute, die dem 
Ehoepaar Geld geliehen hatten, geichädigt ſind. 

   

Mieſfenſchudenfenuer in Finatpftert 
Dienstag kam gegen 9 Uhr abends in Finowfurt bei Cbers⸗ 

walde im Keller der Weizenmühle der Schöpfurter Mühle⸗ 
A.⸗G,, einer Zweignieberlaffung der Schleſiſchen Mühlenwerke, 
ein Brand aus, der ſehr raſch einen rieſigen Umfang annahm. 
In weniger als einer Stunde ſtand das geſamte vier Stockwert 
hohe Mittelgebäude der großen Mühle in hellen Flammen. 
Die Glut war derartig ſtart, baß an ein Ablöſchen des Haupt⸗ 
gebäudes nicht zu denken war, trotzdem zahlreiche Motorſpritzen 
aus vielen Schlauchleitungen die Aterenhenß des Feuers auf⸗ 
nahmen. Bald ſtand ein rechts angrenzendes Wohngebäude 
und der links abzweigende, große, mit Kleie und Getreide⸗ 
vorräten ei Speicher ebenfalls in heller Glut. Der 
Schaden dürſte mehrere Millionen betragen. 

* 

Das Oberbergiſche Sanatorium für Nervenkranke in Roſpe 
bel Gummersbach (Rheinprovinz) iſt geſtern früh mit der ge⸗ 
ſamten Einrichtung niedergebrannt. Vorgeſtern abend hatte 
Lie Lichtleitung plötzlich verſagt, doch gingen die Bewohner 
nichtsahnend zu Bett. Vermurtlich entſtand dann Kurzſchlu 
und verurſachte bas Feuer. Menſchen ſind durch den Brant 
nicht zu Schaden gekommen. 

Sich ſelboft den Bauch aufgeſchlitzt 
Wenen nuerträslicher Schmerzen 

In Schönberg bei Hirſchberg hat ſich eine 52 Jahre alte 
Frau, die wegen eines Bruchleidens unerträgliche Schmerzen 
litt, mit einem Küchenmeſſer ſelbit den Bauch aufſgeſchlitzt, 

jo daß die Eingeweide heraustraten. Die Frau wurbe bei 
vollsm Bewußtſein ins Krankenhaus gebracht. Ihr Zuſtand 
iſt hoffnungslos. — 

Ganze Jamilie bei einem Brande imhehommen 
Einem Brande ſiel geſtern früh in einem Hauſe in der 

Vorſtadt Bayſide in Neuyort eine ganze Familie von ſechs 
Perſonen und ein Schlafburſche zum Opfer. Das Feuer iſt 
vermutlich durch einen überheizten Oſen im erſten Stockwerk 
verurſacht worden und hat den übrigen Hauselinwohnern den 
Ausgang abgeſchnitten, linter den Toten befinden ſich vier 
Kinder. ů 

Sruu Hanau ſetzt ben Hungerſtrein fort 
Frau Hanau ſetzt im Gefäßkgnis St. Lazare in Paris 

ben Sungeritrelt ſort. Die pottzeiliche Unterſuchung hat 
hinſichtlich der Flucht der Frau Hanau aus dem Kranken⸗ 
haus keine neuen Momente erbracht. 

Verbrechecinvaſion in Mexito? 

Sie kommen alle aus Chicago 

In der mexitaniſchen Preſſe lommt lebhafte Furcht darüber zum 

Ausdruct, daß die durch die energiſchen Maßnahmen der Polizei⸗ 

behörden aus Chitago vertriebenen Wen ve Und käuflichen Re⸗ 

poiverhelden ihr Tätigteitsfeld nach Mexilo verlegen werden. Ans 

dieſem Grunde wird oine arſche Grenzkontrolle über en Phatter 

amerilaniſche Beſucher in Vorſchlag gebracht. Die führenden, lälter 

betonen, daß eine „Gangſter“⸗Invaſion für Mexiko eine Dochflüt 

von Verbrechen bedeuten würde, wie ſie das Land bisher niemals 
erlebt hat. 

  

  

  

Programm am Donnerstag 
11.30: Schallplatten. — 13.13—130: Mittagsmuſtk. Junk⸗ 

kapelle. —, 15.35: Jugendſtunde, Auch ein, „ tur Ver⸗ 
füngung, (Jeſt, Vud (modornte ochvertbl: Oe Dr. W., Kuck. 
„ 16.10: . Wie ſchnell, man doch vergißt: Herbert Sellle. —. 
16,1—18: Wce Gfabrf Uebertragung, außs dem Cafs Hauer⸗ 

   
Königsberg, Kavelle Giente — 18.1 ie deutſchen Nüden im Mitiel; 
alter; Rabbiner Dr. Neufeld. —, 18. Compoſikionen für Gello und 
Klavier. Stefan Auber — Erich Seidlter. — 19.18, Neues aus 

Engliſcher Sprachunterricht ür Kortgeſchritiene: 
Studienrat Dr. Wihmann. —18155 Wetterdienſt. —rlueberteaaung aus 
dem Opernhaus Königsberg: „Margaretbe.“ Hper in fünf Akten. 
Text nach Goelhe von, Jules Barbier und Michcl Carrés. Muſik 
von Gounod. ulikaliſche b. Welie Lev Kopp. Reaie: Benno, Moel⸗ 
bericht (a. G.). Knſchließend: Wekterdienſt. Preſſenachrichten, Spork⸗ 
erichte. ů 

aller Welt. — 19.J0: 

    

Hlurm 
nommn von Aüfreu tehnlroauer 

39. Fortſetzung. 
„Toch alle vier, lilrh⸗ der würdenackie Wisdom, hoben die 

Köpje, als der praktiſ he Chauffeur die höchſt aktuelle Frage 
aufs Trapet brachte: „Kinder, was wird nun aus uns hiers!“ 

Da kam Leben und Nüchternheit in die Küche des Hauſes 
Egerton Terace 16a.— 
Der Herzog Breton de Los Herreros war einer der wenigen 
Zeitgenoſſen dieſer neuigkeitsträchtigen Epoche, der bei ſeiner 
Anlunit in Madrid die füngſte internationale Mord⸗ und 
Liebesaffäre nicht tannte, noch voll Weisheit, Erfahrung und 
Sachkenntnis über ſie orakelte. 
Als er vor zwei Tagen von ſeinem Beſuch in der Botſchaft 
in ſeine r. Drien zurückgekehrt war und dori an Stelle ſeiner 
Frau einen Brief von ihr vorfand, in dem ſie ihm bündig mit⸗ 
teilte, daß ſie ihn für immer verlaſſen habe und daß leine 
Drohung noch Gewalt ſie zu ihm zurückführen könne; aus Kück⸗ 
ſicht auf ſeine Karriere ſei ſie⸗indeſſen bereit, ſich in aller Stille 
von ihm ſcheiden zu laſſen — da ſtiedete dem Botſchaftsrat ein 
ſo tobfüchtiger Zorn zu Kopfe, daß einige koſtbare vielhundert⸗ 
jährige Cloiſonne⸗Vaſen, die ſein Amtsvorgänger aus Peling 
mitgebracht hatte, ein unrühmliches Ende fanden. 
Es dauerte lange, bis ſein Gehirn ihm wieder gehorchte. 
In lateiniſcher kalter Wut überlegte er, was er tun könne. Ja. 
was konnte er um? In zwei Stunden ging ſein Zug nach 
Paris. Uebermorgen müßte er in Madrid ſein. Der Außen⸗ 
miniſter erwartete ihn. Abtelegraphieren? Mit welcher Be⸗ 
gründung? Die Wahrheit ſagen? Seine Frau ſei ihm durch⸗ 
gebrannt? Dann war ſein Poſten in Tokio, der lange ſehn⸗ 
ſüchtig erhoffte Botſchafterpoſten, gefährdet. Nein, nein, das 
nicht. Lieber vertuſchen, beſchönigen. Horchen, oas man im 
Hatſe wußte. Er rief den Kammerdiener, gab eine plauſible 
Erllärung für die Scherbenwahlſtatt, horchte ihn aus. Der 
Mann wußte nichts Beſtimmtes. Da ließ Breton durchblicken, 
daß ſeine Frau nach Paris vorausgereiſt ſei, Toiletten, und 
eine neue Zoße au engagieren. Ja. Es geht gut. 

Er zog ſich mit gewohntem Hochmut in ſich zurück. Die 
Angſt hatte ihn unbedacht leutſelig gemacht. 
Voch dann ſchoß der Grimm ihm wieder in Herz und Hikn. 
Dic Kanaille! Sollte ſie ungeſtraft bleiben?! Er ballte die 
zarten bleu⸗monranten Hände. Erwürgen würde er ſie, wenn 
er ſie fand. Aber wo ſuchen? Die Polizei in Anſpruch neh⸗ 

K 
——— 

  

men? Nein, nein, Ein Gedanke durchſchnitt ihn. Er krallte 
den Hörer vom Halter. Rief Lord Haſtings an. Verwundert 
gab eine Frauenſtimme Auskunft. Seine Lordſchaft ſei doch 
bei der Botſchaft in Rom. Ach ſo, richtig, danke. 

Sm, vielleicht war ſie zu ihm nach Rom geflohen. Er ſuchte 
ein Kursbuch. Fand es endlich. Ja, über Bliſſingen war ein 
Zug gegangen. Er würde dieſen Burſchen — wenn aber nicht? 
Wenn es ein anderer war? Oder wenn ſie in Deutſchland bei 
den Eltern Zuflucht geſucht hatte? Unſinn! Wenn Frauen 
ihrem Mann entlauſen, laufen ſie zu einem Manne! Aber erſt 
Madrid. dann weiterſehen. Erſt Madrid. Den Poſten in Tokio 
ſichern. Dann Rache! 

Er ſaß bis zur Aöreiſe und ſah rote Blutpunkte vor Augen. 
Unterwegs war er zu ſehr in ſein Geſchick und ſeinen Ver⸗ 

geltungsplan verſponnen, um Iniereſſe an Zeitungslektüre zu 
Guran. Er agrübelte, wo er ſie ſuchen könnte. ſie und ihren 
alan. 
In Paris hatte er nur kurzen Aufenthalt. Nach einem 

martervollen Tage und einer zweiten ſchlaflos in Morbgelüſten 
durchquälten Nacht erreichte er Madrid. Er ſtieg in ſeinem 
Stammhotel im Paſeo de Recolstos ab. Wohl ſahen ihn die 
Angeſtellten eigen an. Doch er bemerkte es nicht. War zu aus⸗ 
ſchließlich mit ſich und dem bevorſtehenden Beſuch bei dem 
Außenminiſter beſe igt. —* 
Er badete, kleidete ſich um und fuhr ins Miniſterium. 
Seine Exzellenz maß den Mann mit verwünderten Blicken, der 
ihn unbefangen begrüßte, 

„Ja — ſen Sie denn nichts“ fuhr er den 
Herzog an. — — — 

Bretom dachte ſofort än edemt⸗ fragte aber betrofjen: 
„Was meinen Eure 
Da ſchleuderte der Miniſter eine Ausgabe des „Diario“ 

enigegen. eton nahm, las. Sein gelbes ſpaniſches Geſicht 
wurde ſchmützig grau. Grotesk ſchwarz ſtand ver kleine bridlan⸗ 
tiniſierte Schmurrbart in die Hühe. Die Zeitung entfiel ſeinen 
Wiimitern Fingern. Mit zuckenden Augen ſah er auf den 

iniſter.—. ‚ 
„Sie haben davon noch nichts gewußts⸗ K 

„Nein — Exzellenz.“, Er machte hilftos tleine Flügelſchläge 
mit den Armen. 

Der Miniſter warf ſich erbittert in den Seſſel zurück, 
konnte aber keine Lage finden, die ihm behagte. 

„Unruhig umherrückend polterte er: „Schöne Patſche, in die 
Sie uns da gebracht haben! Können Sie ein Weib nicht in 
Zucht und Ordnung halten? Keine Entſchuldigung, bilte! 
Die Dummheiten einer Frau entſpringen immer der Dumm⸗ 
heit des Mannes. Eine vermalebeite Lage, in die Sie uns da 
gebracht baben.“ Er rieb nervös die Haut hinter dem linten 
Nas „Jetzt muß , Er — weiſclt bic ne abberufen! 

anpt — nal“ äfelt die ge ů 
eines Leberleidenden zur Decke⸗ uweif- ü 3)pen Augen 

* 

  
  

Breton ſtammelte armſelige Rettungsverſuche. 
Der Miniſter räkelte ſich und ſtrich mit der flachen Hand 

über das Geſicht. 
„Reden Sie nicht! Schreiben Sie — Ihr Vöſchiedsgeſuch. 

Ich erwarte es im Laufe des Tages.“ ů ö 
VBreton taumelte ů1 die Füße, ſchwankte hinaus. 
Eine Welt, ſeine Welt, war krachend über ihm eingeſtürzt. 

Alſo dieſer Dolmetſcher in Tokio! So tief hatte dieſes Weib 
ſich erniedrigt — ſo tief. — 

Schlafwandleriſch ging ex zum Bahnhof. Ohne zu pIn, 
was er tat, ſuhr er nach Weris. Dort gab er es auf. Im 
Unterbewußtſein hatte der Plan geſchwelt, ſie zu ermorden, die 
ihm das angetian hatte. In Paris verſagte ſeinem blaſſen 
Blute der Mut und die Kraft. Wozuk Er war ja doch erledigt. 

Er fuhr nach Spanien zurück, leitete die Scheidung ein,. — 
ſchrieb an den Papſt, bat um Löſung dieſer ſchmachvollen Ehe 
— und verkroch ſich auf ſeinem düſteren alten Schloſſe in 
Albujerre, ein lichiſcheuer, lebendig toter Mann. 

öů 3. Kapitel 
Auch jenſeits des Atlantik, und gerade dort, giſchtete der 

Geyſir heißen Volksempfindens hoch empor. Doch war die Er⸗ 
regung in Amerika anderer Natur als in den übrigen Ländern, 
unbeſtimmbar, unerforſchlich, rätſelhaft wie Maſſenſtinmungen 
ſind. Die Nachricht, daß die Hauptfigur jener alten Mord⸗ 
affäre, die einſt die Staaten von Oſt nach Weſt durchrüttelt 
hatte, jener ſchneidige Torpedobootführer, der den Freund aus 
Eiferſucht getstet und ſeine ſchöne Frau angeſchoſſen hatte, 
lebte, wühlte die Erinnerung an die halbvergeſſene Bluttat auf. 

Aber er lebte nicht nur: Er hatte unter einem anderen 
Namen eine Stellung errungen., die an den Aufßieg der großen 
amerikaniſchen Herren gemahnte, an Girard, den großen 
Reeder, an Vanderbild, Aſtor, Field, Gould, die Blair und 
Garrett. Pierpont Morgan und D. Rockefeller. Sie fühlten 
Blut von ihrem unternehmenden Blute in dieſem Marine⸗ 
leutnant, der mit amerikaniſchem Elan und Geiſte ein Welt⸗ 
hate in England gegründet, ein Millionenvermögen geſchaffen ‚-coe. 

Man ehrte ſich in ihm. Man empfand Begeiſterung und 
ſhntliche Hochachtung für dieſen Amerikaner mit dem wirt⸗ 
ſchaftlichen, geſellſchaftlichen und politiſchen Höhenrekord. Er 
wurde über Nacht zum Nationalhelden. — 

Auch hier vergaß man den Mörder und ſah nur den Mann. 
der denen da drüben überm großen Teiche gezeigt hatte, was 
ein echter Pankee iſt. Haha. ſogar Amerika, ſogar ſeine eige⸗ 
nen Landsleute, hatte er in ihrem eigenen Lande niederge⸗ 
rungen. An die Reeder von Boſton, Neuyork, Charleſton, New 
Orleans, San Franzisko und Seattle hatte er feine engliſchen 
Schiffe verkauft. Good ſport! Drei Cheers für dieſen. echten 
amerikaniſchen Boyh. Hipp — hipp — hurra! 

rtßetzung folgt) (Fo: (erfenus iolgt) —
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Homöopathie — Kurpfuſcherei? 
Den Homöopathen kann nichts vorgeworfen werden 

Aeußerungen des erften Univerſitätlehrers des fetzt anerkannten Medizinzweiges 

Durch den Fall Zeileis, deſſen ganze Problematik ver⸗ 

mutlich auch noch vor Gericht zur Sprache lommen wird, iſt 

in weiten Kreiſen wiederum die Disufſion über werſchiedene 
populär⸗mediziniſche Syſteme aufgelebt, deren Wert einem 

hroßen Teil der ofliziellen Medizin noch zweifelhaft iſt. Von 

beſonderem Intereſſe iſt deshalb, was über ſeine Theyrien 

der Heilung durch Homkopathie Dr, Baſtanier zu ſagen hat, 

der der einzige an der Berliner Univerſität für Homöopathie 

zugelaßene Dozent iſt. 

Seit einem Jahrhundert kämpft die Homöopathie um ihre 

Auerkennung. Deutlicher geſagt: um ihre offizielle Au⸗ 

erkennung, 

denn anertanni war ſie bei einem Teil der Oeſſent⸗ 
lichkeit ſchon längſt. 

und es hat gerade nach dem Kriege, als tauſenderlei All⸗ 

heilmittelchen und Wundermänner im Volke bereitwilligſt 

Aufnahme ſanden, Homövpathen gegebeu, die ſich grözeren 

Zuſchruchs freuten, als mancher alkerfahrene Arzt. Dabet 
haſtete dieſer Wiſſenſchaft immer etwas an, das nach Kur⸗ 

pfuſcherei, Außenſeitertum, Unſolidität ſchmeckte. Seit Dr. 

Hahnemann die Grundfätze der Homöppathie aufgeſtellt hatte. 

war ſie bei den Anhängern der Schulmedizin, der, fogenaunten 
Allopathie, auf heſtigen Widerſtand geſtoßen. Und, doch Liehß 
ſich ſolcher, Widerſtand damals durch nichts rechtfertigen: die 
offtzielle Mebizin ſtand zur Zeit Hahnemanns, alſo vor 

hundert Jahren etwa, ſelbſt auf ganz niedriger Stufe, 

wandte die unſinnigſten Heilmethoben an, verſchrieb 
Rezepte gus Dutzenden von Medikamenten. 

Erſt mit den Fortſchritten der vbyſtkaliſch⸗chemiſchen 
Diagnoſtik, der pathologiſchen Anatomie und Bakteriologie 

hathte“ ſie den entſcheidenden Vorſpruna vor der Hombo⸗ 

pathie. 

Schon vor 30 Fahren wurden im Preußiſchen Landtag 

Kübleund lrn Uber die Errichtung hombopathiſcher Lehr⸗ 

ſtähle und Krankenhäuſer geführt. Virchow bat damals ie 

Homöopathie ſcharf bekämpft und ihre Verbreitung zu ver⸗ 

bindern geſucht, Beute hat ſich ihr aber die offtzielle Medizin 

in vielen Punkten genähert. Wenn —um nur ein Beiſpiel 

aus einer ganzen Reihe ähulicher Vorgänge herauszugreiſen 

— die moderne Serumbehandlung den Krankheitserreger 

mit kleinſten Gaben der ſpezifiſchen Bakteriengifte bekämpft, 

jo iſt das im Grunde Homdopathie. Die Konſeauenz aué 

allem war, daß auerkannte Mediziner — au ihrer Spitze 

Gebeimrat Bier — der, Schaffung homöopathiſcher Lehr⸗ 

ſtüble an den Univerſitäten durchaus freundlich gegeuüver⸗ 
ſtanden. 

Inzeiner Unterredung erklärte Dr. Baßtanier, dieſer erſte 

Dozent für Hombopathie au der Berliner Univerſität, datz er 

ſeine, vornehmſte Aufgabe darin ſehen werde, nicht das 

Trennende, fondern das Gemeinſame von Allopathie und 

Homöopathie zu betonen, und die beſtehenden Gegenſätze 

zu überbrücken. „Mau hat ſich,“ führte er. ants, „gegen einen 

homßopathiſchen Lehrſtuhl beſonders deshalb geſträubt, 

weil man glaubte, wir würden die Küpfe der jungen 
Studenten vorwirren, 

die Kreiſe der offizlellen Medizin zerſtören. Nichts liegt mir 

ferner. Ich werde den Studenten erklären, daß all das, was 

ſie von den Profeſſoren gelerunt, haben, ſchön und ant iſt, 

daß aber der Horizont der mediziniſchen Ideenwelt nicht 

gerundet iſt, ſolange man nicht auch die homöopathiſchen Be⸗ 

trachtungen mit einbezieht. So wird meine Arbeit au der 

tät eine rein ergänzende ſein.“ 

„Es werde Lichtt“ 
Dis italieniſche Preſſe berichtet in großer Aufmachung über 

neue Verſuche Marconts mit kurzen Wellen, die es ihm ge⸗ 

ſtatteten, bieſer Tage eine ganz einwandſreie drahtloſe Fern⸗ 

iprechverbindung mit Auſtralien herzuſtellen. Marconi ſührte 

ein einſtündiges Geſpräach mit dem Generalbirektor für 

drahtlofe Telegraphie in Sidnen, währenddeſſen vereinbart 

wurde, daß der Erfinder am nächſten Mittwoch von ſeiner 

  

     

  

  

Jacht „Elektra“ aus die elektriſche Veleuchtung im Gebäunde 

der Eiektrizitätsausſtellung in Sidnen ein⸗ und ausſchalten 

werde. Zu dieſem Zweck werden beſondere Relais eingebaut, 

die durch die von Marconis Jachi ausgehenden elektriſchen 

Wellen betätigt werden ſollen. Sollte dicher Verſuch gelingen, 

woran übrigens nicht zu zweiſeln iſt, obwohl Marconi ſelbſt 

das Weſen ſeiner Erfindung ſtreng gebeimhält, io würden 

ſich für die Anwendung ber drahtloſen Wellen ganz neue 

Möglichkeiten ergeben. — Unſer Hild zeigt den genialen 
Erſinder an Bord ſeine Jacht. ů 

„Der Pomöppath ijt etwa ſenem Pädagogen vergleichbar, 
der das Kind durch kluge Uunterredung zu beeinfluſſen ſacht. 

Wie aber dieſer Pädagoge zu autorttativen Mitteln greiſen 
wird, wenn ſein Zögling einer drohenden Gefahr gegen⸗ 

überſteht, ſo wird auch der vernünftige Homöopath in drin⸗ 
genden Fällen zu allopathiſchen Milteln greifen. Ich,glaube 

datz er klug genug ſein wird, die Hombopathie nicht dann 
anzuwenden, wenn die Krankheit unen isſortigen radikalen 
Eimgrift nokwendig wacht. 

Mit einigem guten Willen wird man zu einer Harmonie 
gelangen. 

die ſich ſchon jett in der Tatſache andentel, daß jeder Arzt 

bereit iſt, zuſammen mit einem Homöopathen zu bohandeln 

— ein Fall, der noch vor kurzem undenkbar gewoſen würe.“ 

Dr. Baſtanier kommt dann auf die Frage der Kur⸗ 

pfuſcherei zu ſprechen. „Die Homöopathie verſührt dazu, 

daß auch der Laie ſie ausübt, ja ſie hat Kurpfuſcher erabezu 

gezuüchtet. Daran haben aber nur jene Männer Schulb, die 

den Vomöopathen bis jetzt die Möglichkeit einer ordautlichen 

KAuohildung an der Univeiſtät vellagten. Wenn⸗ beute auch 
omöopatben die Uniperſität beſuchen können, wird ſich die 

Heftentlichteit Hopr! von ſelbſt von den Laienärzten ab. 

wenden. Dexr Doktortitet für Homövpathen wirb die bis 

jetzt beſtehenden Grenzen verwiſchen und unſer Außenſetter⸗ 

tum aufbeben.“ 
„Das Zufammenarbeiten von Allopathie, und Hombopathie 
wird ſich immer mehr befeſtigen. Das Nebenueinander hat 

aufgehört — es gibt nur noch ein Miteinander wie es 
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Nachdem der erſte Taa des nenen 
Jakubowſki⸗Prozeſſes im hier ul der 

neuen Taktik der Frau Kähler ſtand. 
die durch eine Reibe überraſchender 
Behaupiungen ihre Köhne Fritz und 

KAnguſt Nogens entlaſten will, um 
daflür Blöcker und Kreutzleld in den 
Vordergrund zu rücken nud guch 
Fritz und Muguſt Nogens ihre 
früheren Geſtändniſſe reſtlos zurück⸗ 
genommen haben. hat das gonze 

logilche Gebäude, auf das ſich die An⸗ 

klage des vorigen Jahres ſtützte. 

einen unheilvrifen Stoß erhalien. 

Die oventuelle Echuld Jakubowiti⸗ 
ſtützte ſich insbeſonbere auf die Aus⸗ 

ſagen der Fran Kähler und auf das 
Gehändvis des Fritz Nogens. Nuu⸗ 
mehr aber. betonte Mechtsanwal 

Brandt zu Beginn der Dienster ver⸗ 
handlung, ſind dis letzten Araument 
die für eine Schuld Jakubowiti 

iprachen. fortgefallen. Auf Grun, 

dieſer Tatſochc. erklärte Dr. Brand 

der Bertreter der Nebeuklage, daß 6 

ſeinerſeits auf die weiſten Zeugen 
verzichten könne. In einer Be⸗ 

ten wurde daraufhin im ganzen der 
Verzicht auf elf Zeugen beſchloſſen. 

Rechtsanwalt Brandt fragte Auguſt Rogens: 

„Geben Sie zu, dat Sie geſagt baben der arme Ruſſe 

hal dran glauben müffen, aber ſeine Mutter, das Aas, 
gehört vors Beil?“ 

Auguſt Nogens bejaht die Frage, weil angeblich Jakubowſki 

vor ſeiner Hturichtung Frau Kähler beſchuldigt hätte. 

Rechtsanwalt Brandt ſtelll darauf ſeſt, daß Jakubowjſki 

niemals ein Mitglied der Familie Rogens der Tat beſchul⸗ 

digt hätte. Weiter ſagt Auguſt Rogens aus, daß er Paul 

Kreutßfeld der Anſtiftun beſchuldigt hätte, weil der. ihn ver⸗ 

hauen wollte. Im übrigen hätte er ſein Geſtändnis nur 

abhelegai, weil Kriminalxat Wennal ihm geſagt hälte, daß 

er im Falle des Goeſtänduiſſes nicht mehr alt zwei Joßre 

Geſängnia bekäme. Oberſtaatsanwalt Dr. Weber: „Ihre 

Wahrheitsliebe häugt alſo, davon ab, ob Sie ſchwer oder 

leichter beſtraft werden ſollen?“ 
Blöcker bleibt bei ſeiner Vernehmmung im weſentlichen bei 

ſeinen im Vorſahr gegebenen Darſtellungen. Fritz Nogens 

beſtreitet die Ausſagen Vlöclers. 

Es hondelt ſich insbeſondere darum, wann Blöcker den 

kleinen Ewald Nogens am Morgen des Mordtages 

noch geſehen haben will. 

E ſeld hätte er am fraglichen Tage nicht gefehen. Er 

ſclbj ude mit der Tat in keinerlei Zuſammeukaun. 

Tieſe Bewegung löſt die Vernehmung. des Zeunen Land⸗ 

gerichtarat Hundt aus, der als Unterſuüchungsrichter zuerſt 

die Vrüder Nogens und Frau Kähler veruommen hatte, Er 

erzühlt, kie Behauptung. daß die Geſtändniſſe des Fritz 

Nogens ihm zörmlich abgeprent wurden wären. ſei frech er⸗ 

logen Noaens hätte auch nach Rechtsbelehrung, mit Hin⸗ 

weis auf die Todesſtrafe ſein Geſtündnis voall aufrecht 

erhalten. Weiterhin belaſten die Kekundungen, des Zeugen 

Hundt den Oberſtaatsanwalt Milller, der gleich zuerſt, dem 

Nogeus geſagſ hat, daß er gat uicht der Täter ſein könne, 

weil er am Mordtag nicht in Palingen aeweſen wäre. Erſt 

darauſhin “*“» Nogens ſein Geſtändnis wid-rreey. 

  

  

Der Papageienkrankheitserreger ynſtchibar 
Die Suche nach den Bazilius 

Dr. Walter Levinthal machze in ber. Mitkrobiotoaiſchen Ge⸗ 

ſellſchaft in Berlin Mitteilungein üüber den Stand ſeiner im 

Robert⸗Koch⸗Inſtitut vorgenommenen Arbeiten zur Erforſchung 

des Ertegers der Pſittatoſis, der fiberhaupt kein mikxoſtopi'ch 

ſichtbarer Bazillus wäre, ſonvern ein ſittriertarer und mit ven 

gewöhnlichen mitroikopiſchen Unterfuüchungsmethoden nicht 

wahrnehmbarer Virus. Entſprechende Veſtſteffungen ſind übri 

gens auch in London gemach: worden. 

Es war nolwendig, verendete Papagelen auszugraben, um 

ſie bakteriologiſch einer genauen Prütfung zu unterziehen. Dr. 

ö * —*   
  

Mittwoch, den 26. März 1030 

1„ Lnder M, e 86615 10 
el, einer krauten Meuſchheit zu 

belſen, wird uns vereinen!“ meneit v. 
nicht zwet Wahrheiten gibt, 
Daß große gemeinſame 3 

  

Die Anhunft der „Enropa“ in Reuyork 
Umes Uhr i Neuvorker Zeit (14 Uhr 70 Vertiner, Jeis, 

konnte geſtern der Führer der „Curopa“, Commodore Zohnſen, 
durch den Rundfunk der, ganzen Welt mitteiten, daß die 

„Europa“, obwohl ihre Reiſe nicht vom Weiter begünſtigt war, 

die Fahrt Cherbourg—Neunotk in 4 Tagen 17 Stunden und 

6 Minüuten zurückgelegt hatte und daß dieſer Erſolg der vor⸗ 

züglichen Technit des Schiffes und der ausgezeichneien Arbeit 

ſeiner Mannſchaft zuzuſchreiben iſt. 

Große Menſchenmaſſen 

Das große Ereignis der Antunſt der „Europa“, hatle trotz 

des niedergehenden Nebelregeus große Menſchenmaſſen an den 

Brooklyner MPier und an die Uſer von Siaten Island gelockt. 

Die „Europa“ ſchlug den beſten Retored der „Bremen“ um 

18 Minuten und den Rekord bei ver. Juugſernfahrt der 

„Bremen“ um 36 Minuten. Zur Begrüßung hatten ſich, miit 

vielen anderen Merſönlichkeiten Votſchafter v. Mriltwitz, Gene 

ralkonſul v. Lewinſti und Konſul Schwarz eingeſunden, Unter 

dem Sirenengeheul der Haſenfahrzeuge alitt das gewaltige 

Schiff in den Hafen und legte gegen 10 Uhr früh ani Brooklyner 

Landeplatz au. Die Rundfunkübertragung erſolgte über einen 

Müitter ommandobrücke anſgeſtellten tragbaren Spezialüber 

mittler. 
Die „Bremen“ im Dot 

Der Lloyddampfer „Bremen“, der Montag bereits den 

Hamburger Hafen erreichte, hat im Laufe des geſtrigen Tages 

wegen der Waſſerverhältuiſſe nicht mehr ins Dock genommen 

werden köunen. Nach vorgenomniener Leichterung erſolgte die 

Eindockung Dienslag nachmittag. Die „Bremen“ ſpird zur Er⸗ 

ledigung nolwendiger Ueberholungsarbeiten mehrere Tage, im 

kombinierten Dock 5/6 ver Werſt von Vlohm & Voß perbleiben.   

  

Es geht um Jakubowſnkis Unſchuld 
Neue Belaſtung des Oberſtaatsanwalts Müller — ODie Vernehmungen gehen weiter 

E 

     
ſprechung fämtlicher Prozellbeteilig⸗ Rechis im Hinterarund der Gerichtsbof. Lints ſtehend Frau Kühler, daneben ſitzend Fris Noteno. 

Levinthal hat zu ſelnen Unterſuchungen Papageienleichen ver 

wandt, auf die Erkrankungs⸗ und Todesſälle in Stolpmünde, 

Stendal und Horſt Miitihmen waren. Die Kadaver waren 

ziemlich gut erhalten. Mit ihnen wurden afrikaniſche Papa⸗ 

geien geiſlliert, ie als Verſuchstiere dienen mußlen. Es zeigte 

ſich, daß die inftzierten Tiere ungeſchwächt auſteclenv waren. 

  

Ein neuer Komet 

Die große Komelenſamilie unſeres Sonnenſyſtems iſt wieder um 

einen Komeien verntehrt wordau. Vor einigen Tagen, an 21. Mürz, 

iſt es dem Liebhaberaſtronomen Wilt in Kralau gelungen, mit 

einem tteineren Fernrohr einen neuen Komelen zu eſdeclen. Will 

hat im Lauſe der Jahre ichon mehrere Komelen unideckt und ſich 

als glüclicher Kometenentdecher und gufmerkſamer Amaleuraſtrouom 

bereits einen Nanten gemacht. Der neue Komet ſieht am weſt⸗ 

lichen Horizont im Sternbilde des Widders und lauu, da dieſes 

Sternbild ſchon früh unter dem Horizont perſchwindet, ungeſähr bi⸗ 

Li/ Uhr abends beobachter werden, Ter Komet iſt ungeſähr ſiebenter 

Größe und ſchon durch kleine Fernrohre als verwaſchener Steri 

ertennnbar. 

Sein Kind lebendig begraben 

In dem nordbulgariſchen Orte Jarlowo wurde ein Ver⸗ 

brechen aufnedeckt und mit lebenslänglicher, Juchtbausſtrafe 

bedacht. Der Bauer Treue, der mit ſeiner Frau in ewigem 

Unfrieden gelebt und ſie ſchließlich aus dem Hauſe gejnat 

hatte, faßte den leufliſchen, Beſchluß, ſich auch ſeines etwa 

einjährigen Kindes zu eutledigen. Eines abends nahm er 

das Kleiue, ging ein den nahen; Wald. hob eine tieſe Grube 

ans und verſcharrte es lebendigen Veibes, da er, wie er 

bei der Vernehmung ausſagte, nicht den Mut ſand, es 

vorher zu töten. Die Mordtat wurde ichnell ruchbar, der 

Vater verhaftet und verurteilt. 

Voficht beim Waſchen der Ohren! 

Das Waichen der Ohren ſoll immer mit belonderer Vorſicht 

vorgenommen worden. unmentlich bei Kindern, deren zurle Haut 

durch ſtartes Schenern und Reiben leicht verietzt werden fanu. Nach 

den Föſt ſtellungen Neuvarfer Aerzke kann auch Seiſenwaſſer, weun 

es ius Ohr gelangl, Schaden aurichten, auch dann, wenn nur 

in den öußeren Gehörgang eindringt, da das Ohr in allen ieinen 

Teilen überaus em Findlich iſt und eine anfangs leichte Schüdigung 

iich nach und nach, ohne daß man es zunächſt mierkt, ſehr ver⸗ 

ſchlimmern kann. Auch durch allzu, hefliges Putzen der Naſe tann 

s Ohr grichädigt werden, weil dadurch Setrete aus der Naſe ins 

Mittelohr' dringen köunen. 

    

  

  

   

ü Schwerer Sturm in Finnland. Ein ſchwerer Sturm „(Wind⸗ 

ſtärte 11) hat in Südſinutand in verſchiedenen Ortſchaften 

Verwüſtungen angerichtet. 

     



  

Ferrürſen nit ben Naturfreunden 
Was in dieſem Jahre geplant iſt 

Für die werktätigen Menſchen bilden die Ferientage das Zie! 

des' ganzen Jahres, weſl ſie dann, weln auch uur für, kurze 
Meil, der Tretmühle des Werktages, den ſauſenden und ſtamplenden 
Maſchinen entrinnen können, Dieſe Freiheit, joll nber anch zweck⸗ 

mäßig, förderlich für Körper und cheilt verbracht wer⸗ 

den, denn in dieſen weniſen Tagen muß man ja, für das ganze 

Zahr neueKrälte ſammeln. Freude ſollen die Ferian bringen, 
Auagleich der Berufsſchädignugen, Erweinerung von Wiſſen und 
Mimung. ů 

Die„ Naturfreunde⸗ führen, ſeit Jahren in erfolgreichſter Weiſe 

Rortenreiſen durch, die von dieſen Gedanten getragen ſind. Sie 

nehmen Aber vor allem auch auf die dem einfachen Manne zur 
Vorfügung ſtehenden Mittel Rückſicht. 

Mit wenig Geld viel zu ſchauen und zu erleben 

war immer das Leitmotiv und iſt es auch für die diesjährigen 
Reiirn, die jedem elwas bieten. Von der boichaulichen v von 
Stadt zu Siadt. der außenehmen ſrnußreichen Wanderung, der 

kinfachen, leichhen Bergtout, bis zur ſchweren, Hochgebirgstour laun 
rian wählen, je nach Neigung, Wunich. Leiſtutigsjähigkeit. Dir 
Liußüeitung der Naturfreunde übor, ſaſt allen Ländern Europas, 

en der Reileleitung die günſtiaſten Verbindungen und ermög⸗ 
ucs, die Nalurfreunde⸗Ferieureiſen in jeder Boziehung vor— 

durchzuführen. 
vun der Reſchsleitung der „Naturſreunde“ herausgegebene 

„Fertenreiien mil den „Nalurkreunden“ 19030“ iſt reich 
„jehr geichmackvoll auſgemacht und enthüält atuj 32 Seiten 
elheiten, 
rden folgende Zerienreiſen mil Wanderungen und Touren 
hrt: 
rantenjäahrl. Alte fränkiiche Städle und Fräntiſche 

    

   

   

  

     

    

   
   

Rheinfuhrt. Mainz, Köln, Moſeltal, WMacher-See, Sie⸗ 
gb. 
Oeſterreich⸗Reiſe mit verichiedeyen Toutreu, Wien, 
i. Tackſtein. Salzburger Land. 
Nayexiſches Hochland 

»richiedenen Toutren. Wetlerſteingebie 
burgerland. 

5. Schweizerreiie mit verichiedenen Touren, Zürich, 
Oberengadin. Vierwaldſtätter-See, Rhonegtetſcher. Malterhorn, Lu⸗ 
zern, Jungfrau. 

5. Adria⸗Datmatkien⸗Reiſe. Zuſel 
Split, Dubropnik. 

7. Hohe⸗Tatra⸗Fahrlümit verichiedenen Touren. Prag, 
Tutrabäder, Lapis rejugi. 

8. Finnland⸗Fahrl. Lübeck, Abo, Kuopio, Wiborg. 
Von den Disherigen Teilnehmern an den Naturſfreunde⸗Ferien⸗ 

reiſen wird immer der Wunich ausgeiprochen, es möchten doch) 
ollen ichaffenden Meinſchen derartige Reiſen möglich ſein. Auch 

„die diesjährigen Ferieureiſen mit Wanderungen und Hochtouren 
werden allen Teilnehmern Freude. Erholkung und nuvergeßliche 
Erlebniſſe bringen. 

Die Broſchuͤre iſt von den Ortsgruppen und Anskuuftisſtellen 
bor „Naturſreunde“ und von der Rrichsleilnng Nürnberg, Sünders⸗ 
hühlſtraße 5, gegen Einſendung von 0,50 Mark zu beziehen. 

und Nordtirol⸗Reiir mit 
Sinbaier⸗Alpen nud Kalz⸗ 

  

Agram, Mab, 

AAcbeiterſport auf dem Lande 
Der Arbeiler⸗Tu.n⸗ und Sportverein „Glückauſ“, Kalthof, führte 

ant Sonntag zwei Spiele durch. In erſten Trefſen ſtanden ſich 
Kalthof Ii und Lindenan il gegenüber. Beide Mann⸗ 
ichaſten traten in ſtärtſter Aufſtellung an. Den Kalthofern gelang 
v, das Spfel L0 zu gewinnen. Ecken: Kalthof 7, Lindenau 4. 

Das zwvite Spiel führte die erſten. Mannſchaften von Kalthof 
und S., A. J. nrienburg zuſammen. Marienburg ging zu⸗       

    

Parfümierte Erotik 
Berliner Theater 

Vor lieveserſahrenen Snobs, unbefriedigten Madautes, 
leinen und großen Ehebrüchen ſitzt immer wieder das Parkeli 
der Suobs und der in Jahlungsſchwierigkeiten geratenen Mil⸗ 
zienäre, und ſchmunzelt in die geſtärkten Hempbrüſte, wenn da 
von einem Küßchen in Ehren die Rede iſt, das verbotenerweiſe 
netauſcht wurde oder von ceinem Buchbinder, der ſich hoff. 
uungslos in eine „vornehme“ Dame verliebt. Die vornehme 
Dame war, ach, ihres Treibeus müde, beſchloß, ſich in das 
ichliche Gewand ibrer Zoſe zu hüllen und ſich „unter das Volt 
zu miſchen“. —. „Nadame hat Aüsagang“ (Kleines Theater) 
baf das Volk iſt ja joo roh. und ſie wäre auf einem Geſinde⸗ 
ball beinahe vergewaltigt wordeu, wenn ihr nicht ein Mann 
hnit kühnem Jiu Nitſu zu Hilſe gelommen wäre. Dieſer Mann 
gibt éwar bor, überzeugter Sozialiſt zu ſein, weiß aber den 
kapitaliſtiſchen Weisheiten der Dame nie die richtige Antworl! 
zn geben. Er iſt ein wenig zu lorrekt, begnügt ſich nicht damit, 
eine Frau zu lieben, jondern will ſie beiraten. Und da er die 
Cnädige uumer noch für eine Jofe hält, iſt er ſehr erſtaunt zu 
hören, daß ſie ihn recht gern hat, ſeine Geliebte werden möchte 
„aber ſeine Frau? Sie wird doch nicht auf den Komfort 
miacht vVernichten 2 h W Puimalet EG das Leben lebenswert 

. eräichten? Und ſo kam es. daß das Klaſfenbewußtſein 
des Buchbinbers ſtärker wurde als ſeine Liebtel, büje 
Dieſe alte Schwantiabel mit modern friſiertem Schluß iſt geſchickt aufgemacht und manchmal recht Mftis Paul Srbiger 

wiel, ſich in der tragenden Rolle zu großer Mimenkunft hinauf. 
„Ser Appeal“, eine neue Banalität des engliſchen Komö⸗ 

dienlieleranten Fr. Lonsdale, handelt ausſchliehlich von Lords, Diplomaten und Pillenbeſitern. Die Damen zeigen grone und kleine Toiletten. die Herren Smokings und elegante- Sport⸗ dreß — nur eins zeigt niemand: Witz. Das ganze Stück wäre 
Fämlich nicht entſtanden, wenn nicht die aus Aegppten beim⸗ lebrende Ladv ihren Monn bei einem Kuß überraſcht bötte. 
Dieſer Kas hat drei lange Akte auf dem Gewiſſen und beſchäf⸗ ligt ein Dutzend guter Schaufpieler, unter denen Baſſermann, 

   
  

Lord Vater, als greiſer Caſanpva, ein engliſches Charakterbild Lar exochen gibt. Ihm gelingt es auch, die Ehe ſeines Sodnes zu reporieren, in dem erX.. aufrechnet. Denn die Lady hat wie ſich herausſtellt, ihrerſeits in einer äghptiſchen Wondnach, bei Geigenſpiel einen Inder geküßt. Ja, das engliſche Kolo⸗ nialreich iſt groz, und vornehme Leute haben ihre internatio⸗ 
nalen Beziehungen. auch beim Küſſen. Der Berliner Veſten 
latzt ſich amüfſert dieſe lächerliche Lapalie vorſpielen, und bevor 
man noch einen Kaffee trinkt, einen Tango tattzt oder ins Ehe⸗ 
Aben U applaudiert man begeiſtert vdieſem „fabelhaften“ 

Wird in dieſen jlachen Machwerken eine Moral vor⸗ Ceipiegelt, die ver Snob nur von ſeinen Untergebenen erwartet, ie iſt ein anderes gerechter: „Die liebe Feindin“ des Franzoſen Antdine karikiert die Welt des Bürgers um die Jahrhundert⸗ wende, deſſen Weibchen den erotiſchen Dämon ſpielt. Antoine 

     
0 Juſammen⸗ 

jpiel zwei Tore zu ſchießen. Halbzeit 21 für Kalthoi. Die zweile 

Halbzeit E ganzg -üm Zeichen der Uebertegenheit der Kalthoſer. 

erſt in Führung. Dann gelaug es Kalthof, durch gutes 

Weitere fünf Tore waren der Erſolg. Schlußergebnis: 7: 1 für 
Kalthof. Ecken: Kalthof 7, Marienburg 1, 

  

ö Hurſchfelbs Hallenweltrekord überboten 
Brix itietz bie Augel 15,30 Meter weit 

Teu inoffizielleu Weltrekord, den der Allenſteiner Emil 
Hirſchfeld beim Frantfurter Halleuſportſeſt, am b. März, mit 
15,% Meter aufſtellte, wurde ſetzt von dem amerilaniſchen 
Olymplazweiten, Brlx, mit 1/½0 Meter übertroſten. 

  

Neuer Sieg von Schilat 
Der deutſche Freiſtitringer Richard Schikat erhielt in Neu⸗ 

vork nach 19,32 Minuten den Sieg über den Ungarn Ference 
Holuban Dudaftg Wnn mit dem er nach einem Griff in die 
Magengru e aus dem Ring gefallen war— 

  

Abſchluß der Vorkämpfe 

Der Berliner Box⸗Verband kann das Programm de 
Meiſterſchaftskämpfe am 31. März im Sportpalaſt in, Dr. 
geben, denn nach dem zwetten Semiſinale ſtehen fetzt din 
Gegner der Endrunde ſfeſt. Das Fliegengewichtschampiona 
fſt, wie erwaxtet wurde, eine Maccabi⸗Angelegenheit IEE 
den, den Ball ſchlug Bothe (Weſten) und muß ſich alſo mit 
Balſam auseinanderſetzen. Piernetz (Poſt) ſetzte ſich relatiy 
knapp gegen Rohde (Teut.) durch, wird aber gegen Jiglarfli 
faum eine Chance haben. Möhl (Heros) ſchlug Gehlhaar 
(Ten.⸗VBor.], der das Pech hatte, ſich in der erſten Runde am 
Auge zu verletzen. Recht überraſchend kam der Erſolg von 
Hünneckens (Weſten), deſſen ungewohntes Kampftempera⸗ 
ment Klovs (Ten.⸗Bor.) bezwang. Als weitaus beſſerer 
Borxer erwies ſich Kaddatz (Ten.⸗Bor.) gegenüber Langbecker 
[Weißenfee), der hoch ausgepunktet wurde. Mit dem Spar⸗ 
taner Hornemann ſetzte ſich die ſtürmende Jugend durch, 
Pautz (Pol.), tonute nicht mehr recht mit und verlor nach 
Punkten. Die Hoffnungen, die auf den Poliziſten Wintgen 
ruhen, wurden nicht enttäuſcht; er ſchlug Sabottke (Heros! 
mehrmals zu Boden, bis der Ringrichter abbrach. Hinzmann 
(Heros) beſiegte im abſchließenden Schwergewichtstreffen 
Michaelis (Pol.), 

Das Eilenriede⸗Motorradrennen hat doch uuch ein Todes⸗ 
opfer geſordert. Der Fahrer Friedhoff (D.K.W.) hatte 
bei ſeinem Sturz zu Beginn des Rennens doch ſchwerere 

  

    Verletzungen erlitten, als man zuerit annahm. Im Kranken— 
haus iit Friedhoff bald nach ſeiner Einlieferung nerſtorben. 

  

  

    

Der D. F. B. veclegͥ bie Meiſterſchoft 
Der Bundesvorſtand des Deuſſchen Fußballbundes hat 

den Landesverbänden einen Vorſchlan unterbreitet, wegen 
der beiden Länderſpiele gegen die Schweiz und England, die 
am 4. Mai, in Zürich, Dzw. 10, Mai, in Berlin, ſtattſinden, 
die Eudſpiele um die Dentſche Meiſterſchaft auf zwei Wochen 
zit verlegen. Die erſte Runde ſoll jetzt am 18. Mai, die zweite 
am 1. Junt, die Vorſchlußrunde am 15. Juni und das 
Sthlunkſpiel am 22. Innt ſtattfinden. Mit der Annahme die⸗ 
ſes Untrages iſt zu rechneu, zumal einige Verbände wegen 
der rechtzeitigen Ermittlung ihres Meiſters jelbſt Schwierig⸗ 
leiten haben. Gegen ote Sanveiz und Engtand ſollen beide 
Male die ſtärkſten deutſchen Mannſchaften aufgeboten werden. 

  

Hallen⸗Sporiſeſt in Köln 

Die Kölner Arbeiterſportler haben einen großen Erſolg 
zu verzeichnen. Die Rheinland⸗Halle war zu ihrem Hallen⸗   
     
   

Sporlfeſt, am 28. März., überfüllt. Die Zuſchauer waren 
liber die guten Leiſtungen der Sportler aller Sparten über⸗ 
aus begeiſtert. Die Teilnahme aus den Arbeitkerſportler⸗ 
kreiſen war ſehr ſtark. 

    

Drerl⸗Mennen 
Dirt⸗Track⸗Premiere in Berlin 

Die Reichshauptſtadt erlebte am Sonntag dar 
erſte, Dirt⸗Track⸗Rennen, das man am beſten 
mit Dreckbahurennen überſetzt. Iit doch der 
Fahrgrund die Schlackenbahn, auf der die 
Fahrer, in förmliche Schmutzwolken gehüllt, 
Leinherraſen, Tief wühlen ſich in den Kuruen 
die Räder in die weiche Erde ein und der 
Eiſenſchuh des Fahrers iſt für dieſes Rennen, 
das Tradition und Sport durch Seuſation 
und Tempo erſetzt, ſaſt ſymboliſch. 

— — ——‚.99222.2.... „ „ „C „—— 

19356 Mitglieder in einem Verein 
Der größte Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein 

Der Wiener Arbeiter⸗Turnverein umſaßie 
lant ſeinem Geſchäftsbericht zur diesjähirgen Generalver⸗ 
ſammlung — am 1. Januar 1930 19 356 Mitglieder. Der Zu⸗ 
wachs betrug 1920: 783 Mitglieder. 5000 Mitglieder betreiben 
Winterſport, 700 Leichtathletik, mehrere hundert Waſſerſport 
und etwa tauſend gehören der Wehrturnabteiluug an. 155 
Mannſchaften betreiben Handballſpiele und 35 Maunſthaften 
ſplelen Eishockey. 

Lettiſche Boxmannſchaft in Königsberg 
Wie wir bereits berichtet haben, boxt die baͤltiſche Laudesmann 

ſchaſt, die ſich gegenwärkig auf einer Tournee durch Deutichlaitd 
befindet, hellle, Mittwoch, den 26. März in Königsberg. Lettland 
entſendel ſolhende Mannſchaft: Fliegengewicht Dolziger, Bantam⸗ 
gewicht (unbeſetzt), Federgewicht Drenger, Leichtgewicht Mikuthy. 
Weltergewicht Posdrijakow, Mittelgewicht Pulze, Halbſchwergemicht 
Swizewitſch und Schwergewicht Klesberg. Die lelliſche Mannſchaft 
hat bisher'in Deutſchland alle Kämpfe gewonnen. 

  

  

  

  

hat, aus einer Miſchung Wedekinds mit dent Pariſer Schauer⸗ 
iheater „Granv Gitignol“ eine vriginelle Form für ſein Stütk 
gefunden. Auf einem Friedhof ſteigen drei verſtorbene Lieb⸗ 
haber aus den Gräbern und diskutieren über ibre gemeinſame 
Geliebte. Den einen, einen iungen Träumer. hat ſie verhöhnt, 
den anderen, einen reichen Greis, hat ſie betrogen, den dritten, 
cinen Sports⸗ und Lebemann, hat ſie umgebracht. Der erſte 
aab ihr jein Herz, der zweite ſelr Geld, der letzte ſeine Kraft. 
Alle drei. Male. wenn ſie ſich gegenſeitig ihre Schickſale er⸗ 
zählen, gehen ihre Worte in die betreffende Szene über, die ſich 
dann vor unſerer Augen abſpielt. Antoine iſt eine erſreulich 
geiſtvolle Satire über die „Romantik“, die Sentimentalität, 
über das Liebesleben des bürgerlichen Weibchens der vergange⸗ 
nen Dezennien geglückt, das ſogar als alte Frau wagt, die 
Blumen auf den Gräbern der Mänuer, die ſie ruiniert hat, zu 
begietzen — nur aus Pietät. Das junge Paar, das im letzten 
Akt Säachlichteit in der Erotit predigt, und die auten Onkels 
und Tanten verlacht, die über ihre gebrochenen Herzen ſo viel 
Trara machten, iſt zwar dramaturgiſch folgerichtig, aber in der 
Ausführung nicht ſehr gelungen. Im übrigen ſind hinter die 
ſehn der jungen Generation drei Fragezeichen zu 
jesen. 

Iumitten entzückend patodiſtiſcher Bühnenbilder (Regie 
Guſtav Gründgens) ſpielten Albers, Nomanowſty, Wimann 
und allen voran Lili, Darvas beſtes Theater. 
‚Seit langem ein Stück, das der Tradition der „Kammier⸗ 
ſpiele“ entſpricht. 

Gott unnd die Kreatur 
Veibt auf der Syrechbtähne — Das Ende des 

Geheimnis Bruckner 

Courasd Veidt iſt zur Sprechbübne zurückgekebrt, man 
ſuchte nach einer ihm würdigen Rolle, und da genügte nur 
eine: Gott. Er ſpielt ſchlechtweg Gott. Wahrſcheinlich hat 
er eingeſeben, daß die beliebte Veidiſche Dämonie Gott nicht 
liegt, denn er gibt ibn als einen charmanten, höflichen, ele⸗ 
ganten jungen Herrn. Der ſeltſame Gaſt, auf deßßen Viſiten⸗ 
karte ſtebt „Gott, Rentier“, platzt alſo in ein Schweizer Berg⸗ 
botel hinein, in dem gerade ein Freidenkerkongreß tagt. „Ja, 
wenn ich wollte“, ſagt er bedeutungsvoll, und um ihn herum 
geſchehen Wunder. 

Das Barometer ſteint, eine Lawine begräbt eine alte 
Frau, die aber lebend bleibt, ein gefürchteter Borer, der ihn 
knock ont ſchlagen will, fällt hin, angeblich über eine Baua⸗ 
nenſchale. „Ich habe heute meinen auten Tag“, lächelt- Herr 
Gott, und betrachtet gelangweilt die Bügelfalten ſeines 
Smokings. Daß kaunn niemanh anderes ſein, als Kriſchna⸗ 
niurti, der Nachfolger des Buddha, der laut einer Zeitungs⸗ 
meldung vlsötzlich Uom Rernht Thepſophenkongreß verſchwun⸗ 
den iſt — allerdings verichtet auch eine zweite Notiz, daß 
ein Irrer, der ſich für Gott hält, aus der Wintherturer 
Irrenanſtalt entfloben iſt. Der vohnedies verwirrte Frei⸗ 
denkerkougreß beſchließt, 45 auf jeden Fall in die Bade⸗ 

    itube einzuſchließen: da geichieht das Unerhörte: Lawinen 
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ſchueiden das Hotel von der Außenwelt ab, das Perſona! 
revoltiert, die Köche wollen nur für ſich kochen und der Liſt⸗ 
boy nur zu ſeinem Verguügen hinauf⸗ und hinunterſahren, 
die Küchenjungen wiederum vilden einen Somjet gegen die 
Köthe — in dieſem Augenblick möchten ſich auch die Frei⸗ 
denker gern eines Wunders bedienen und beratſchlagen mit 
Herrn/, .. Gott. „Gott mit den Hotelgäſten und der Direk⸗ 
tion?!“ ruft der rebelliſche Fahrſtuhlführer aus, „das iſt 
vieltauſendjährige Tradition“, autworket Herr Gott. So wer⸗ 
den alle Revolutionen erdroſſelt, im Namen Gottes und mit 
Maſchinengewehren. 

Hier gebt es harmloſer zu: Gott wird Präſident des 
Atheiſtenkongreſſes, und wäre es ſicher noch heute, wenn 
nicht — ja, da gibt es eine nyphomaniſche Prinzeſſin (Elſi 
Eckersberg), der er oft aus ibren erotiſchen Verwirrungen 
geholfen hatte und die ihn zuſehends ſelbſt verwirrt, ſo daß 
er allein nicht mehr über ſich Beſcheid-weiß. Und während 
der Anſtaltsarzt aus Winterthur ſeinen Patienten wieder⸗ 
erkennt, hält die „geläuterte“ Prinzeſſin J5N wirklich für 
Gott ... Der Autor dieſes Stückes, „ER“, Alfred Savoir, 
ſpringt mit frauzöſiſcher Leichtigkeit von einem Paradox zum 
anderen, perſifliert die göttliche AÄulmacht und Neutralität 
und ſpöttelt über phyſiſche und metaphyſiſche Probleme. Und 
ſolange nicht die Pfaffen mit Proteſten Sturm lauſen, wird 
man ſich in den „Tribünen“ unter Roberts Regie über dieſe 
geiſtvolle atheiſtiſche Satire amüſieren können. 

Entſchleiert dies Spiel das Myſtiſche durch logiſche Anti⸗ 
thelen, ſo verſucht man, an anderer Stelle Logiſches durch 
Miſtifikationen zu verſchleiern. Der auonyme Ferdinand 
Bruckner hat uns durch ſeine „Krankheit der Jugend“ und 
„Verhbrecher“ auf ſeine Perſon geſpannt. Mit ſeiner „Krea⸗ 

   

iur“ hat er ſich eütlarvt. Wahrſcheinlich wollte er in die Dis⸗ 
kuſſion über die Ehe eingreifen. Ein Ingenienr betrügt und 
iſt beſtechlich, ſäuft und hurt, hat huſteriſche Aufälle uſd mit 
leiner Schweſter ein Verhältnis. Der Vamp von Schiveſter 
iſt Kokainiſtin und proſtituiert ſich aus unglücklicher Liebe 
zu ihm. Hingegen iſt die blonde Frau des Ingenicurs ein 
Manndeeließ⸗ Engel, der durch Einſatz ihres Körpers den 
Mann rettet, aber an dieſem — Einſaß Gefallen findet und 
durch Eiſerſucht den Gatten zur vollkommnen Ehe zurück⸗ 
fübtt. — Alle Menſchen des Stückes ſind krank und ang 
koult, ſie iun dämoniſch, oder ihre Hyſterie anält den. Zu⸗ 
ſchauer. Bruckner iſt Epigone von Strindberg, ohne deſſen 
dichteriſches Können. Die zerſetzte Ehe der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft iſt nicht unſre Sache, hier jedoch geſchieht ſelbit der 
bürgerlichen Geſellſchaft Unrecht. So verrückt, ſo ſchmutzig, ſo 
mit allen Faſern pathologiſch iſt niemand anderes als 
Vruckner. Dieſe Kréaaturen hat nicht das Leben geſchaffen, 
ſondern die erhitzte Phantaſte des Autors, der im Krauten 
wü Ut, weil er das einfach Menſchliche nicht geſtalten kann. 
Wekiger ſeine ausgeklügelten Perſonen c˖as er ſelbſt iſt 
Sumptom der bürgerlichen Dekadenz. Es intereiier:, uns 
niclit mehr, wer ſich hinter dem klingenden Pfendon“'n ver⸗ 
birgt. Max Reinhardt verſuchte in der „Komödie“ mi⸗ un⸗ 
der pollen Spielern (Thimig, Höflich, Eyck und Forſtrrl das 
Stück zum Erfola zu führen. Vergeblich. H. E. 

   

  

 



  

  

Die Filme der Woche 
Izwei Tonfilme laufen in dieſer Woche in Danzig, die 
jebenswert ſind, bei denen aber nicht der Ton und nicht die 
Technik den Erfolg eutſcheiden, ſondern lediglich die über⸗ 
ragende Darſtellung. Da iſt zunächſt ů‚ 

„Hai⸗Tang“ in den . L.⸗Lichtſpielen 
ein Film, der an aute, alte Traditionen, an die Veriilmung 
der „Anna Kareina“ und „Die wunderbare 
Lüge der Nina Petrowua“ anknüpft. Die Handlung 

'ielt im Jahre 1912 in dem bekannten Film⸗Rußland. 
Ein Offizier liebt eine Chineſin. Sie aber konnten zuein⸗ 
auder nicht kommen, weil ein 
Großfürſt und eine Frau und 
ein Sthuß dazwiſchenkamen 
und die Chiueſin ſchließlich 
durch Gift das happy end 
vereitelt. 

Der Stoff iſt alſo nicht ſehr 
bedeutend, er iſt mehr Operette 
als Schauſpiel, aber da Anna 
MNay Wong dſe Chineſin iſt, 
kommt das nicht ſo genan 
darauf an. Sie tanzt und ſingt 
und ſpricht und iſt auch „ſtumm“ 
— aber es gibt keinen Augen⸗ 
blick, in dem ſie nicht herrlich 
wärc, in dem ſie nicht das 
Publtkum in hellſte Begeiſte⸗ 
rung ſetzte. Recht gut Franz 
Leberer, ſpaßiga Herinann 
Blaß als Klavierſpieler im 
Kabarett „Orpheum“, unglaub⸗ 
haft Edith d'Amara als Chanſonette. Die Photographie iſt 
lültiviert und vor allen Dingen bel Annga May Wong mit 
aller Liebe und Sorgfalt angewendet. Der Ton voll und 

warm und nüanciert, kaum noch mit techniſchen Mängeln 
behaftet. — Daßzu läuft ein ſehr hübſch gemachter Ton 
Zeichen⸗Trick⸗Film. 

Der hundertprozentige“, mit überladenem Prunk ge⸗ 
machte Farb⸗Ton⸗Film ů 

„Cilly“ in den Rathaus⸗Lichtſpielen 
wird durch Tanz, Spiel und Geſang der Hauptdarſtellerin 
Marylin Miller vor einem Durchſall bewahrt. Das 

farbige Bild auf der Leinwand war bisher noch nie ein 
Genuß, und durch „Cilly, wird das Problem leineswegs 
gelöſt. Die Farben unterſtreichen nicht die Bildwirkung, ſie 
gleichen vielmehr einem billigen Oeldruck und können in 

keiner Szeue die „Farbigkeit“ und Schattierungsmöglich⸗ 
feiten eines Schwarz⸗Weiß⸗Films erreichen. Die „Hundert⸗ 

prozentigkeit“ der Farbe iſt jedenſalls kein Plus für „Cilly“, 

vielleicht eher ſogar ein ſtarkes Minus, da die Handlungs⸗ 
loſigkeit der Reyne durch den Kitſch des Bildes um ſy ſtärker 
in Erſcheinung tritt. 

Wenn nicht alles täuſcht, ſoll der Film den „Auſſtieg“ 

einer Kelluerin zum Revueſtar ſchildern. Wie das geſchieht, 
iſt ſo banal, daß man kein Wort dazn zu ſagen brauchte, 

wenn eben nicht Marylin Miller, der neueſte ameri⸗ 

kaniſche „Star“, das Mädchen wäre. Sie beweiſt, daß auch 

Unſinn erträglich ſein kann, wenn er von einer Tänzerin 

von ihrem Format ſerviert wird. So ſind ihre bravouröſen 

Tanzſzenen das eigentlich Poſitive und Erfreuliche in dieſem 

etwas zu „bunten“ Ton-Film. F. H. 

    

    

         

     

Anna May⸗Wong 

Im Uranuia⸗Theater zwei Senſationsfilme: ů 
„Nacht⸗ 

geſtalten“ und „Reiter der Nacht.“ 

Gloria⸗Theater: „Caslioſtro“ 

Es iſt ſchon einige Jabre her, daß wir deu erſten Caalioſtro⸗ 
Film ſahen. Die Geſchichte des bekaunten Wunderdoktors 
und Zauberkünſtlers, von dem die Leute behaupteten, daß 

er ſogar Gold machen könne, iſt ein dankbarer Filmſtoff. Das 
mag den Regiſſeur Richard Oswald beſonders angeregt 

haben, nur jſt ihm die Fülle dez Stoffes eutglitten, über den 
Kopf gewachſen. Der Anſang iſt allerdings vielverſprechend, 

Photographie und Schuitt von einprägfamer Wirkung. Doch 

dann dehnt ſich die Handlung, Längen zeigen ſich nicht ſelten, 

und erſt nach faſt zwei Stunden ſind wir am Schluß. Schade, 

um jo mehr, als hervorragende Schauſpieler mitwirken. 
Stüwe in der Titelrolle, prächtig ausſehend, ein Italiener 
mit nördlichem-Blut, daneben Rence Heribel, ſehr weich 
und ausdrucksvoll, und ſchließlich Abel, wie immer: klug 
und beherrſcht. M. 

Vaßgage⸗Kbeater:Die Laby von der Straße“ 
Der Film dreht ſich um die Liebſchaft zwiſchen einem 

Attaché und einer Tänzerin in Paris, 1868. Entſtanden 
durch die Intrigen einer katſerlichen Mätreſſe, wird aus dem 
ungleichen Verhältnis nach allerlei Zwiſchenfällen eine glück⸗ 
liche Ehe, die „Lady von der Straße“ wird Gräfin, und man 
ſragt ſich nur, ob alle dieſe Dinge ſo wichtig ſind, daß man 
heute einen Film daraus machte. Der Borwurf trifft nicht den 
Regiſſeur T. W. Griffith, deſſen Regie aus dem abge⸗ 
ſtandenen Stoff das denkbar Beſte herausbolte und ſehr ichüöne 
Wirkungen erzielt. Dazu iſt das Sptel der raſſigen Lupe 
Velez zu. loben. Als zweiten Ftilm gibt's „Bruder 
BVernhar'd“, eine rührſelige Kloſtergeſchichte. r. 
„„Se ... . 6 „ „ „ etreerrrreerrerree 

    
  

Karin Bell 
ein neuer Tonjilm⸗Star 

    

Im Flamingo⸗Theater bringt das Progxamm den Unter⸗ 
haltungsfilm: „Was koſtet Liebe?“ mit Jgv Sym, Helen 

Steels und Corry Bell. Dazu ein Wild⸗Weſt⸗Film „Der 

Poſtraub in der Teufelsſchlucht“ mit Buzz Bartvn. 

— ——— ¼—¾-„* —⏑ ——— ————————— 

Der Tonfilm bringt's an den Tag 
Lant küſſen iſt verboten 

Dex Tonfilm iſt ernſtlich bedroht, denn der Lebensnerv 
aller Filme, die groͤße Kußfzene von zwanzig Meter Länge 

am Schluß aller Großfilme, iſt gefährdet. Es gab Kußkünſt⸗ 

ler, die es verſtanden, mit Innigkeit, Leidenſchaft und An⸗ 

dacht der Heldin den Endkuß auf die ſchönen Lippen zu drük⸗ 

Liwüter waren vorbildliche Lehrer und hatten zahlreiche 

Schüler b 

  

   

    

  

Ueberull dusſelbe 
Ciue Szeue aus dem vriginal-japaniſchen Spielfilm 

„Pakichi, der Holsfäller“. 

Aber alle dieſe Künſte ſind jetzt wertlos, denn der Ton⸗ 

film verlangt eine neue Kußordnung⸗ Die Kußkünſtler 

müſſen ſich umſtellen, wenn ſie brauchbar ſein wollen, denn 

es hat ſich gezeigt, daß die Geräuſche des Kuſſes im Mikro⸗ 

phon zu ungeheuerlichen Lärmſzenen werden, die nicht mehr 
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die geringſte Aehulichkeit mit der ebeufo zarten, wie leiden⸗ 

ſchaſtlichen Acußerung der Liebe haben. Je nach der beſon⸗ 

deren Art des Schauſpielers oder der Schauſpielerin krachen 

ſie nämlich im Mikrophon und Lautſprecher wie eine Feuer⸗ 

werksexploſion. Andere Küſſe wiederum klatſchen, als wenn 

man mit einer Schaufel auf naſſen Lehm ſchlägt. 53 

Auch in der Verabreichung der Küſſe. unterſcheiden ſich die 

Menſchen, und das MnrGepn, verzeichnet getreulich alle 

dieſe Ab⸗ und Unarten. Bei mehreren Tonjllmen mußte 
auf Hunderte von Meter verzichtet werden, weil ſich bei der 
Wiedergabe der zarteſten Liebesſzenen die eben erwähnten 

Fehler gezeigt hatten,„Verpönt iſt auch in Zukunft der 

„Atem der Leidenſchaft“, der bisher zur äußeren und bild⸗ 

haften Kenntlichmachung ber ſeeliſchen Erxegung unerläßlich 

war. Der Atem der Leidenſchaft kommt nämlich wie ein 

Orkan daher. Der Tonfilm muß alſo eine neue Art des 

Küffens pflegen. Der Kuß muß geräuſchlos ſein. Das muß 

jelernt werden. Auch die Leidenſchaft darf ſich nur im Rollen 

der Augen bemerkbar machen, bewegter Atem muß über⸗ 

haupt ausgeſchaltet werden. Der Atem muß normal und 

lautlos bleiben. Endlich die Umarmung! Auch ſie bildet im 

Tonfilm einen Stein des Anſtoßetz, denn das Mitrophon gibt 

Geränſche wieder, die das normake Hör gar nicht hört. Es 

kommt vor, daß die Umarmung ſich im Lautſprether anhört, 

als ob ein Wagenrad über einen Kiesweg knarrt. Darum 

muß die ſtürmiſche Liebesumarmung unterbleiben. 

    

  

„O Rüdcheu, mein Mädchen. .“ 
Truns van Alten und Curt Velpermann in dem neuen 

Filmluſtſviel   

Hochſlut der Premieren 
Nene Filme in Berlin 

„Inmitten von groten und kleinen Belangloſigkelten ein 

filmiſches Meiſterwerk des jungen Reaiſſeurs Kurt Bern⸗ 

hardt. Aber da er im Auſtrage der, Uia drehte und rührige 
Manuſtriptſchreib. ſaltbewährte Maſſeninſtinkte ſchiel⸗ 

ten, bleibt das St che hinter dem Filmiſchen weit zurüc. 

    

„Die letzte Kompanie“ iſt eine Schulleiebuchgeithichte vun der 
Sthlacht bei Saaljeld. Ein Hauptmann verteidigt mit 
12 Mann eine Mühle, bis die Preußen auf ihrem Rückzua 

die gefährdete Saalebrücke paſſiert haben und die heran 
ſtürmenden Franzoſen ihn mit ſeinen, Leuten tot auffinden. 
Romantiſche Heldenſtücke jür die reifere Ingend, die den 
verbrecheriſchen Schmutz des Krieges mit einer Glorxriole 

ſchmücken. Mit ſolchen Fabeln wurden wenerationen ir der 

Schule geſpeiſt. 

Ihre verdummende Wirkung kuſtete vior Milliynen das 
Leben. Soweit die Handlunn. Beruhardt, die Photographen 

und Tonmeiſter haben dennoch aus ihr etwas Wundervolles 
geſchaffen. Abgehvrcht und abgetönt iſt jede einzelne Szene, 
die Menſchen ſind verwoben mit der Landſchaft, die ihr 

Schickſal bedeuten. Geheimnisvoll gteiten ihre Siltzonetten 
durch die Nebel der Sümpſe, die Kamera hält Bilder von 

ſeltener Schwermut und Schönheil feſt. Dir Sprache iſt 

knapp, die Geräuſche ſind jein abgeitimmt, erſühlt und auf 

gebaut die grauſamen Monente der Angſt. Zum erſtenmal 

im Tonſilm iſt die Stummheit, das Schweigen als eindrucks, 
voller Faktor zwiſchen die Geräuiche placiert. Schade, daſ 

elwas zu viel geſungen wird, und daſmauch bier die Frauen 

ſtimme ſchrill lingt (arin Euans!, Conrad Neidt, ſehr 

mänulich als Hauptmaun, hat zwüli wundervolle Spieler 

fert.seilte, von' denen jeder ſcharf und gelungen charalteri 
iert. 

„Awei Herzen im Dreivierteltalt“ iſt eine Kopie 

„Liebeswalzer“. Es ſoll wieder eine echt. Wiener Opexette 

auf die Leinwand vrojeziert werden, und die Megie Geia 

von Velvarn hat ſicher das Zeug dagn. ine neiten akuiti— 

ſchen und photographiichen Einfäule würzen die abgeſtandene 

Sance ſchmachaft, ᷣine Reihe guler Komiter machen ihm 

das leicht. Aber erſteus ſehlt der, Muſil von Nobert Stolz 

die nötige Verve, und dann ſind die grauenrollen ſehlbeſetzt, 

Anmerſchreckendſten jedoch iſt die Vyrſtellung, daß iett mohl 

noch ein ganzes Heer ſolcher Herzen im Viebeswalzer-Taft 

ſolgen werden, 

Dle übrigen Filme ſind ſtumm. „Laila“ hal Wyott ſei 

Dauk nichts mit dem gleichnamigen. Tango zu tun, jondern 

erzählt umſtändlich die (eſchichte vrn, einem Nurweger— 

mädchen, das zwiſchen den ſinnmärliſchen Lappen anjwächſt. 

Die harte Landickaft, der finſtere Menſcheuſchlag, die Well 

der Wölfe und Renntierherden verleihen dem Film ein eige⸗ 

nev, reizuoll herbes Proſil. Die ſtarten nordiſchen Dar⸗ 

itoter fühhrte der Regiſſeur G. Schnervolgl. 
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Leilu, die Tochter des Nordens 

die Hauptdarſtellerin in dem neuen nordiſchen Filmwerk. 

Dagegen iſt „Das Halsbaud der Königin“ ein koſtümierter 

Spuk nuch Dumas. Eine Höſlingsaffüre aus der Sommer⸗ 

reſidenz des Souveräus, in der. die Intrigen der Kardinäle 

und Kurtiſanen geſpenſtern. Sieht ſich das heute wirklich 

noch ein Menſch mit Inlereije an? Das breit ausgeſponnene 

Spiel ſchläferte das Publitum jauft ein..Die franzöſiſche 

Filminduſtrie hat ſich mit, dieſem ſyuchroniſierten Alpdruck 

keine Lorbeeren geholt. „Ludwig der meite“, eine Arbeit 

der ſchon oft vorbeigelungenen Wilhem⸗Dieterle⸗Produktion 

verſucht-das Schickſal des wahnſinnigen bayriſchen Königs 

wenigſtens ohne Mätzchen. darzuſtellen. Daß aber dieier 

hiſtvriſche Stoff, der unaktuell iſt. und zur Verfilmung unge⸗ 

eignet, ſchlechthin langweilig wird, läßt ſich trotz maucher 

theatraliſcher Anläufe nicht vermeiden. Uebrigens. verletzte 

dieſer Film. wieder einmal die „bayriſchen Belange.“ 

Anſonſten gibt derExpeditionsſkilm von Dungerus „Am 

großen Strom“ in ſchönen Photos die bunte Tierwelt des 

Amazonas, das kitſchige Machwerk „Karr Nereä“ das Schirt⸗ 

jal eines Aihen den einer komyyniert, der aber eincen 

anderen berühmt macht. und der Artiſtenfilm „Gaukler 

das ſchon oftgeſehene Milien von Zirlus und Varieté, Ro⸗ 

bert Land verfuchie dieſe Einfallslyſigkeit walzufricheh. 6 

  

  

    

  

Ramon Novarro als Opernſänger. Der Wunſch Ramon 

Novarros, Operſänger zu werden, iſt jetzt zum Teil in Er⸗ 

füllung gegantzen. In ſeinem ueuen Tonfilm „Der Sänger 

von Sevilla“, der augenblicklich gedreht wird, ſpielt er einen 

Opernſäyger und ſingt eine Anzahl berühmter Arien gans 

V igolelld, „Tosca“ und anderen großen Opern.  



    

26, Fortſetzung. 
Leute vlelleicht perhaften, eze der Zug eiutraf' e? Willt du mir das vielleicht ſagen? ind hatte ich jemanden, das Telegramm an dich zu ſchicken? Wo durch dieſen verdammtelt Iuſammenſtoß alle Leute den Nopf verloren hoben? Du ſprichſt und ſprichſt, und glaubſt, es gibt nichts Wichtigeres als dleſe Frauzofſen — zwei⸗ hundert Meuſchen ſind tot, Grigori, Mlekſandrowitſch, zwei⸗ hundert Menſchen! Uind mich wird man bafllr berantwort⸗ 

hHeſhugt: Und ſind ſch thundert Meuſch⸗ 
„Ge * ud was ſind ſchon zweihunder enichen. An der Front fallen täglich Tauſende und Abertauſende! Aber inich Lun du zugrunde gerichtet, Semſon Iljitſch, mich! Kannſt du benn nicht begreifen: Leinmal hat man Gelegen⸗ Ueit, ſich in dieſem verdammten Reſt auszugeichnen! Ein⸗ mal koummt es darauf an, zu zeigen, datz man ein ganzer Kerl iſt. Und was tuſt du? Du läßt das Telegramm, das mir diefe einmallge Möalichreik gibt, liegen!“ 
„Herrgott, Dergott! Ey nimm doch deine paar Burſchen und lauf hinaus, wo der Petersburger Zuß ſteht! Saweit wirſt dun doch laufen können! Irnd hol dſr deine Franzoſen heraus! Wird auch ſchon war Rechtes ſein, was ſie aus⸗ gefreſſen haben!“ 
„Was weißt du denn davon? Hier ſteht:; In ſchärſſtem Gewahrſam zu halten und weitere Beſehle abwarten! Staatsverbrecher ſind es, Spione vielleicht! Einmal habe ich Gelegenheit, mich aubzuzelchnen, und was luſt du? Lüßt das Telegramm liegen! Semion Iljtitſch — dn— haſt mein Leben auf deinem Gewiſſen!“ 

„Kounteſt du die 

„Du biſt beſoffen, Grigorij Alelsandrowitſch! Dein zeben!, Ich ſaa dir doch, lanf hinans und hol dir das Paar! 
„Aber du ſiehſt doch, daß eine Meuge von Leuten den' Zuß verlaſſen hat und zu Fuß hereingewandert iſt. Wie Iouecb, Jest dieſes verdammte franzöſiſche Ehevaar heraus⸗ finden? 
„Na —— irgendwo werden ſie doch bleiben müſſen, nicht wahr? Iſt in dieſem jämmerlichen Neſt vielleicht jemand ichwer zu finden? Weun du die Naſe zum Wonſter hinaus⸗ hängſt, werden deine Franzoſen ſicher daranſtoßen! Und nußerdem, — der Zug muß ja doch einmal weiterſahren., uiht wahr? Ich laſſe ihn eben nicht abgehen, bis er durch⸗ lucht iſt, verſtebſt on? Da kann dir doch keine Mals ent⸗ lommen, viel weniger dieſe verdammten Franzofen!“ 
„Das iſt ganz gut und ſchön. Aber was meinſt du, was lür ein Eindruck das geweſen wäre, wenn ich zwei Minnten 

nach Eintreffen des Zuges hätte nach Petrograd tele⸗ nraphieren können: „Befehl ausgeführtt“ He? Was glaubſt dit, was ſie dort geſagt hätlen? „Jit doch ein verdammter Kerl, dieſer Leutnant Spſiſchenko“. hätten ſie geſagl: „man wvird ihn auderswo hinſetzen müſſen, wo er öſter Gelegen⸗ heit hat, ſich auszuzeichnen“. Das hätten ſie aeſagt! Du aber läßt einfach das Telegramm hier Uiegen!“ 
„Alſo: ich bab' jetzt genng, Semjon Jliitſch! Daß die beiden verdammten Züge zuſammenſtoßen mußten, dafür laun ich nichts. Wäre der Peirograder Schnellzug ord⸗ nungsgemäß vekommen und du, wie es deine Pflicht iſt, zu dem Schnellzug., dann hätteſt du das Telegramm ge⸗ loſen, wäreſt in den dritten' Wagen hinter der Lokomutſve geſtiegen und hätteſt deine Staatsverbrecher herausgehyult. Alles wäre in Ordnung. Aber die Züge ſind nun einmal zitſämmengeſtoßen, und der Petrograder Schnellzug iit nicht eingetroffen! Um ſo grötzer wird deln Verdieuſt ſein, wenk du bie Verbrecher doch noch erwiſchſt! Ber⸗ ſlehſt du denn das nicht? Während du hier herumſchreiſt, wirlt du ſie allerdings nicht fangen, und das Verdienſt mird dann der Polizeimeiſter in Wolotſchuk haben, den oͤn ſo ſehr liebſt. Denn das Telegramm iſt ja an alle Schnellzug⸗ ſtationen gegangen!“ 

„Stehſt dul- Siebſt du! Aber — vielleicht ſind die Fran⸗ zoſen überhaupt ſchon nicht mehr im Zuge geweſen! Ach (Gott, — ach Gott! Ich bin eben zum Unglück geboren!“ 
0 „Wenn du weniger Schnaps ſanfen wollteſt, Brüder⸗ hen .. 

Eberhard hatte keinen Anlaß, der Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Freunden noch länger zu folgen: er batte geung gebört. Kein Zweifel, er und Mercedes ſollten verpaftet werden. Franzöſiſches Eßepaar, im dritten Wagen hinter der Lokomotive — Mjaſſojedom hatte alſo doch zu handeln gewagt! Natürlich: wenn er Eberbard auf irgend⸗ einer kleinen Station verhaften und beiſeite ſchaffen ließ: hatte er für ſich ſelbſt weniger zu befürchten, als wenn er in Retersburg oder in Moskan vorging, wo die Sache vielleicht doch nicht ohne Lärm abgehen konnte! Aber, was nun? Wie dem Schlage begegnen? Wenn dieſer Polizei⸗ leutnaut ein tüchliger Kerl war, dann ſaßen Eberbard und Miercedes in dieſem gottverlaſſenen Neſt feſt. Wie ſollten ſie überhaupt wegkommen, wenn in jeder Station die Pulizei auf ſie lauerte? Die Situation war nicht weniger als angenehm! 
Eberhard hatte ſeine Koffer au einen Bretteerzaun ge⸗ ſtellt: hier erwarkete ihn Mercedes. Er mußtie ſie ein⸗ weihen. 

„Wir werden nicht nach Moskan weiterfahren,“ ſagte ſie. A. „Wenigſtens nicht auf dem direkten Wege. Aber die rage iſt: wie kommen wir überhaupt aus dieſem Neſt üub» Mit dieſen Koffern und ſo, wie wir angezogen ſind? Das iſt ſchon eine böfe Sache!“ 
In dieſem Augenblick ſaß Eberhard den Poliseileutuant mit vier Mann das Gleiſe entlang nordwärts ſchreiten. er Mann war uffenbar im Begriff. den von den meiſten Reiſenden bereits verlaſſenen Petrograder Schnelläng zu be⸗ lagern und die franzöſiſchen Staatsverbrecher herauszu⸗ holen. Die Komik. die tros aller Bedenklichkeit in diefer Entwicklung der Dinge lag., war io groß, daß Eberhard lachen mußte. Man ſchien in Bologoje wenia darauf ein⸗ gerichtet, große Verbrecher zu ſangen. 
Dieſer Polizeileutnant icheint ein kopitaler Eſel zu ſein.“ jagte Eberhard: „er wird uns helfen!“ Er veriuchie mit ſeinen Kyffern nych einmal ſein Glück, und es gelaug ihm, ſie gegen ein Frinkgeld von fünſzig Kopeken in einem Amtszimmer unterzubringen, wr ſie vor jeinem Augen in einen großen Schrank geſchlolſen wurden. Dann wandte er ſich an den Mann, den er jür den Amtsvorſteher hielt. und der aufgeregt und ſchwitzend berumlief. „Berzeihnng. mein Herr, wonn werde ich nach Nubinſt wefterfahren können?“ 

büv Sie doch auf den Fahrplan. der im Warteſaal E * 

Eberbard wurde etwas cuergiſchen „Entichuldigen Sie Aäben Kat brauche ich nicht erſt von Ihnen zu erbitten! Ich 0 Anchet keuiv das 120 mn Aehenatcrer, der Fahrplan nicht werben kann, Jedenzalls fs de urch Rubinfk ſchon fortꝛ⸗ dber Abenbichnenzua 

  

   

       

der ſehr betont ge⸗ lprochen hatte, verwundert genauer an und wurde etwas 

Der Beamte ſah ſich den Mann, 

höflicher. „Sſe werden heute ſchwerlich wegfahren ſönnen, 
mein Herr! Nach Rybinſt, ſagten Sie? Nein. Der Schnelt⸗ zu, tit ſchon weg, und Sie können erſt. morgen früh ſahren, —, das heißt — vlelleicht kommt ein Hilfszug von küngel⸗Seite. der Sie eventuell auf der Rückfahrt mitnehmen ann 

„Das iſt ſehr fatal“ 
Ungen ner I‚ Gehe „ 

„Ja. Und weiter ua oſt roma. 
„Lamen Sie mit dem Petrograder Schnellzug?“ 

jätten 

„Ja, Elne verdammte Bummelei iſt das mit dieſen ßaſhen 
heuie. Wenn der Zug fahrplanmäßig gelaufen wäre, 

    A uut SEn 
—— 

Der Polizeileutnant war ofſenbar im Begriff, den 
Schnellzug zu belagern. 

wir den Schnellzug nach Ryblnſt noch erreicht. Aber — da mülſſen wir 100 leder Station eine halbe Stunde warten, weil der Zug, durchfucht werden miß. Von der Polizei, verſteben Sie? Ein paar Franzoſen hat man jeſucht. Dabei ſind die beiden Lente ſchon in der zweiten Station nach Pelrograd ver⸗ haſtet worden!“ 
„Sind ſchon verhaftet worden, ſagen Sie?“ füheide- Ratürlich. Aus dem Wagen herausgeholt und abge⸗ ührt! 
„Wiſſen Sie, aus welchem Wagen das war?“ „Natürlich! Ich ſaß ja mit meiner Frau, im gleichen Wanen Der dritte Wagen zinter der Lokomotibe! Na — die baben nette Geſichter gemacht, als ſie berausgeholt wurden. Weiß wic eine Wand, ſage ich Jhnen. Ihretwegen liege ich uun feſt und kann nicht weiter! Kaun mam hier wenigſiens anſtändig übernachten?“ 

  
  

„Ch — wir haben ſchon ein Hoter — es tommt 10 oner 
vor, daß Raſſagiexe nicht gleich Anſchluß haben. Aber ich muß 
— eniſchuldigen Sie!“ Er wandte ſich an einen jun ſen Bur⸗ 
ſchen, ſagte ihm ein paar Worte, und der Burſche lief dann 
auf dem Bahntörper nordwärts; er ſollte oſſcnbar den Polizei 
leutnant mit feiner Mannſchaft zurückholen, da die Franzoſen 
„fchon verhaftet“ waren. 

Ein Hilfszug traf ein und fuhr nach⸗ turzem Muhalten weiler 
nach der Unglücksſtelle. Nach ewwa zehn Minüten kam der 
Polizeileumnant zurück. Der Bahnhojovorſtand gina ihm ent⸗ 
gegen und wies auf Eberhard und Mercedes. die beide auf 
einer Bant vor dem Stationsgebäude ſaßen 

Der Polizeileutnant ging in ſtrammer Haltung auf Eber 
ard zu. 

0 Lir ſie mit dem Netrograder Zug getommen?“ Das tlaua 
lehr barſch, und Eberhard beſchloß, ſich dieſen Ton nicht ge. 
fallen zu laſſen. ů 

„Allerbings, mein Herr. Wenn Sie aber Muslünjte von mir 
haben wollen, ſo mache ich Sie darauf auſmertlam, daß ich 
gewohnt bin, ſie nur dann zu geben, wenn ſie höflich von mir 
erbelen werden:“ ‚ ů — 

Der Poliziſt ſchien ein wenig verwirrt; in etwas höf 
licherem Toue juhr er ſort: „Sie ſprachen von einer Verhaf. 
tung aus dem Zug beraus!“ ů 

„Ja. In Pawlowſt hat man ein jranzöſiſches Ehepaar 
feſtgenommen, und abgeführt — gleich in Abteil neben uns. 
Und wegen dieſer verdammten Franzoſer haben wir auf jeder 
Station eine halbe Stunde Aufenthalt gehabt. Da ſoll man 
dann ſeine Anſchtüſſe erreichen!“ 

„Sie wollten nach Moskau weiler?“ 
„Golt bewahre — was ſollte ich in Mostau. Ich wollte 

nach MRybinft und weiter nach Koſtroma; Getreide und dann 
vor allem Hafer einkaufen für die Armec. Natürlich iſt der 
Schnell zug ſchon weg, trotzdem ich noch ein ganzes Eube, zu 
Fuß hierher laufe! Der Teuſel ſoll dieſe Wirtſchaft holen! ů 

„Sie haben — verzeihen Sic! ſelbſt geſehen, wie das 
fran zöſiſche Ehepaar verhaftet wurde?“ — 

„Natürlich! Ich ſagte Ihnen doch ſchon: das Paar ſaß in 
einem Abteil neben uns, als es herausdeholt wurde! Aber.. 
nun ſagen Sie mir, bitte — was ſoll ich jetzt aufangen? Iſt 
wenigſtens eine anſtändige Wirſchaft in der Nähe, in der man 
einen ordentlichen Biſſen zu eſſen und elwas Tüchtiges zum 
Anfeuchten betommt?“ — ů „ 

Der Polizeileutnant hatte ſich mit ſeinem Mißgeſchick aus 
geſöhnt. Weun das Paar ſchon in Pawlowſt ver aftet worden 
war, konnte man ihm natürlich keinen Vorwirrf machen, Er 
war zwar um die Möglichteit gekommen, ſich auszuzeichnen, 
aber — hols der Teuſel! Der Mann da gefiel ihm, ganz be⸗ 
ſonders, nachdem er vom Effen und Aufeuchten geſprochen 
hatte. Getreideeinkäufe? Vielleicht war er ſogar ein großes 
Tier, das ſich — wer konnte wiſfen! — für einen verwenden 
lonnte! „Wenn Euer Hochwohlgeboren ſich meiner Führung 
auvertrauen wollen“, fagte er ſehr liebenswürdig, „ich würde 
mir eine Ehre daraus machen, Ener Hochwohlgeboren und die 
Barina in das beſte Lokal des Ortes zu führen!“ 

Eberhard nahm mit Dank an. Er erkundigte ſich noch, wann 
er am nächſten Morgen ſeine Reiſe nach Rybinſt ſortſetzen 
lonnte, daun zog er mit dem Polizeigewaltigen, der ihn und 
Mercedes hätte fangen und in ſtrengſten Gewahrſam bringen 
jollen. in ſchönſter Eintracht ab und lanbete nicht in dem von 
Reiſenden bereits beſetzten Hotel, ſonderu in einer üwar ſehr 
gewöhulichen, aber offenbar gut beſuchten „Traktyr“, aljo einem 
Wirtshaus minderer Sorte, wo der Leutnant anſcheinend 
Stanmimgaaſt war. Es ſand ſich ein halbwegs Ebrehardef Zim⸗ 
mer, in dem Mereedes untergebracht wurde; Eberhard ſaß bis 
in den frühen Morgen mit dem Polizeileutnant zuſammen, der 
ungeheure Mengen, Schnaps in ſich hineinpumpte und doch 
nicht beſoſſen. ſondern nur ſehr elegiſch wurde und echte 
Tränen über ſein Schickſal vercoß, das ihn in dieſem verlaſfe⸗ 
nen Meſt feſthiett und ihm keine Gelegenheit gönnte, ſich aus⸗ 
zuzetchmen. Er ſchilderte Eberhard ſehr draſtiſch, wie er es angeſtellt hätte, das franzöſiſche Verbrecherpaar zu verhaften 
und int Ortsgefängnis zu verwahren. 

Am andern Morgen um acht Uhr ſaßen Eberhard und Mer⸗ 
cedes in dem Schnellzug, der ſie oſtwärts führte — der Polizei⸗ 
leutnaut war fogar noch an den Jug gekommen, ſich zu verab⸗ 
ſchieden. Er war faſt noch gerührter als in der Nacht und ſchwankte bedenklich. 

(Fortſetzung ſolgt) 

  

QEr. Ariegsvermeiggrer auas EE 

Bagno⸗Sträfling Nr. 47192 wird belobt 
Die Heldentaten Vials Verdammte des Krieges 

Der Gouverneur von Franzöſiſch⸗-Guvana wendet lich an. läßlich einer großen Feuersbrunſt, die mit Hilſe von Militär, Polizei und Eingeborenen, aber auch unier beſonderer Teil. nahme von Inſaſſen der Strafkolonie bekämpft wurde, im „Journal Officiel⸗ dantend an die Oeffentlichleit: „Der Chej der Kolonie hält es jür beſonders angebracht, auf die glänzende Führung der Soldaten, Genbarmen (folgen die Namen) hinzu⸗ weiſen. Der Gouverneur hält es aber aleichzeitig für ſei Pflicht, den Bagnoſträfling Nr. 47 192 wegen ſeines erſtaun⸗ lichen Mutes und ſeiner Hingabe an das Rettungswert öffent⸗ lich zu beloben.“ 
ů Nr. 47 192 iſt nicht ein beliebiger Bagnoſträfling, der nach Guyana verbannt worden iſt. Es iſt einer, den das lleinſte Kind in der Kolonie lennt: der garoße. ſtarke Mann. der Kriegs⸗ dienſtverweigerer Vial! Jeder achtet dicſen Sträfling Nr. 47 192., ſei er hoher oder ſubalterner Beamter. freier Arbeiter oder Schickſalsgenoſſe der eiſernen Kette. Hobe Notabeln ehren ihn mit ihrer Freundſchaft. Aber 
Bial iſt noch immer im Bagno, weil 

und Teine Gnade. 
Geſürchtete, brutale Baguowächter kapitulieren vor ihm und wagen Mitgeſangene nicht zu beſtrafen. Wo Vial iſt, da ver⸗ kummt das Raubtiergeheul der eingeborenen Jäger, die auf der ausbrechenden Bagnoſträflinge warten. Seinen geraden durchdringenden Blick lann niemand aushaiten, der Böſes im Schilde führr. Sein Einfluß reicht bis zu den be⸗ rüchtigſten Verhrrechern, die gelegentlich au weniger Starken ihr Müichen zu fühlen verſuchen. 

Nur die Drohung „Vial!“ braucht ausgeiprochen zu werden. uud die Beſtie wird zahm. Sie fürchten weniger ſeine Kraft als ſeinen Vorwurf. Er teilt ſein Brot mit ven Hungrigen, ſein Viertel Kaffee mit den Kranken. Er arbeitet für dir Schwächſten. Er erlaubt leinen Dank. in welcher Form es auch immer fei. Er verzeibt den Unglücklichen, die ſeine legendäre Güte auanutzen. Sind Epidemien im Lager aus gebrochen — und das lommt oft genug vor — ſo iſt laum die Aufforderung zur Bereitſchaft von Freiwilligen ausgeſprochen. und ſchon meldet ſich Kr. 47 192 als erſter. Ohne Sorge um die Anſteckungsgefahr unb die Strapazen wacht er Tag und Nacht uu den Lagerftätten ſeiner leidenden Gefäbrien. 
Vial iſt das lebendige Gewiſſen in Guvana. Er beendet alle Streitigkeiten. 

Man holt ihn nis Schiepsrichter und jeder beußt ſich ſeinem Worte. 

    

er Gercchtigreit will 

ü 
ü   

Er iſt der Mann des Friedens. Er iſt der lüchtigſte Arbeiter 
Er unterzieht ſich den Undankbarſten Arbeiten. Stell: ſich dort 
bin. wo er ſich für die Geſährten einſetzen kann. Verzagte 
tröſten, Feinde verſöhnen, häßliche Aktionen verhindern, ar 
beiten um des Guten willen, das iſt das größte Glück des 
Bagnoſträflings Kr. 47 192. Die abgebrühteſten Gouverneure 
der Kolonie ſelbſt kounten Vial ihre Sympathie nicht ver⸗ 
ichlichen. Sie intereſſierten ſich jür ihn und verſuchten, einen 
Gnadenerlaß für ihn zu erwirken. Aber Vial wartete nicht 
darauf. Gepeinigt vom Heimweh nach ſeiner Frau und ſeinem Pinde brach er zweimal aus der Hölle Guvanas aus. Sumpſ⸗ fieber. Hunger, Erſchöpfung und Feſtuahme auf Martinique, 
das war die Bilanz des erſten Verſuchs. Der zweite Ausbruch⸗ Vial kommt nach Braſilien. Gerettet? Nein, weil er Vial heiß muß er bald wieder zurück auf die „Inſeln des Heils“! Dir 
Afſäre Sacco und Vanzetti hält die Welt in Spannung. Vial 
int gerade den erſten Schritt in die Freiheit. — 

Eben ſelber dem ſcheußlichen Syſtem unſerer Geſell⸗ 
ſchaftsordnung entwiſcht, proteſtiert er in öffentlichen 
Verſammlungen gegen die Juſtizmörder, gegen den 

— Henler Fuller. ů 
So tommt er zum dritten Male ins Bagno! ü 

Damals ſchrieb der Sträfling Nr. 47 192 einen Prief an den, Gouverneur Juvanon: „Herr Gouverneur! Ich habe vie 
Pflicht. Ihnen zu ſagen: ich verlange lein Erbarmen; ver⸗ lange nur Gerechtigteit. Meine Strafe iſt bald verbüßt; trotz⸗ dem erhebe ich Einſpruch. Ich bin unſchuldig. Ich habe nie⸗ mals ein kriminelles Delikt begangen. Ich habe niemals ge⸗ ſtohlen. Ich habe mich geweigert, auf fremde, unſchuldige Menichen u ſchießen. Das iſt alles. Wenn man das Urteil des erſtenr Kriegsgerichtes von Lyon nachprüft, wird mäan feſtſtellen müſſen, daß ich ſchon längſt hätte amneſtiert werden müſſen. 
Achtzehn Jahre ſchwere Arbeiten im Baguo lauf dieſe Geſamt⸗ 
ſtrafdauer lautete das Urteil. D. Red,) glauben Sie, daß das zu viel iſt, wo ich nur einer reinen Idee gefolgt bin! Iſt es nicht bedauerlich, daß meinen Proteſten nicht die Beachtung goſchenkt wurde, Hiezſic verdienten? Der Krieg: iſt. Iängſt zu Ende. Viele haben vor jeſſen. wie ſchauerlich das Maſſenmorden war. Die deutſchen Kriegsgeſangenen ſind längſt. zu. Hauſe und wir Verdammte. des Krieges, wo bleiben, wir?“ —.— Die Belobung des Gouverneurs iſt gleichzeitig mik dem Gnadengeſuch an das Kriegsminiſterium der Franzoſiſchen Re⸗ publik abgegangen, Vielleicht wird uun endlich boch der Bagne ſträfling Nr. 47 192 die Keiten des Baano Obteces dürßt, ů 

ert Bac— 

  

   

 



  

  

Virtschaſt-Hande 
Der Schiffsverkehr 

in der Zeit vom 14. bis 20. März 

Einsang: 91 Fahrzeuge, und zwar 81 Dampfer und 

10 Motorſegler mit zuſammen 60 748 Nettoregt. gegen 91 

Fahrzeuge mit 71 683 Nekioregt. in der Vorwoche. 

Ladung: 18 Stückgüter, davon batten 4 gleichzeitig 

Paffagiere, 1 Heringe, je 2 Erz und Holz, je 1 Phosphat, 

Norge⸗Salpeter, Steine, Fiſche, Sprit. Hel, Zucker, 
jaſern, Papiermaſfe, Schiffbaumaterial und Celluloſe; 54 
kamen leer ein. ‚ 

Natlonalität: 88 Deutſche, 18 Schweden, 14 Däuen, 

8 Letten, 4 Norweger, ie 3 Engländer, Molen, und Holländer, 

2 Finnen, je 1 Belgier, Eſtländer und Tſcheche. 

Ausgang: 92 Fahrzeuge, und zwar 82 Dampfer und 

10 Motorſegler, mit Aeſtnetct, 70 450 Nettoregt. gegen 90 

Fahrzenge mit 63 708 Nektoregt. in der Vorwoche. 

Ladung: 25 Stückgüter, davon hatten Mese, 5 

Holz, 2 Getreide und 1 lebende Pferde alßa Beiladung, außer⸗ 

dem hatten? gleichzeitig Paſſagiere an Bord, 9 Hold 5 Ge⸗ 

treide, 4 Zucker, je 2 Kaliſalz und Melaſſe, ie 1 Bement, 

Sprit, Superphosphat, Maſchinenöl, Alteiſen, 31 gingen mit 

Kohlen und? leer ſeewärts aus, 2 Dalpfer hatten nur Paſſa⸗ 

giere an Bord. 
Nationalltät: 35 Deuiſche, 16 Dänen, 14 Schweden, 

je 5 Norweger und Letten, je 3 Polen, Engländer unb Dan⸗ 

ziger, und zwar die, Dampſer „Oberpräſident Delbrück“, 
„Etzel“ und „Weichſel“, 2 Finnen, je 1 Holländer, Grieche, 
Eſtländer und Heſterreicher. 

Von Bulk⸗Labungen gelauten in der Verichtszeit zur 
Eutlöſchung; 6500 Tonnen Erz, die der Dampier „Klara 

Kunſtmann“ von Oxelöſund brachte, 4000 Tonnen Erz, die 

von Melbvar mit dem Dampfer. 
anlommen, und ſchließlich 3800 Tonnen Roh⸗Phosphat, die 
der polniſche Dampfer „Niemen“ von Souſſa Norbafrika, 
in Weichſelmünde löſchte. 

An engliſchen Heringen kamen mit D. „Kolberg“ 4058/1 
und 980/2 Faß an, Außerdem löſchte der D. „Wartburg“ noch 
eine Teillabung. Vom engliſchen Maxkt ſoll letzt nichts mehr 
zu erwarten ſein. Von Norwegen, Bergen, vrachte der D. 
„Annahvo“ 600 große und 1040, kieine Kiſten, Heringe, von 
Gothenburg kamen mit Motorſegter „Ella“ 600 Kiſten He⸗ 
ringe hier an. 

Die Zucker⸗Ausjahr 

geſtaltete ſich wieder lebhaiter, und zwar verlleßen den Hafen 

die Dampfer „Gunther“ und „Svenhild“ mit vollen Ladun⸗ 

gen nach Amſterdam, der Dampfer „Pmir,, der mit einer 

Teilladung Amder von Gdingen hier ankam, um zu kom⸗ 

vlektieren, kam der ſchlechten Wetterverhältniſſe, die an die⸗ 

ſem Tage herrſchten, nicht dazu, und ging mit der Teilladung, 

die er ſchon an Bord hatte, ebenſalls nach einem holländiſchen 

Haßen. Schlicßlich lud noch bei Alldag der ſchwediſche Damp⸗ 

ſer „Kiſa“ 1700 Tonnen Rohzucker, nach Lidköping. Augen⸗ 

blicklich liegt noch der große Retzlaffdampfer „Wanaheim“ 

im Hafen, 
beſchäftigt iſt. 

Der finniſche D. „Navigator“ verließ am Anſang unſerer 
Berichtszeit den Haſen mit einer größeren Ladung Zement, 

die er am Weichſelbahnhof eingenommen hatte und die für 

Buenos, Atres beſtimmt iſt. Der Dampfer Eiß bekguntlich 

der Finſta Umerica Linte, ödie einen regelmiſßigen Verkehr 
nach Südamerita über Danzig unterhält. Es iſt intereſſant, 

zu erſahren, daß die Linie in Verbindung mit einigen 

Tochtergefellſchaften um einen Staatszuſchuß von 6 Mill. 

Finnmart eingekommen iſt, von deifen Bewilligung die Auf⸗ 

rechterhaltung der bisher unrentablen Südamerika⸗Fahrt 

abhängig gemacht wird. 

Auch ein Spritſchmuggler, 
verließ am vergangenen Sonntag 

Beſtimmungsort Ymuiden (Holland). 

den bier ſchon öfters erwähnten 
„Aspaſia“, deſſen Ladung waͤhrſcheinlich für Finnland be⸗ 

ſtimmt ſein wird. Einer Mitteilung nach beabſichtigt der 

ſinniſche Staat, die Alkoholſchmuggelabwehr militäriſch zu 

organiſieren und zu dieſem Zweck vier Motorkanuonenboote 

unzuſchaffen. 
Von Gdingey kamen ln der Berichtszeit 1 Dampjier mit 

ſiner Teilladung Zucker zur Wiederausfubr und 1 Motor⸗ 

iegler leer hier an. Nach Goͤingen lief ein Dampfer leer aus. 

der erſte in dieſem Monat, 
Neufahrwaſſer mit dem 

Es handelt ſich um 
griechiſchen Dampfer 

  

Das Geichäft auſ der Kölner Meſſe war am Montag 

und Dienstag im Durchſchnitt ſchwächer als am Sonntag- 

Zm Haus⸗ und Wohnbedarf gaben die Einkaufsgenoſſen⸗ 

ſchaften Auſträge. Gutes Geſchäft wurde in Sportartikeln 

Srüvjahrstoilette nauf See 

KX 

         

   

    

  

Eine Leuchtboje wird geputzt und neu verſoragt 

lanzen⸗ 

„Toreffell“ von Melövar, 

er ebenfalls mit dem Einnehmen von Rohzucker. 

  

l-Schiffahrt 
erzielt. Die Oeſterreicher ſind mit dem Verkauf von Kunſt⸗ 
gewerbearbeiten zufrieden. Als aut wird auch das Get 
ſchäft auf der Techniſchen Meſſe bezeichnet. Hior ſind ueben 
deutſchen auch holländiſche und franzbſiſche Intereſſenten 
am Markt. Beſonderes Iniereſſe, auch bei den Ausländern, 
beſteht für Artikel der Ferngasverſorgung. 

    

  

Zuſanmenarbeit Hapag—Llopd geuehmigt 
Die Aufſichtsräte der Hapaa und des Norddeutſchen Llopd 

haben am Pienstag dem⸗ Fuſionsvertrag zugeſttmmt. Für den 
15. Äpril ſind die Gencralverſammlungen beider Geſell⸗ 
ſchaften zur endgültigen Genehmigung einberufen worden. 

Die Hamburg⸗Umerika⸗Linie und der Norddeutſche Lloyd 
baben nach einem von beiden Geſellſchaften herausgegebenen 
Bertrag von 5O,ähriger Dauer vorbehaltlich der Zuſtimmung 
durch die Generalverſammlungen beſchloſſen, ihre geſamte 
wirtſchaſtliche Betätigung unter Verzicht auf jeden Vorrang 
in gegenſeitiger Unterſtützung und Förderung nach einbeit⸗ 

lichen Geſichtspunkten und unter einheitlichem Zuſammen⸗ 
wirten auszulben. Beibe Geſellſchaften bleiben felbſtändig 
mit dem Sitz in Hamburg und Bremen. Ste bemahren ihren 
bisherigen Charakter daburch, daß ſie getrennte Aufſichtsräte 
behalten, deren Mitglieber, wie bisher, in ihrer Mehrzahl 

in Hamburg bzw. in Bremen anſäſſig ſein miülſſen. 

  

Ain den Böecfen wurden notiert: 
öů‚ Für Deviſen 

In Danzig am 26, März. 100 Meichsmart 122,522 bis 
122,628, 100 Zloty 57,59—57,68, Scheck London 24,005 bis 
24005, Auszahlungen: Berlin „100 Reichsmark 1224½, bis 
122,763, Warſchau 100 Zloty 57,50—57,66, London 1 Pfund 

Sterling 24,0975—24,9075. 

In Warſchau am B. März. Amer., Dollarnoten 8⸗80 — 
801 — 8,87; Holland 357,08 — 358,88 — 357,08; Lonbon 

13,41 — 43,52 — 43,30: Neuyork 8,906 — 826 — 8,886; 

Neuyurk (telegr. Ausz.) 8,5190 — 8930 — 8,890: Paris 
94 94 — 35,00 — 94,85; Prag 26,48 7 — 26,40% —. 20,37: 

Schwetz 172,0 — 175,1 — 172,27: Stockholm 230,85 —   

940,45.— 230,25; Wlen 125J69 — 123,00 — 125,38; Hiali 
46,71 — 46,88 — 46,80; im Freiverkehr Berlin 21500 n 

An den Prodbukten⸗Börſen 
Du Danzig am 25. März. Weizen, 180 Pfd., 21,75, Roggen 

11.11, Wit Gerſte 14—15, Futtergerſte 12·5—3ß0, Loler 
tiele l iktoriaerbſen 20—-25;5ö0, Moagenkieie 5.50, Welzen⸗ 

In Berlin am 25. März. Weizen 2147—245, Roggen 142 
bis 145, Braugerſte 162—172, Futter⸗ und Inbuſtriegerſte 
143—155, Hafer 128.—138, locy Mais Berlin 168, Weizeu⸗ 
mehl 27,25—55,00, Roggenmehl 20.65.—29,00, Weizenkleie 8,5) 
bis 9,00, Roggenkleie 8,50—0,00 Reichsmark ab märk. 
Stattionen. — Handelärechtliche Lleſerungssbeſchäfte: Weizen, 
Mai 2645 —5 157 268), Jult 270 und Weld (268), 
Roggen, März i57 (185), Mai 163.—1512“ (10875), 
Jull 169—168 )2. Hafer, Mal 14094—141½ (1402), Juli 
147 (140 ). 

Poſener Viehmarkt vom 25. März. Aufgetrieben waren 
820 Minder, darunter 181 Ochſeu, 23· Bullen und 454 Kilhe, 

ſerner 1841 Schweine, 620 Kälber und 193 Schafe, insgeſamt 
474 Tiere. — Ochſen: 1 132—138, „ 120—126, 5) 108—116, 
Bullen: 1) 180—136, 2) 118—122, 3) 104—110, 4) 90—100, 
Kühe: 1) 122—128, 2 110—114, ) 96.—100, 4) 76—80, Färſen: 
1) 128—194, 2) 114—122, 8) 100—106, 4) 94—96, Kälber: 

) 110—150, 2) 126—196, 3) 116—12, 4) 104—114, Schaſe: 

1) 184—138, 2) 124—150, 8) 110—120, Schweine: 1) 24 ), 

2) 236—242, 80 228—294, 43 218—224, 5) 210—214, 60 225 bis 

234, Jungvieh: 1) 100—104, 2) 96—1U0. Marktverlauf ruhig. 

  

Verliner Viehmarkt vom 25. März, Amtliche otierungen 

der Dlrektiun für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 

a) 41—40 (vortaer Markt 42—47), b) 82.-40 (886—ᷓ—40), c) 25 

bis 90 (28—31), d) 22—27 (22—27), Külber: al— (—)*N 

b) 78—83 (78—85), c) 62——80 (62—80) db, 40-—60 (0—60), 
Schiweine: à) (Uber 200 Pfund) 72 (73—-70, b), (240—A00 

Pfund) 70—72 (70—70, e) (200—240 Pfund) 0b—72 (72—74), 

q) (160—200 Pfund) 66—60 (70—-72), e) (120—100 Pfund) 

95—6 G.W. 9) lunter 120 Pfund) — —), s) (Sauen! 

64—65 (67). 

Danziger Sparkassen-Actlen-Verein 
Milchkannengasse 33/½4 Getzründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 

     
      

     

      

Sewerſtschuftfiches AInH Soxiuſes 
Wie mun mit Gelben umſpringt 

Idyll aus Roſenort 

Wie wenig ernſt es den deutſchnationalen Beſitzern mit 
ihrer Rede von ber⸗ Volksgemeinſchaft iſt, zeigen am beſten 

die Verhältniſſe bei dem Beſitzer und Stahlhelmmann 
David van Rieſen in Roſenort im Großen Werder, 

Seine Deputanten gehören, mit einer Ausnahme, dem 
„gelben“ Verband au, deshalb ſind die Arbeitsverhältniſſe 
bort geradezu troſtlos. Auf Verlangen des Beſitzers müſſen 

auch die Frauen der Deputanten mitarbetten. Als den 
Landarbeitern dies doch zu bunt wurde, verbaten ſie den 
Frauen die Arbeit, worauf zwei von den ſechs Deputanten 
entlaſſen wurden. 

Von der Heilighaltung des Sonntags hält derr van 
Rieſen nicht viel. Er zahlt am Sountag den Lohn aus, ob⸗ 

wohl der Tarifvertrag vorſchreibt, daß die Entlohnung am 

letzten Werktag des Monats ſtattzufinden hat. Als die 

Landarbeiter die Entlohnung an einem Wochentag, ver⸗ 
langten, erhielten ſie von dem frommen Herrn zur Autwort: 
„So etwas gibts bei mir nicht!“ Die Gelben meldeten das 
ihrem Führer, Herrn Sukatus, der aber bis heute noch nicht 
daran gedacht Leis dieſe Mißſtände zu beſeitigen. Den Sonn⸗ 
tagvormittag bringt Herr van Rieſen damit zu, ſeine Ar⸗ 

beiter zu eutlohnen. Einen Sonntag gibt es Holz, den 
zwelten Kohlen, den dritten Deputat und an dem letzten 
Geld. Iſt der Monat herum, geht es in der gleichen Reihen⸗ 
folge von neuem los. 

Nach dem Tartiſvertrag haben die Deputauten Anſpruch 

auf Grünfutter und Grabenheu. Das weiß Herr van Rieſen 

ſehr gut, denn er war ſtets Tarifkommiſſionsmitgliedb. Er 

verweigert aber ſeinen Deputanten Grünfutter, und Heu, ſo 

daß ſie von ihrem kargen Barlohn noch Chauſſeesräben 

pachten müſſen, um Grünfutter für ihr Vieh zu haben. Den 

Deputanten ſteht täglich ein Liter Milch zu. Herr van 
Rieſen gibt nur drei Viertel Liter. 

So ſieht der Wirtſchaftsfrieden aus, den die Arbeitgeber 

ern den Landarbeitern diktieren möchten, wenn der deutſche 

Landarbeiterverband nicht beſtände. Solche Mißwirtſchaft, 

wie bei dem Beſitzer van Rieſen, iſt nur möglich, wo die 

Arbeiterſchaft nicht freigewerkſchaſtlich organiſiert ihn Weil 

der deutſche Landarbeiterverband ſich der Intereſſen der 

Landarbeiter energiſch und erfolgreich wahrnimmt, machen 

die Beſitzer alle Anſtrengungen, um den deutſchen Laud⸗ 

arbeiterverband zu ſchwächen, zu zerſchlagen., Beſchämend 
iſt es, daß die Kommuniſten dabei den deutſchnationalen 

Beſitzern Hanblangerdienſte leiſten. ů 

Landarbeiter, laßt euch von. den Arbeitgebern und von 

ihren Helfershelfern, den Kommuniſten, nicht irreführen. 

Schart euch um das Banner des deutſchen Landarbeiterver⸗ 

bandes, um ſo die Schandpläne der verelnigten ner ab⸗ 

zuwehren. W. Wierſchowſki. 

Ein ſchwarzes Jahr ſür Bergurbeiter 
Wahrſcheinlich Abban von 50 bis 60 000 Arbeitern 

Nach einer Verlautbarang des Bergarbeiterverbandes 
ſind berefte der Verſchärfung der Arbeitskriſe im Ruhrberä⸗ 

ban bereits in der erſten Hälfte dieſes Monats auf allen 

Schichtanlagen, und zwar auf „Friebrich der Große“, „Ger⸗ 

mania“, „Weſtſalen“, „Reumühl“ und vier Schachtanlagen 

der „Guten⸗Hoffnung⸗Hütte, 4500 Arbeiter entlaſſen worden. 

Das Jahr 1930 ſcheint für die Ruhrbergarbeiter⸗ ein 

ſchwarzes Jaͤhr zu werden, da, wie der Bergarbeiterverband 

erfahren haben will, in dieſem Jahre nicht weniger als 58 

Ui 60 000 Bergarbeiter im Ruhrgebiet abaebaut werden 
ollen. — 

Bei dem Abſchluß von Lehrverträgen iſt zu beäachten, 

daß der Meiſter mit der Einſtellung eines neuen Lehrlings 

nicht die geſetzliche oder auch tarifliche Höchſtzahl, der Lebr⸗ 

lin etem überſchreitet. Ebenſo müſſen die Eltern, von 

Lehrlingen barauf achten, vah tarifliche Lehrlingslöbne, ſo⸗ 

weit ſolche beſtehen, von vornherein vereinbart werden; denn 

die tariflichen Lehrlingslöbne, die metſt böber liegen als 

die barpeituehe Lehrvertragslöhne, ſind ſpäter nur ſchwer 

dem Arbeitgeber gegenüber durchzuſetzen. Der, Tariflohn 

iſt auch für die Lehrlinge bereits von einer Reihe von Ar⸗   

beitsgerichten anerkannt, womit zugleich die. Zugebßriakeit 

zu einer Gewerkſchaft ſur Lehrlinge. bewilligt wird. Aui 

alle Fälle empffehlt es ſich, wenn die Eltern gich vor dem Ab ⸗ 

ſchluß eines Lehrvertrages bei der ſür den Beruf des Lehr⸗ 

lings zuſtändigen Gewerkſchaft erkundigen. 

Darauf kann man geſpannt ſein. Die Vereinigung der Deutſchen 

Arbeilgeberverbände hat Reſormvorſchläge ſür die Krankenverſlche⸗ 

rung ausgearbeitet. Sie werden in den nächſten Tagen in Form 

einer Deulſchrift der Oeffentlichteit unterbreitet. 

Vor Großlämpfen in Dänemart, Der Ceneralſtreit von 18 000 

ungelernten Arbeitern, der am Montag beginnen jollte, iſt bis nach 

dem Abſchlußlder jeht eingeleiteten, Vergleichsverhandlungen vertagt 

worden. Die Verhandlungen dürften früheſteus in 11 Tagen be ⸗· 

endet ſein. Der Sͤreit der 3/0 Arbeiterinnen in der, ilehiſſpuſtrie 

wird forlgeſetz.. Insgeſamt üud in Tänemark bisher die Lühn⸗ 

abkommen für .8! 000 organiſdrte Arboiter, das iſt ein Viertel 

ſämtlicher organiſierten Arbeiter Dänemarls gelündigl. 

Der Vater der Gaukler geſtorben. In einer Klinit im 

Weſten Berlins iſt am Dienstag der bekannte Leiter der 

Internatlonalen Artiſtenlone, Max Buldermaun⸗Konvrah, 

im Alter von 63 Jahren einem ſchweren Leberleiden erlegen. 

Kondrah, der Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei war, 

hat ſich mit ſeinen Bemühungen, den Artiſten menſchen⸗ 

würdige Arbeitsbedingungen zu, ſchaffen, den Namen „Vater 

der Gaukler“ erworben, Sein Tod reißt etne tiefe Jücke in 

die Internationale Artiſtenloge, deren eigentlicher Gründer 

und Organiſator Konorah war. 
K 

   

  

Unsere neus 

Jöditer- 
Versorgsunss- 
Versihferuns 
verzichtet beim vorꝛeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter] auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Veriicherungss umme 

UKK 
cpütestens jedoch beim 28. Lobensjahre 

zur Auszuhluns 

bbensvorsicherungs-Unstalt 
Westareuben 

im Verbande dilentlicher Lebensversicherungsanstalten 

in Deutschland 

DAK- 1 G, Silberhfitte 

VzEur Beduewlieheit der Ellen lilt d4, Ansirlt die Beitrate Hraetß 
Lerchloszene, 2ge: 2h Kürtten Zurch Kustelt 38. er Kortanler 

monallſeh, K. i5 oder jabrlich durch Austallikanierer 

aui der Wobnunf abholen.  



  

Die Zeitung 
lls Werbemittel 

Der Stand der„Danziger 
Volksſtimme“ auf der 

Ausſtellung „Neklame in 
Zeichnung und Druch“   

LCLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
Sozialdbemotcatiſcher Verein Danzig 

Donnerstag, den 27. März, abenbs 7 Ithr, in ber 
Gewerbehalle, Schüſteldamm 62, 

Mitgliederverſammlung 
1. Geſchälts⸗ und ſaſſenbericht, 
2. Nenwahl des Norſtandes und des Ansſchuſſes, 
3un) Die Eialskämp⸗e im Staat. 

Rejerent: Arthur Brill. 
b) Der Etatsausgleich der Stadt. 

Rejerent: Friedr. Maranardt, 

Vollzähl ines Ericheinen der Mitglieder iſt er⸗ 
ſorberlich. Eintritt nur gegen Vorzeinung des Mit⸗ 
aliedsbuches. ů Der Vorſland. 

EELLLELLLLLLLLLLLLLLLL 

Komiſch aber wahr 
Seltiante Dinge geſchehen auf der Well. Herr und Frau Maier 

krinchten täglich ihr' Kis' (und wieviele Male), aber der Seemannt 
Viltor Fojuth mußte aus ſeiner ſernen Heimat als blinder Paſſa 
gier auf der „Polonia“ nach Danzin kommen, um dem Ehepaar 
Mhaier zu zeigen, daß der Hio-Schlüſſel Paſſepartoulichlüfſek' für 
zäntkliche Bodenräume iſt. 

Das Ehepaar Maier wohnt zixmlich dicht unter deut Dach, ihre 
Dollette (auf Deutſch „Lotus“) befindet ſich außarhalb der Wohnung 
in, Bodennähe. Meiſt hängt der Schlüſtel zu dielem keinen Naum 
Hriffbereit an der Tür, hüngt er einmal nicht dort, dann iſt vorder 
hand lein Mhat zur Versügung. Dieie Geheimniſſe müfſen ver— 
zuten werden, un' das Folhende nerſtändlich zu machen. Eines 
Abends hörte Frau Maier übrr ſich Auf dem Boden ſchurren und 
lrahen. „Alte, haſt du auch den Boden verſchloſſen, als du den 
bunsbratoſen hinaufgetragen hall?“ Die Alte nickte. Das Schurren 
iſtein ein Knacken übergegangen. „Ich muß doch mal ſehen, was 
un los il. „ Vater Maier ruft hinauſ, da iſt alles ſtill . . . 
Nun eilt liſtig Herr Maier die Treppen hinnnter und — verichließl 
di Der Dirb kann uunn nicht mehr eutwiſchen 

0 einen Kampf anf Leben und Tad zu beſtehen, ichteicht 
nunm Maier wolkenwürts. das heißt, dem Noden zu. Da ſülll ihm 

5 n. Der Schlüſſel zum Klo' ſehlt .. . Die Alte 
bnung, oder ſollte die etwa vor Schreck ... nein. 

. Und wer ſaß in ihrem Klo'? Kein anderem als 
utheund machte io, als ob er mal mußte ... Der Boden 

mur auf und mit. keinem anderen Schlüſſel als Maiers Lokus⸗ 
altlüſſel. geöffnet, da ſtaunten Maiers, freuten ſich aber nicht. dan 
ihr Schlüſſel zum kleinſten Raum die größten Räunte aufichließen 
lvunte, jondern liefen zur Polizei. Undank iſt eben der Welt Lahn. 

Die Polijei nahm nun an, daß Viktor, der in dem Hauie ge⸗ 
veltelt hatte, einbrechen wollle. Vor Gericht, aus der Haft vor⸗ 
zeführt, beſtritt Viktor den veriuchten Einbruch. Er wollte doch 
bloß mal .. Aber gegen ihn ſprachen die geöffneten Bodentüren 
und — das Gericht konnte es nicht recht glauben, daß Viktor im 
dunllen Haus drei Treppen hinaufgewiſcht ſei, nur weil er bloß 
ntal mußte Sy verurteilte es ihn wegen veriuchten Einbruchs 
und Veitelns zu zwei Monaten Gejäugnis und einer Woche Haft 
Und wer die Geſchichte nicht glaubt, kann hingehen und den Klo'⸗ 
ichlüßſel. der an der Türe dicht an der Treppe hängt, ausprobieren, 
eher zum Boden paßt.. 

  

      

    

   

  

    

    

  

  

  

Warnung vor dem Philologieſtubium. In einem Merk⸗ 
blatt der Techniſchen Hochſchule über das Studium der ſo⸗ 
nenannten Geiſteswiffenſchaften, das dieſer Tage erſchienen 
iit. wurde geſagt. daß für das Studium etwa in den nächſten 
jechs Jahren alle Kombinationen mit Deutſch beſonders 

ausſichtsreich ſein dürſten. Demgegenüber uuterbreitet der 
Dauziger Philologenverein einige auf amtlichen Zahlen 
berubende Tatſachen der Oeſfentlichkci!, in denen es beißt: 

i Sommer 1928 gaben 12 142 männliche und weibliche 

Aummtl. Bekanntmachung 
Das in der. nom 1. J. 30 bis 

    

   

  

    

      SüD. Neufabrwaffer. D. 
     

  

  

    
Versammlungsanzeiger 

      

L.elrte NMacerüahften 

  
Studlerende au, Studtenrat werden zu wollen; im Sommer 
1920, machten jogar 13 456 Studiereude dieſe Angabe. Die 
Zahl der Philologie Stubierenden auf preußiſchen Uuni⸗ 
verſitäten iſt alſo annähernd ſo groß wie die Zahl ſämtlicher 
feſtangeſtellter Philologen und Phllologiunen an den öffent⸗ 
lichen höheren Schulen Preußens (14 157), Angeſichts dieſer 
mablen müſſe daher eine ganz bringende und ernſtliche   Warnung vor dem Studium der Philologie ausgeſprochen 
werden. 

    
Sechweres Autommgitück bei Qäicireck 

Sechs Schwerverletzte „* 

Lübed. 26. 3. Vor den Toren der Stadt am Ghbrenſriedbof in 
der Jiraelsdorſer Allee ſuhr geſtern abend um 8 Uhr eine Auto⸗ 
laxe gegen einen Baum, als der Führer verſuchte, einem Nadfahrer, 
der auf ber verlehrten Seite der Chauſſee fuhr, auszuweichen. Die 
Autotase die dbabei einen Motorrabſahrer umriß, wurde vollflündit 
rtrürmert. Die fitnf Inſaſſen. darunter eine Frau und zt 

Ainber. erlitten ſchéwere Verletzungen. Auch der Molorrabſahrer 
wurde ſchwer verletzt. 

Der „General“ von Poſen 
Warſchau, 25. 3. (Eigene Meldung.) In Poſen erſchien 

geſtern nacht in der Kaſerne des 57. polniſchen Infanterieregiments 
beim Inſpeltionsoffizier ein General der Inſanterle in Begleitung 
eines Majors und gob Beſehl, das Regiment ſoſort'in Alarmzuſtand 
zu ſetzen. Da der Ceneral aber keine den Vorſchriften volllommen 
entſprechende liniſorm trug, bat der dienſthabende Offüzler um 
das Botteigen von Legitimationen. Als ſich die beiben nächtlichen 
Gäſte nicht legitimieren konnten, ließ ſie der Jelpelllonsoffijier 
verhaſten. 

Bisher konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden, zu welchem Zweſl 
die beiden Abenteurer, die jede Auskunft verweigern, das Regi, 
ment alarmieren wollten. 

Schneeſiurm in Illindis 
Chitago 20. 3. Der irch tehn, zwiſchen dem Staate Allindia und 

den Nachbarſtaaten iſt durch einen ſchweren Schneeſturm ſtatt be⸗ 
inbert worden. Der Blizzard forderte auch brei Todbetopfer; auher⸗ 
m wurden reiche Chraßeapaſsanten perletzt. Eine girlus⸗ 

menagerie kam burch das Unweiter in ernſte Ungelegenhelten. Da 
die durch bas Unwetter erſchrecten Tiere ſich H verkrochen, 
benötigte ſie nicht weniger als 200 Mann zum Auslaben. 

  

Großfener in Culm 
Auf dem Wege zur Branbſtelle erſcholfen 

Großfeuer unb ein tragiſcher Vorfall 
Am vergangenen Sonnabend iſt in Kantarkl, Kreis 

Culm, auf dem Gut von Kurek ein großes Feuer aus⸗ 
gebrochen, wobei zwer mit Getreide und Stroh angefüllte 
Scheunen ſuwie ein Schober niederbrannten. Wührend des 
Brandes wurden vier Pſerde durch Starkſtrom getötet. Der 
Schaden beträgt ungelähr 200 000 Zloty. Der Feuerſchein 
war 20 Kilometer im Umkreis zu ſehen. Während des 
weuers begaben ſich einige junge Männer aus Grubno 
über das Feſtungsgebiet an die Brandſtelle. Der Wache 
babeude Soldat rief ſie an, ſtehen zu bleiben. Einer der 
jungen Leute, eln gewiſſer Holz, hörte den Unruf nicht, 
weshalb der Soldat von der Waffe Gebrauch machte und⸗ 
Holz in den Bauch ſchon. Holz wurde in ernſtem Zu⸗ 
ſtande lus Krankenhaus nach Culm gebracht, wo er nach 
elnlnen Slunden ſtarb., 

  

Hochwaffergefahr im Memelgebiet 
Ganz plötzlich hal ſich das Eis im oberen Memelſtromgebiet in 

Bewegung geſetzt. Bei ſtändig ſteigendem Waſſer herricht Eisgang 
auf der hanzen Strombreite. Führen und andere Fahrzeuge, die 
von dem Eisgang überraſcht wurden, mußlen ſchleunigft eingezogen 
worden. In Tilſit wurde ein Waſſerſtand vou 4,16 Meler regiſtriert, 
doch iſt das Waſſer ſtändig im Anſteigen. Es dorf jedoch erwartei 
werden, daß beionders im unteren Stromgebiet aſſe Maßnahmen 
getroffen werden, um einer etwaigen Hochwaſſergefahr zu begegnen. 

Exbumierung der Leiche der Frau Matulaitis 
Auf den Städtiichen Friedhof in Memel fand die Ausgrabung 

der Leiche der F 
Gruft gehoben worden war, erfolgte die Sektion neben der Gruft. 
die elwa eine Siunde dauerte. Nachdem die zur Unterſuchung not⸗ 
mendigen Teile dem Körper entnommen worden waren, wurde die 
Leiche wieder begraben. Durch die chemiiche Unterjuchung der 
Körperteile joll feſtgeſtellt werden, ob Frau Matulaitis tatſächlich 
vergiltet worden iſ. Der Ehemann iſt dekanntlich unter dem Ver⸗ 
dacht des. Verſicherungsbetruges verhaftet worden. 

  

  

Mit Salzſüute vergiftet 
Auf eigenartige Weiſe Bat Dienstag vormittag die 53jäh⸗ 

rige Ebefrau des Gutsarbeiters Poſchmaun in Ramten bei 
Oſterode ihrem Leben ein Ende gemacht. Sie hatte ſich ſchon 
öſter über Lebeusüberdruß geäußert. Am Dieustag ſand 
man ſie nach längerem Suchen in Zuckungen auf dem Boden, 
neben ihr lag eine halbleerr Taſſe mit Salzſänre. Der ſofort 
berbeigeruſene Arzt gab ſich die größte Mühe, das Leben 

  

rau Matmnlaitis ſiatt. Nachdem der Sarg aus der 

  der Unglücklichen zu erhalten, jedoch waren alle Verſuche 
vergeblich. Neben dem Ghemann trauern fünf Kinder um 

        Aunter Aben d. Leit. Alired] Arndt: 
Onitichau und Lttv Januſch. — Muſik⸗ 
inſtrumente und Licherbücher ſind mitzu⸗ 
bringen. Alle Mieglieder ber, Kelteren⸗ 

Frauenv aruppe werden beſtimmt erwartct.   

  

Vortgag des Studienrats Gen. 
Kubn:Die Stelung der Frau zur Ehe⸗ 
reform:“ Mufik— 
In dieſem Wüiſthen en. End alle 
rauęn und 
ſevölkerung cingelader 

ihre auj ſo entjetzliche Art aus dem Leben geſchiedene Mut⸗ 
ter. Das jüngſte Kind iſt 13 Jahre alt. 

  

Vor den Zug geworfen 
Verzweiflung trieb ihn in den Tod 

Wir berichteten vor kurzem, daß am 2. d. M. auj der 
Bahnſtrecke Gneſen—Darvein die Leiche eines Mannes auf⸗ 
gefunden worden iſt, deſſen Identität aus den beim Ueber⸗ 
fahren vernichteten Papieren nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
Wie ſich berausſtellt, handelt es ſich bei dem Toten um Iofef 
Migula, 21 Jabre alt, geboren im Kreiſe Mzeſzow, der 
auf der Suche unch Arbeit nach Großpolen gekommen war. 
Als er keine Beſchäftiaung finden konnte, hat er ſich aus 
Verzweiflung vor die Räder eines Zuges geworfen und war 
auf der Stelle tot. 

Beim Fſchfang ertrunten 
Am Sonntag, dem 23. März, in den Mittagsſtunden ſan⸗ 

den Leute aus Brieſen, Krels Konitz, am Uſfer des kleinen 
Brzezuicga⸗Sees einen mit Waſſer gefüllten Kahn. Sie mach⸗ 
ten die Feſtſtellung, daß in dem mit Waſfer gefüllten Kahn ein Ruber, eine Mütze und Handſchuhe lagen. Eofort wurde 
die Behörde benachrichtigt und Feſtitellungen gemacht, da 
mau ein Unglück befürchtete, Bald wurden auch ber 16ſährige 
Manpred Albers und der 17jährige Marzel Spie⸗ 
zak⸗Brzezinſki als vermißt gemelbet. Sofort ſetzte 
eine Rettungsaktion ein. Der See wurde achtmal mit Zug⸗ 
uetzen abgeſucht. Erſt beim neunten Male wurde die Leiche 
Marzels geſunden. Am Montagfrüh wurde auch nach dem 
Maufred weitergeſucht, ſedoch ohne Erfolg. Anſcheinend 
wagzen die jungen Leute mit Angeln beſchäftigt, wobei der 
einè ins Waſſer ſtürzte und um Hilſe rief, während der an⸗ 
dere, bei dem Verſuch, ihn zu retten, ebenfalls den Tod kaud. 
Manfred Albers war der einzige Sohn der trauernden 
Eltern und ſollte das väterliche Erbe übernehmen. 

  

Tollwutſeuche in Letiland 
isher ein Todesſall und über 100 Erkrankte 

Eine Tollwutſeuche iſt in der lettiſchen Provinzſtadt Neu⸗ 
ſchwanenburg ausgebrochen. Eine Perſon iſt bereits her 
Korben, 12 ſind ſchwer erkrankt und 90 Perſonen ſind der 
Anſteckung verdächtig. Die Seuche nahm ihren Urſprung 
beim Schoßhündchen einer Friſeule, das vor einiger Zeit täl⸗ 
wütig wurde und 13 Perſonen biß, darunter die Beſitzerin 
ſelbſt. Zwar ließen ſich die Gebiſſenen beim Paſtennrinſtitut 
in Riga impfen, doch-brach trotzdem bald darauf bei ihnen 
die Tollwut aus. Als erſtes und bisher einziges Todes. 
vpfer der Seuche ſtarb die Friſenſe. Eine Aerztekommiſfion 
des Rigaſchen Paſteurinſtituts hat ſich nach Reuſchwanenburg 
begeben, um den Verlauf der Seuche zu kontrollieren- 
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ů 2 ů b 2 In Frübjabr 1028 — damals, als die Wellen, der In⸗ 
Ein kk kE kE ungs ſiu U kk laaelswaibe ein Cſerk,We tn Iu eh 0 ulkr uier 

ů 7 1 ſte kamen nachts 

S* * * ü längs des Dammeß aud ſahen, auf dem Aaerblan, wo er 

öů ů ů nichts zu ſuchen hatte, einen Fuchs berumſtrolchen, 

gweiĩ Stadtrüte in ſchwerem Verdacht / Wie man mit Grundſtüchen an der Stadt zu verdienen juchte ZJaue des⸗ Läien, hanſodet bundeten 
— ‚ — *8 Dammes lag, ausgebrochen war. Die beiden 

Wenn man einem Teil ber Berliner Morgenvreſſe Glau⸗Verliner Verkehrsgeſellichaft ven⸗ der Rotwendigkelt der lieſen die Böſchung herunter, grillen das Tter, betloylten es 

ben ſchenken lel, lo ebt Veriin anacblich vor der Aufbeckung 50 Jubre eines Gebändes am Kleponberplag fatt von 50 gul] Pfordemarrtölgeutel der, Gedanken, daß aun nüchden Tage 

‚ 50 Jahre zu überzengen. Golde ſoll den Taibeſtand bereits Pferdemarkt in Neuteich ſel, daß man den Fuchs dort gan, 

bent eroßen iona! ft05f in , Aänmeib ber Proiokeülgrlie zugegeben baben. aut verkauſen könnte. 0 gand 

deutſchnationale abtrat Zangenmeiker, Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt dazu: Gebacht, getan. Sie legten dem Tier einen proviſoriſchen 

der Etabtrat Buſch und andere Perſönlichkeiten des öſſent⸗ ‚ Halfter an and-machten ſich auf zum Plerdemartt nach Neu⸗ 

lichen Lebeus ſtehen. Der Skandal ſoll, nach dem „Berliner — Külk hen Slcbtrel JensennstTfert ALi.i. l Stenden euerſemugr Larich bedear lohute ſch, 

Tageblatt“, ähnlihe Ansnatße baben, wie der . Banae zur Laſt. ſie brachten den Fuchs anſtandslos au den Mann. Erſt im 

Fall Sklarte k“. „Allerdings“,Küat as Blatt hinzn wird Er wird wahrſcheinlich, auch die Verantwortung ſütr einige Jahre 1020 kam dieſe Diebſtahlsgeſchichte ins Rollen, die 

taree „ ae füün 0 50 dunkle Grundſtücksgeſchäfte tragen, die im Rathausviertel beihen Fiſcher tanden vor dom, Sibüffengericht und wurden 

nelast, baß bie beteiligten Verſonen zum Teil im guten Firwen worden ſind. Hier wird neben, 12 Cch bekannten — freigeſprochen. Nach der Auſicht des Schöſſengerichts lag 

Glauben sebandelt haben.“ üirmennamen auch der des Bürgermeiſters chileider auf⸗leichter Biebſtahl vor, dieſes Delitt verſährt in 5 Johren, 

— tauchen. die beiden mußten alſo freigeſprochen werden. 

Von dem Skandal ſoll in erſter Linte das Grundſtückz⸗ Stabtrat Buſch, der eigentliche Grunbſtücksdezernent, 

dezernat der Stadt Berlin betroffen, ſein, und zwar waren gegen den die Eidatsanwalkſchaft bereits ein Verſabren rufung Staatshnwaltſchaft Bourt gegen dieſes Urtelt Be⸗ 

dungen hauptfäachlich bei Grund ſt üuck sauftkänfen, im en g⸗ a i Di⸗ L 

Zenirum der Stabt für Zwecke der Verkehrsgcſellſchaft zu ſachs Möonaten. Bann Sicdtratss uſch aus Dugane zurlä⸗ Pferd aus der Umszöunung zer ſiskaliſchen Weide herans⸗ 

perzeichnen. Der deutſchnationale Stadtrat Zangenmetſter, 
gebolt, es läge Elnbruchsdtebſtahl vor, der erſt in 15 Jahren 

der im Sklarek⸗Ausſchuß des preußiſchen Landtagesß als öů‚ U Küustkebr in eliba 1 Taden. Hieſer Lermin dürſte mit verzährt. Nach längerer Verhandlung nahm der Staats⸗ 

der deutſchnationale Funktionär von ſich reden machte, em zuſammenfallen, den e5 der Magiſtrat dazu auserſehen üüüüüüAA ber 

der von den Brüdern Eklarek mehrere tauſend Mark für hat, den ganzen Skandal der Stadtverordnetenverſammlung istallf⸗ j 
7 b ſchen Weide beſchädigt und das von ihnen geſtohlen; 

ſeine Parici kaſſtert hat, vorzutragen. „ ů Pierd herübergebracht hätten. Der als Zeuge geladene 

mit denen die Wahlprppaganda für daz neue Stabtparla. ‚ — Weideaufſeher gab die Möglichkeik zu, daß der eingeriſſene 

ment betrieben wurde, überwachte uud leitete teilweiſe die Dem „Soz. Preſſedienſt“ wird von zuſtändiger Seite des [Drahtzaun ebenſogut von dem ausgeriſfenen Pferd be⸗ 

Grundſtücksgeſchäfte der Berliner Verkehrs efellſchaft. Zum Verliner, Magiſtrats auf Aufrage miigeteilt, daß die neuer⸗ ſchädigt ſein konnte, es kam vor, daß die Tiere-gegen die 

anderen Teil wurden die Geſchälte von der erolina beſorgt, dings wiedex erörterten Grundſtücksverkäuſe in Berlin anlimzännung drängten, hinüberſtiegen und auf den Aeckern 

einem Unkeryehmen, das der Stadt gebört. Im einzelnen ſich Elteren Datums ſind und deu, Berliner. Magiſtrat ſchon jenſeits des Dammes ſpazieren gingen. ů‚ 

wird behauptek, daß insbeſondere dem Geſchäftsfübrer derSſeit längerer Zeit beſchäftigen. Zur Zeit iſt ein Unteraus⸗ b 

  

Berolina, Golde, von einem amerikaniſchen Konſortium ſchuß ageichnenden 8 orſüül Die Weintetnen, aol kiiren. Moch ů 

„* ů u verzeichnenden Vorfülle im einzelnen zu klären, Na⸗ ‚ 

elne bedentende Dollarſumme zugeſichert Abſchins der Unterſuchnng dürfte die Heſſentlichteit uber Der Müirktritt des Stanterats MNeumann 

Gerüchte, die lich nicht bewahrheiten 

5 28 heſt Dausia Atenehawen W Frclies Dez wie Demn 

Hefte zerlegt ſind, die gerade nur den Unterrichtsſtolf fürborelſt geſtern vermeiaßdt⸗Dantauan, rsilob bes aus den 
Ge bis Wbel Jabre Etbalben. Auch wurde Mißhent ler Dienſte der Freien-Stadt Danzig ausgeſchiedenen früheren 

worden ſein ſoll, für den Fall, daß es ihm gellngen ſollie, die U.das Ergebnis eingebend unterrichtet werden. 

Wunſch geäußert, anerkannt gute Schulbücher aus Sparſam⸗ Letlers des Landeszollamts, Staatsrat Ren mann, wiſſen 

keitsgründen für läugere Zeit belcubehalten, anſtatt iaſmer wollen, dürften, nach von uns eingezogenen Erkundigungen Hansiger Nadſirichhfen 
vU wieder neue einzuführen. Bei der Bücherfrage tam die Ver⸗ jeder Grundlage entbehren. Ein in Danzia anläſſtger taß 

ů ů ů einigung der Elternſchaft- auch auf die Schrift zu ſyrechen, konnter des Staatsrats Neumann hat einen am Monta 

Vertereterpech die heule in den Cculen et ſei, Mau war ber An⸗dem 24. März, ſpät abends, aufgegebenen Brief erhalten, 

— „ ü ſicht, daß etz dem Lehrer nicht freiſtehen dürßſe, die Schriſtart, in dem Staatsrat Nenmann mitteilte, daß er zur Stärkunn 

„Seide iſt Gold, lautet die Devije einer kleinen Ftrma, ob Suiterlin oder Schräßſchrift, nach ſeinem Belieben zu ſeines Geſundheitszuſtandecs ſich in ein Seebad begeben 

die Gold weiß Goit nötig hat. Für dieſe klein: Firma reiſte wählen. Die Schrift muß einbeitlich ſein Zum Schluß ſprach wütrde, in dem er ferner die Abſicht äußert, ſich die Grund⸗ 

Kaczmarek. Er verkaufte Maulbeerbäume und die Brut man über den Lehrplan der neuen Oberklaſſen in den lagen für eine neue Exiſtenz zu ſchaffen. Irgendeine Wen⸗ 

von Seidenraupen, beides gebört zufammen wie Schlips [Mäbchenfchulen, Ein für diesbezigliche Angelegenheiten ge⸗dung, Oie auf Lebensiiberdruß des Schreibers ſchlieten läßt, 

und Kragen; gerüßfte Mauibeerblätter ſind ja das Futter bildeter, Arbeitsausſchuß wird in einer ſpäteren Sttzung iſt in dieſem Brief nicht zu finden. 

der. Seidenraupe, und durch ſie werden die Tlerchen zur bierzu Stellung nehmen. In dieſem Zuſammenhang iſt es notwendta feſtzuſteſlen, 

Seidenſpinnerei ermuntert. Das Geſchäſt gigg nicht gerade — daß es ſich bei dem Ansicheiden des Staatsrats Neumann 

mdarer⸗ der Den Benirt —20 Gueberg beothelteſe Matz Oisg öů ů fein ülihen Soi nicht um Gründe menit i hen 

S * 5 ‚ 
ßeinen dienſtlichen liegenheiten im Zuſammenhang ſtehen. 

jchönen Tages auf dem Trockenen. 200 Maulbeerpflanzen Lriebwagenanſtelle der Pecſonenziige Uunveſondere ſielt auch die Afſene Mahn Dabet keine Ralle 

Düton war ausgtctden unb eb ian,Kein Güillren mehr eir. Die Abbroſſelung des Vorortverkehrs murde auſgehoben Bielmehr ſind die Gründe, die Neumann veraylaßt baben, 

Kljoaing er un dem Mann, er ihm 20ö. Böäuuchen vugctaul Va, einiger, Here eie, die egen enn n ans ſeinem Am! zu ſcheiben, rein privater Ratut. 

hatte, und ſagte: „Meiſter, Sic haben Ihre Rachnahme aufSeinlae, Vorortzüge aus dem Fahrplan der Streck Dansir⸗ 

eine Woche zilrückgeſtellt, weil Me die 80 Gulden heute noch Prauſt, insbeſondere der Abendverkehr wurde empfindlich 

nicht beßaßlen⸗-wollen. Gut!. Jch mache Ihnen einen Vor⸗ getürßt, Nech 8.12 Uhr abends ruhte jeglicher Vorortverkehr Unfer Wetterbericht 

ſchlag, Meiſter, ich bin augenblicklich in Deiwels Küche und auf diefer Strecke, was vielfa.) zu Unzuträglichteiten führte. ů „ ů 

Sie würden mir wirklich helfen, wenn Sie mir jetzt 90 Gulden Auch das Ausfallen des Zuges 3.15 Uhr nachmittags ab Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadl Danzig. 

  

    

  

  

gäben. Die Nachnahme ibſe ich Sonnabend von meinem Danzig wurde von vielen in Danzig beſchäftigten Arbeit⸗ Wechsolnd bewölkt, nur vereinzelt Schaner, nuiüd 

Geld ein, bis dahin werde ich nämlich jchon geuug Aufträge nehmern unangenehm empfunden. Die „Danziger, Volts⸗ ů ů ů AAe 

einbekommen haben, und was meine Flirma angeht, ſo werbe ſtimme“ wies auf dieſen Mißſtand hin und forderte Wieder⸗ Aligemeine Ueberſicht: Die neue Strbungswelle wen⸗ 

ich ſchon klar 1 n.“ Mann dachte ſich, warum follſt einſtellung der Züge. 
dert heute über Mitteleuropa fort und verurſacht in ihrem Be⸗ 

ihn Aicht belfen? Er aab alio Kaczmorer 50 Gulden die. Die volniſche Etaatsbahndtrettion mußte einſehen, daß veiche vielfach Regenfalle. Von den briliſchen, Inieln aus ſolgt eine 

Hand, und fertig war die Laube. Als aber der Sonnabend dieſe Abdroſſelung des Vorortverkehrs nicht durchzuführen Welle hohen Druchez, die wieder aniheiterndes Wietter bringt, Naue. 

herankam, da war Kaczmarek noch immer ohne Auftrag, der war, Ab Freitagz den 28. März, verkebren deshalb wisder Stürcngnn nähern ſich jedoch aus den, Allantil, zo daß Lii, wat⸗ 

Mann bekam ſeine Nachnahme nicht heraus, es gab ein die vorübergehend ausgefallenen Züge. An Stelle der Per⸗ lerer Wechſel zwiſchen heiterem, und trüben, Wetter, aun erwarlen iſt. 

heißes Telephongeſpräch mit der Firma in Danzig, der Cheſ ſonenzlige treten jeboch riebwagen. Es vertehren ab Frei⸗ Die im Weſten liegende Kaltluſt iſt auſgezehrt. Stärlere Abtühlung 

verlangte Kaczmarek an den Apparat und brüllte: „Ste⸗ tag wieder der Zug 3.15 Uhr nachmitkags und auch der Zug iſt daher zunächſt nicht zu bejürchten. ů 

wenn Sie mir ſolche Zicken machen —! Für mich haben Sie 9.36 Uhr abends ab Danzig. Darüber hinaus iſt der, ſo⸗ Vorherſage für morgen: Wechielnd bewöllt, vereinzelt 

lange geuug gearbeitet. Scheren Sie ſich zum —:“ Und genannte Marlenburger Feruzug, der 11.28 Uhr Regonſchauer, nach Weſten drehende und zeitweiſe nuffriſchende 

Kaczmarek ſcherte ſich, er ließ bei ſeinen, »Wirtslettten abends Danzig verläßt, für den Vorortverkehr freigegeben. Winde, mild. 

26 Gulden Schulden Zurück, und im Gaſthaus, wo er öfter Er hält in Ohra 11.34 Uhr, Guteherberge 1/30, Uhr, Ausſichten für reitag: eiter, leils woltig, mild. 

einen gehoben hatte, 15 Gulden. Er wäre nicht weggekommen, Sl.⸗Albrecht 1143 Ubr, Pranſt 11/8 Uhr und fährt dann Maximum des geſtrigen Tages 9.2. — Munimum der letzen 

wenn nicht die kangesi We Kneipiſtentochter ihm klamm⸗ weiter wie bisher. Nacht 69. 

heimlich auf ſein langes Betteln hin 3 Gulden in die Hand Ab Prauſt find die Züge 4.11 uhr nachmittags und   

gebrückt bätte ... In Dangig verlangte der ehemalige Chef 10.03 Uhr abends wieder eingelegt worden. Sie fahren ab 

  

Schadenerſatz. Ja, aber woher nehmen und nicht ſtehlen? Oßhräa 4.28 Uhr nachmittags und 10.50 Uhr abends. Kunſtſeide iſt keine Seide 

Kaczmarek war ſa wieder arbeitslos, Weihnachten aing vor⸗ 
ů u 

über, und weil er noch nicht bezahlt hatte, ging der erboſte 
Eine wichtige Gerichtsentſcheidung 

Chej zum Gericht, zeigte den Kaczmarek on. Es marrde dlaz Danzig im Finggenſcheuſnel In dem Rechtsſtreit um die Bezeichnung Bemberoſeide 

klage wegen Betruges und Unterſchlagung erhoben leines ů gne Zuſatz Kunſtſeide hat das Reichsgericht am Dienstag 

ichleßt allerdings das anders aus]. Es blie für den Amis⸗ Zur Erinnerung an bie Guumteinleanus ber alten Eiabt· 905 Mrtell bes Kaßnimergerichis Berlin auſgeboben und, dle 

onwalt nur übrig, auf Betrug zu plädieren, nach ſeiner maner beklagte Firma Bemberg verurteilt, es zu unterlaſſen, ihre 

Wieinung batte der Kaezmarek nicht Pech cehabn, ſondern er Die ſtaatlichen und fu Di Gebäade ſowie die Gebäude Fabrikate als Seide und nicht als Kunſtſeide in bezeichnen. 

war ein ganz abgeſeimtes Lümmelchen oder was weiß ich. der Konlulate tragen heute Flagesnſchmus zur Lrinnerung Das Urteil lautet in ſeinen weſentlichen Teilen. Der 

Man müßte ihn unbedingt beſtrafen, und das Beſte wäre, an den Tag der Grundſteinlegung der Danziger, Stabtmauer, Beklagten wird bei f 6 G 

6 3 
‚ i Vermeidung einer Geld⸗ und Haftſtrafe 

Um t5oe nelbenin uen 20 Tage Geſängnis auſzuknacken. die nach einer alten Legende am 23. März 1035 erfolgte. für jeden Fall der Ziwiderhandlung verboten, in öffendichen 

So ſab es Wes misanwalt, der Richter ſah es anders an, nachdem die deutſche Stadt Danzig bereiks ſeit über hünbertBekanntmachungen, die für, einen größeren Kreis beſtimmt 

er ſah, da der Kaczmarek Pech gehabt halle, Bertteßertech. Jahren hbeſtanden batte. öů kind, ihre Erzeugniſſe als Seide ſtatt als Kunſtſeide zu be⸗ 

wie es heute dieſen und morgen jenen trifli, „reiien ijt ja Der Hohe Kommiſſar des Völkerhundes, Graf Gravina, geichnen, Den Klägerinnen wird die Beſugnis zugeſprochen, 

ulich wie Haſardſpiel. Er ſchrat⸗ alſo nicht Zurück, einen Legationsrat Lalick (ſür den zur Heit von Danzis ahweſeneden verfügenden Teil des Urteitz ont Koften der Beklagten 

Mann, der im. Kampf ums täsliche Futter den Kürgenen ds, den Hiplomatiſchen Vöutreger der, Metnelit tenen⸗ Miniſter bekauntzugeben. Entgegen der Entſcheidung det ſammer, 

jreizuſprechen. L. P. M. Strasburger), ſowie das Konſularkorps, ſtatketen dem Prä, gerichtes Berlin ſei Seide tein, Oberbegrifi, ſondern es 

  

  

  

   
   

   

       

      
   
      

    

   
    

ü u Weſuche b Senats anläßlich dieſes Erinnerungstages müſſe ſtreng zwiſchen Seide und Kunſtſeide unterſchieden 

0 ꝛeſuche ab. ů den. 

Zuſammentritt bes Kreistages Großes Werder Der Empfen ——— abgediun SeneteSieeit- werden 

I Lin; eine ang im Rathauſe, bei, dem, dbor Dr. K 

Der areis wil ein nenes Wappen vßf einen Vortrag üder eßbere, irns- Väre⸗EeiſeVberer ee Seehgt unr 

ů ihr, tagt der Krei Wandel der Zeit unter' beſonderer Berück⸗ſanb im Betſeen von Herrn Schulrat Dr. Schulz 1 

Kreheg Droßes Werber iM Kretshaus Verieprhe, Ren ſichtigung Danzigs“ halten wird. Vorſitz von Herrn Direktor Dumkow die Prüfung der 

ſolgende Tagesordnung zu erledigen: Wahl der Vertrauens⸗ 
Kinderpflegerinnen ſtatt. Es beſtanden alle — Ammt Ror⸗ 

Das Jug JM31 bei den Amiggeri len in Tiegendof unh Ren⸗ ů E K ü ben, Denelg, unb Glſabeih Hynda, WCengfahe Emm Ror⸗ 

as Fahr 1 i den Amtsgerichten in Tiegenhof und Neu⸗ angiger Sch Sliſte 5* —* u ——— 

leckern. ⸗Wernol für üag l rolortim des Withein: Iin Danziger Haſen werben ee 
retern. euwahl für das Kuratorium des Wilhelm⸗ Im Danziger Hafen werden : 

St ichſel 

Auguſtu⸗Krankenbauſes in „Tiegenbof, Einführung eines 0 5 ů ů Waſſerſtandsnachrichten der Stromwe 

5 Maes. 165 ir Di. — „ 25. 3., nachmittags, von Lübeck, Ber vom 20. März 1900 ů ů 

as Fiechnungsjahr 1080. Vorlage des Kreisqusſchaßſes veir. Dt. D. Anuchen Peters“, 26. 3 on Gbingen Hergenste. ö‚ 24, 3. — 1.26 an 25. 3. 

eine Ordnung über dies Erhebung von Zuſchlägen zur Dt. S. „ V nn. Gt ü‚ Kratan „ am 24. 3. 5„,% am 25,3, 

Grundwecheelſtener für ias Mechnungsiar 1050, Verwal Dl. M.-E. „Hannal, 20.— — Gbingen, leer, Bergense. Aurſann an 20 3 T 551 im 25 ü 

  

tüngsbericht des Kreisausſchuſſes für 1990.“ ů 

ö —.—— öů Polniſche Auszeichnung bes griechiſchen Generalkonſuls. Geſtern v 

, Suinsch „ bie , 177 itta ＋ t di i der Republik geſtern heute 

Die Schitücherſrase uns zie Ctterncaii, Hieißr,aagt Poen in Danig, Wüniſer Stragp beger, den Shrerhenticl Tüan, .335 Tös Lu 
ing üe Kelteraſchaft benſal Oriccherendim t. Donzig, Henri Habert, für ſeine Ver⸗ Ferdon % L56%, Siniagen garm' 

rüa der Elternſchaft ‚ di i üpft i iſchen Culm ＋ 3.08 ＋3.49 Schiemonhorſt 

der Danziger Schulen ſtatt. Nachdem dek. Vorſtand end⸗ uus Domſg anechelg, Jente, eiechenandg mrerelh eund ſür Graudenz.3,13 — 362 Schönau ＋664 *6 75 ü. 

gültig gewählt war, wurde einſtimmig beſchloſſen. den Mit⸗ſei K icleit auf aoin lin Kurzebratt 4 308 23.66 Galgenberg f. 30 

niezerbeitesg anf' Gulben jöhelich ſehduleßen, in eän einen Daugge.des Sſthterztreut bes Dr— eis Polerin Rertitute, Rontonerpvite 245 3,4 Nevborſterbuſch à 00 2.1 

Wlock.. am 25. 3. 2%0 am 25 
e 

16 

        

    

      

   
           Fällen den Betrag zu ermäßigen oder forſſallen zu laſſen. überreicht Bikckel 2.54 3.32 

Sehr war die Ausſprache über die krage. Viel⸗ St. „. ů ö Sonntag laufenti ů — — 

nich würde bedauext, daß arosere Werke Natur⸗ und ſabtkino. Am kommenden Sonntag laufen in. St., Petri Lerantwortlich für dle Redakllen rüe, Wehermenean ilch⸗     

»dkunde, deren Beſitz für den Schüle U v 

— für. Jein ganzes Leben, wertvoll ſein könne, in kleinere „Heiratsfieber.“ Siebe auch Inſerat.     ren Kahren, wiederum zwei, Luſtſpielſchlager: „Der Schlauberger“ und An! EideAn Wanzic, Prük und Meriocn inch 

ů 
ů ‚ Drüderch und Merincsaefelichait m. b. D. Danis. Um Sbendbaus b. 

·



—— i ů 8 ————— uut feuHäßtr. 

Erren⸗Jahrrab ů 
Marke Srennaper) ——— ů A 

An 2⁴ Lur- 1930 vuuchllel nach ů ö ů Regulato- langerem Leld unser treues Mitglied ů ů ſeinaig 0 Lettaglen 
der Kaulmann öů‚ * „ ee E 

Stte Mfelle —— ů 1.Jnfee K⸗ ALuusz 
ümttti I Borkf, 

            

             

      
        

    

    

   

  

   

  

   

  

im 46. ebensihhre Mo Wreus uen Wr. 20 CSourlas, ven 30. Märg 1080, 2 nbe, bas röhhliche SDpu ib. Ulert vnser Vetband einen ö x‚ PEEe 10 E ů Paſt, Liaber⸗ eleganter „D E S ch ts b E 9 er ö‚ Wlr Werden thm ein dletberdes An- Marte , b S und 8 u-r far Erwacſene: Warla Vaubler ia denkon bewahren v ů       , Verkauf, Xet % 
0 Gandalbe —— 21 

05 erhaltener „Hei iratsfieber“ 
D ä ee PeriAME i a b A naih Siegmun einberg Mauhher Stahtthener Eüen,, IN, EANM ee, 82 —0 

tler H· MHonrerslonlre 
iper Tahak-Monopols L. v. 
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